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Mein Buch — 


mein Freund 


Don 
Hans Schadewaldt. 


Im deutſchen Buche ſpiegelt ſich 
die Welt! 


Mit einem guten Buche geht es mir wie mit 
einem lieben Kinde: Ich ſehne mich nach ihm, 
greife es zart und fühle es mit aller Innigkeit, 
die Seele und Gemüt aufzubringen vermögen. 
Ein gutes Buch iſt eine Geiſtesgabe, deren Wert 


mit der Stimmung wächſt, in der ich es in mich 


aufnehme. Der Bücherfreund naht ſich jedem 
Buche mit Pietät, mit jener ſtillen Scheu und An- 
dacht, die, charaktervoll und darum werthaltig, den 
Gegenſtand adelt, dem ſie gilt. Aber Leſen und 
Leſen iſt nicht einerlei! Das beſte Buch kann. 
ohne Eindruck bleiben, wenn der Leſer nicht dar⸗ 
auf ein- und abgeſtimmt iſt. Die ſeeliſche Haltung, 
in der jemand zum Buche greift, iſt weſentlich für 
den Genuß der Lektüre — um ſich zu ärgern, hat 
wohl noch niemand zu einem Buche gegriffen! Das 
Buch ſoll unterhalten, belehren, entſpannen, joll 
ablenken, begeiſtern, erheben, Leid und Sehnſüchte 
jtillen, ſoll klingende Saiten in das Alltagsleben 
ziehen, ſoll „wertgehaltig“ wirken. Wer ſich je von 


dem Zauber gefangen nehmen ließ, den lebendige 


Blätter ausſtrahlen, der weiß das gute Buch 
als Freund zu ſchätzen, weiß, was es heißt, mit 
einer guten Bücherei zu leben und unter der 
blühenden Linde, beim Rauſchen der Eichenwipfel, 
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Frankreich foll feine Truppen 


Da Deutschland jede 


Reibung beseitigt hat 


[Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. November. Die Londoner Zeitung „Evening Standard“ 
sagt in einem Bericht aus Genf, die von Büre kel veröffentlichte An- 
ordnung an die SA. habe eine unzweideutige und klare 
Lage geschaffen, die jedes Mißtrauen beseitigen müsse, 


wenn ein derartiges Mißtrauen je in 
Bezug auf die Haltung Deutschlands 
seinerseits müsse infolgedessen a us 


grenze, um auf diese Weise seinen 


amtlichen französischen Kreisen mit 
bestanden habe. Frankreich 
dem SaargebietseineÄAgi- 


tatoren zurückziehen, sowie seine Truppen von der Saar- 


Anteil an der Verkinde- 


tung von Zwischenfällen zu leisten. 


Die Aufrufe des Landesleiters der Deutichen 
Front im 3 und des Saarbevollmächtig⸗ 


beim Wiſpern des Wachholderſtrauchs oder beim] ten des Reichskanzlers bringen den unbeding ⸗ 


traulichen Scheine der Leſelampe auf der lieben j t 


alten Ofenbank, auf Großvaters Lehnſtuhl, im 
weiträumigen taubenblauen Brokatſeſſel genie⸗ 


ßeriſch „in Büchern zu ſchwelgen“. Das gute Buch nicht mehr ernſt genommen werden kann. 


î jonn den | braucht ) ; 
ſoll uns beſonnen, uns wandern laffen zu 1 ne Empörung re gehen wiirden 


Sternen, uns träumen laſſen von der Ewigkei 


en Friedens willen Deutſchlands in 
fo eindeutiger Klarheit zum Ausdruck. daß ein 
Verſuch, ſie zu verdächtigen, wie ihn der 
Berliner Havas⸗ Vertreter . 

an 
fih nur vorzuſtellen, wie hoch die Woren 


wenn eine fremde Regierung auch nur ent⸗ 


Verſchieden liegen die literariſchen Ebenen, auf[fernt fo herausfordernd aufgetreten wäre wie 
denen fih der gute Leſegeſchmack und der intellek- | e3 die franzöſiſche uns gegenüber für erlaubt ge⸗ 


tuelle oder ſeeliſche Anſpruch bei der Lektüre 
treffen. 


in ſo 


und wenn eine fremde Preſſe 
i i gehetzt 


er Weile 


underantwortlider 


Es gibt Verfaffernamen von fo hohem und g eſchürt hätte wie es die Pariſer getan 


ethiſchen Klang, daß ihon die Stimmungsbezie⸗ hat. Nur ein Volk. das ein reines Gewiſ⸗ 


. —— — — — 


hung zum Autor den Reiz ſchafft, der zur Lektüre 
ſeines Werkes drängt. Ob ein Buch reich an 
Spannung, tief an Gemütswerten, groß und weit 
in der geiſtigen Linie, ſtark in der Plaſtik der 
Darſtellung iſt, entſcheidet heute nicht ſo über 
ſeinen inneren Wert wie die Tatſache, ob es 
wurzelecht Einmaliges auf eine beſondere, eigene 
Art darreicht und durch feine inhaltliche (mie 
sprachliche) Einzigkeit anzieht und feſſelt. Das 
Beſte, was z. B. über Hinden bura geſchrie⸗ 
ben worden ift, reicht nicht an die Unmittelbar⸗ 
keit, durch die der Generalfeldmarſchall in ſeiner 
Selbſtbiograrhie „Aus meinem Leben“ zu uns 
ſpricht, und Hitlers Perſönlichkeit kann dem 
Leſer durch kein anderes Buch ſo nahe gebracht 


werden wie durch „Mein Kampf“. Fürſt Bis ⸗ſcch 


marcks „Reden“ wirken trotz ihrer Zeitbedingt⸗ 
heit durch die monumentale ichbezogene Kraft, 
die ſich uns am gewaltigſten in ſeinen „Gedanken 
und Erinnerungen“ offenbart. Homers Odyſſee, 
Horazens Oden wollen in der Urſprache ge- 
Tefen) fein, weil fie uns durch den Rhythmus und 
die Feinheiten des Sprachgefüges die ihnen eigene 
Welt in ihrer urſprünglichen kosmiſchen Stärke 
und maleriſchen Anſchaulichkeit vermitteln, — das 
heißt alſo, daß das, was unmittelbar und eigen im 
und aus dem Leben ſchwingt, Geiſt und Seele des 
Leſers mehr bewegt als jede noch fo farben- und 
formenreiche Schilderung aus dritter Hand. 
ſucht der Leſer in jedem guten Buche Reflexe, ſucht 
er etwas, was unausgeſprochen hinter der Darſtel⸗ 


lung lebt, etwas, was in der irrationalen Sphäre] weil es Atome von 
alles Lebens liegt und aus dem Unterbewußtſein und ſo reicht 
Dazu braucht Grenzen feiner í 
es muß glut- | Generationen, wie es in der reinſten Form das 


zur geiſtigen Erſcheinung kommt. 
ein Buch nicht „ſchwer“ zu ſein: 


voll ſein und irgendwie zum Leben in Beziehung! Buch der Bücher, die B ibel, 


1 


ſtehen, wobei das Leben ganz real nachgeſtaltet 
oder durch Phantaſie umgeformt oder in dichte · 
riſcher Verklärung überhöht ſein kann. Immer 
aber will Leben zum Leben, und das gute 
Buch wird deshalb ſtets ein lebendiges Buch, 
das gute deutſche Buch wird deutſch 
aus Blut und Boden, aus Anſchauung und 
Gemüt ſein: Das deutſche Buch ift deut⸗ 
ihe geiſtige Muſik, ift Ausdruck und Nie⸗ 
derſchlag der deutſchen Seele: an ihm muß 
ſich das entzünden, was man die Greifkraft Dent- 
ſcher Dinge genannt hat, muß das neue deut; 
e Lebensgefühl aufglühen — man leſe 
Friedrich Bluncks ſtilvoll geſtaltete Romane oder 
Richard Euringers (mit dem Stefan-George⸗ 
Preis ausgezeichnete) „Deutſche Paſſion 1933“ unb 
man empfängt, zutiefſt in der Sentenz „Selig die 
Vollendeten, ichwerebefteit; felig die Lebendigen, 
denn ihrer iſt die Zeit“, den Geiſt und die Weihe 
der deutſchen Zeit! Oder man greife zu Wilhelm 
Schäfers „Die dreizehn Bücher der deutſchen 
Seele“ und wird geſtärkt in der Gläubigkeit an 
das deutſche Schickſal und erhoben im Vertrauen 
auf den Genius des deutſchen Volkes ſein. 
Mode ift auch in der Literatur eine Beit- 


Sol eriheinung, iſt geſchmacksgebunden und genera- 


tionsbedingt, aber das Echte, das natürlich und 
wahrhaft Gute überdauert alle Mode: es iſt gut, 
Ewigkeitswerten in ſich trägt, 
das gute Buch immer über die 
geit hinaus und wirkt fort in 


zeigt oder wie 


fen hat, auf fein gutes Recht vertraut und 
ſich ſeiner Verantwortung voll bewußt iſt, 
iſt imſtande, ſeine 


gerechte Entrüstung zu zügeln 
und Beweise seiner Friedens- 
liebe zu erbringen, die bis hartan 
die Grenze des für Ehr- und Wehr- 
gefühl Erträglichen gehen, 


Aber auch ein ſolches Volk wird erwarten, daß die 
eigene Zurückhaltung nun auch die Geaen- 
ſeite zur Mäßigung verpflichtet. 

Mit Genugtuung ift feſtzuſtellen. daß die 
Stimmung in den meiſten ausländiſchen 


Goethes und Kants Werke, die nicht nur 
Beſitztum der Welt, ſondern Dauerwerte des durch 
die Jahrhunderte laufenden Geiſteslebens ſind. 
In ruhigeren, politiſch weniger bewegten Bei- 
ten ſtand das Buch im Mittelpunkt beſchaulicher 
Muße, ſtrebſamer Denkarbeit, ſtiller Sammlung. 
Heute, im Zeichen der Allmacht Preſſe. des Films 
und des Rundfunks iſt es zurückgedrängt oder 
ſpielt gar eine nebenſächliche Rolle: hört man doch 
allenthalben, daß viele durch gehaltvolle Zeitungs- 
lektüre und eifriges Radiohören vom Bücherleſen 
und vom Bücherkauf abgehalten werden. Das ift 
eine unzweifelhaft bedauerliche Zeiterſcheinung, 
denn der Kulturgrad eines Volkes wird nicht 
allein durch die Höhe feiner Buchproduktion, fon- 
dern vor allem durch feinen Buchabſatz und Hud- 
umlauf beſtimmt. Unſer Volk in ſeinen breiten 
Schichten muß zur Beſinnung auf das 
gute Buch gebracht, muß zur Freude am 
Buche erweckt werden: es müſſen wieder Bücher 
gern und allgemein geleſen und das Leſen von 
Büchern auch im Familienkreis gepflegt werden. 
Aus dem Buchhandel hört man, daß das national 
ſozialiſtiſche Schrifttum zurzeit gewiſſe Er- 
müdungserſcheinungen zeigt, offenbar weil ſich 
politiſche Konjunkturjobber und literariſch Un- 
berufene eingeſchlichen haben; fo iſt beiſpiels⸗ 
weiſe auf dem Gebiet des deutſchen Bauern; 
romans manches erſchienen, was auf Quali- 
tätsleiſtung keinen Anſpruch erheben kann. Wir 
haben auch an politiſcher Literatur und vor allem 
an Theaterſtücken manches Geſchmackloſe und in- 
nerlich Hohle über uns ergehen laſſen müſſen, das 


und Agitatoren zurückziehen 


Staaten gegen Frankreich ift, Die eng⸗ 


liſche öffentliche Meinung iſt anſcheinend noch 
geteilt. In Frankreich ſelbſt ift von einem 
Umſchwung noch wenig zu ſpüren. In welcher 
Form der franzöſiſche Botſchafter Corbin bei 
der Enaliſchen Regierung auch immer ſondiert 
haben mag, er hat eine Abfuhr erhalten. 


England ist nieht bereit, in der Frage 
der Truppen für das Saargebiet irgend- 
welche Zusagen zu machen. 


Zur Begründung ſtellt es ſich auf den Stand- 
punkt, daß die Gefahr innerer Unruhen 
nicht aktuell jei und vorausſichtlich auch 
nicht aktuell werde. Eine Beſtätigung bierfür 
erblickt England in der neuen Anordnung 
Bürckels. die deshalb auch mit Befriedi- 
gung in faſt allen Morgenblättern verzeichnet 
wird. Man it in London der Anſicht, daß 
Deutſchland bis zur Volksabſtimmung im Saar⸗ 
gebiet im eigenen Intereſſe eine durchaus 
korrekte Haltung einnehmen werde. 2 
Eine gewiſſe Befürchtung berrſcht dagegen für 
die Zeit nach der Abſtimmung. doch glaubt man, 
hierfür gegenwärtig noch keine Maßnah⸗ 
men ergreifen zu müſſen. Die ganze engliſche 
Politik läuft jetzt darauf hinaus, die Anhäufung 
von Zündſtoff im Saargebiet zu verhindern. Des⸗ 
halb ſträubt ſich England auch dagegen. ſchon jetzt 
o heikle Fragen wie den Verkauf der Saar ⸗ 
gruben anzuſchneiden. England zerlegt ſomit 
die Abſtimmung in zwei Teile: 
1. die eigentliche Abſtimmung, 
2. Die Auswertung des Ergebniſſes. 
Den zweiten Teil der Saarabſtimmung be⸗ 
handelt man in London unter dem Geſichtspunkt: 
Kommt Zeit, kommt Rat. 


ſich unter dem Aushängeſchild heroiſcher 
Schriftſtellerei verkroch und durch pomphafte, pa⸗ 
thetiſche Anwendung tönerner Phraſen jede echte, 
ſprachlich ſchlichte Volks tümlichkeit erſtickte, 
aber ſolche Schreiberei hat mit heroiſcher Muf- 
faſſung im Sinne der Bewegung nichts gemein als 
die äußere Entlehnung des inhaltvollen Wortes 
und der darin lebendigen epochalen Idee. Aber 
hier hat die Reichsſchrifttumskammer kräftig ein⸗ 
gegriffen, ſodaß ſich der Qualitätsſtand 
des deutſchen Schrifttums bald wieder 
unbeſtritten herausſtellen wird. 

Das Qualitätsbuch ſchärft das geiſtige Auge 
und wirkt richtungweiſend, meinungsbildend. 
Bücherleſen befruchtet das kulturelle Leben, weil 
es den Geſichtskreis weitet und zum Gedanken 
austauſch anregt. Bücherleſen bereichert den 
Menſchen weil es zu ſeiner geiſtigen und ſeeliſchen 
Entwicklung beiträgt. Darum kauft und leſt und 
verbreitet das gute Buch, das gute deut ſche 
Buch, behandelt es als eueren lieben, 3 
Freund und gebt euch ihm hin zur inneren Samm- 
lung und Erhebung, pietätvoll und doch mit auf 
geſchloſſener Freude; denn es bringt euch immer 
Gewinn! A, 

Möge jeder an feinem Teil durch eifrige und 
ſinnvolle Buchwerbung der kulturellen 
Sendung des Deutſchen Buches daheim 
und draußen dienen! Laſſen wir die Werbung für 
das deutſche Buch in den Schulen und in der Ya- 
milie beginnen. um der (leider vorhandenen) 
Bücherentfremdung der jungen Generation erfolg⸗ 
reich zu ſteuern. 


— en Sur 


Im Kampf gegen Preis're'berel 


Relchsb-nk-Mittellung 


24 Breslauer Fleiſchereien geſchloſſen Keine Devisen für Zinszahlungen 


[Telearapbiſche Meldung 


Breslau, 3. Noaember. Der 


Polizeipräſident gibt bekannt: Im Ber- 


folg des Erlaſſes des Preußiſchen Miniſterpräſidenten über ungerecht⸗ 
fertige Preisſteigerung und im Einvernehmen mit dem zuſtän⸗ 


digen Reichskommiſſar habe ich am 3. 


November die Schließung von 


24 Fleiſchereibetrieben durchgeführt, da fie die vom Bezirksbeauf⸗ 
tragten für Schlachtviehverwertung Schleſiens als gerechtfertigt feſtgeſetzten 
Preiſeüberſchritten haben. 


Achtet auf Spitzel!“ 


Eindringliche Friedensmahnung pirros 


[Telegrapbiſche Meldung) 


* 


Saarbrücken, 3. November. Der Landesleiter der Deutſchen Front, Pirro, veröffentlicht fol⸗ 
genden Aufruf an die Mitglieder der Deutſchen Front: į ge 


„Die Lage an der Saar beginnt durch un verantwortliche geg⸗ 
neriſche Machenſchaften plötzlich ſehr ernſt zu werden. Die 
Franzoſen drohen mit demmilitäriſchen Ein marſch ins Saargebiet. 


Ich verſtehe Euch, daß Ihr die Nachrichten 
über die drohende Beſetzung unſeres Heimatgaues 
mit größter Entrüftung aufnehmt. Ihr 
fragt Euch mit Recht, wozu Ihr in den vergange⸗ 
nen Monaten die größte Diſziplin wahrtet, 
wozu Ihr die maßloſen Beſchimpfungen une 
ſeres deutſchen Vaterlandes und unſeres Führers 
durch die rückgliederungsfeindliche Preſſe und die 
ſich immer mehr häufenden Terrorfälle der 
Emigranten mit Geduld und Beherrſchung 
ertragen habt. 

Ich verſtehe auch die Fragen, die Ihr in 
dieſem Augenblick an die ee Be⸗ 
hörden richtet, und ich will als Eurer Führer 
ſie in aller Oeffentlichkeit ſelbſt ſtellen; denn, 


wenn im Saargebiet Terror beſteht, 
dann wird er nicht von uns, ſondern 
von anderer Seite ausgeübt. 


Iſt es den verantwortlichen Stellen bekaunt, 
daß in rückgliedrungsſeindlichen Verſamm⸗ 
lungen und Zeitungen nun ſchon feit Monaten 
in maßloſer und verleumderiſcher 
Weiſe gegen das deutſche Volk, das Deutſche 
Reich und ſeinen Führer gehetzt wird, 
daß in den Verſammlungen der Emigranten 
und unſerer Gegner die Verordnungen der Re⸗ 
gierungskommiſſion dauernd übertreten 
werden, daß die Emigranten planmäßig 
zum Bandenkrieg ausgebildet wer⸗ 
den, 


daß die Emigranten das ihnen gegen den 
Willen der geſamten Bevölkerung gewährte 
Gaſtrecht miß brauchen und durch Un⸗ 
ruheſtiftung und tägliche Terror fälle 
die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährden, 
daß die Emigranten ihr gefährliches 
Spiel unter dem Schutz der Berg. 
werlsdirektion treiben? 
Ich ſtelle diefe Fragen nicht, um Oel ins Fener 
u gießen und die entſtandene Unruhe zu erhöhen. 
113 Führer der Deutſchen Front im Saargebiet 
bin ich vor Gott und dem deutſchen Volk ver- 
flichtet, eindeutig Klarheit in der 
Brane der Verantwortlichkeit zu ſchaf⸗ 
en. 


Die Deutſche Front wird auch weiterhin 

der Garant für die Aufrechterhaltung 

der öffentlichen Ruhe und Ordnung im 
Saargebiet ſein. 


Bei der Erfüllung 1 Aufgabe kommt ſie 
aber nicht daran vorbei, den zuſtändigen Stellen 
die Schwere ihrer Verantwortung vor Augen zu 
halten. Die Regierxungskommiſſion ſteht vor einer 
eſchichtlich hoch bedeutſamen Ent 
cheidung. 


Entweder fie bannt — was ihr [ehr leicht 
fallen wird — mit ihren Machtmitteln jeglichen 
Terror, insbeſondere den der Emigran« 
ten, ſie zwingt endlich die Emigranten, ihre 
terroriſtiſche Tätigkeit zu unterlaſſen, ſie 
gibt ihnen die unerläßliche Zurückhaltung 
in allen öffentlichen Angelegenheiten auf, ſie 
verbietet ihnen das öffentliche Auftre⸗ 
ten in Verſammlungen und das Mitarbeiten 
an ſaarländiſchen Zeitungen — und der ganze 
Terrorſpuk iſt verflogen und enb» 
gültig beſeitigt. 

Oder fie ruft die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen ins Gebiet — dann wird das Unglück, 
das fie ſchließlich über Europa und die abend⸗ 
ländiſche Kultur bringt, unabſehbar ſein. 

Aus heiligſtem Verantwortungsgefühl heraus 
muß ich dieſe heute einzig mögliche Alternative 


mit letzter Klarheit herausſtellen. 


Euch aber. Ihr deutſchen Männer und Frauen 
an der Saar, fordere ich in Leser ernſten 


r habt dur 
r um Eures 


e 


wieſen, da 
des Friedens 


willen Zucht zu wahren verſteht. Bewahrt nun 
dieſe Zucht auch weiterhin trotz der unge ⸗ 
heuren Spannung, in die Euch die Bereit⸗ 
ſtellung einmarſchbereiter Truppen an der Grenze 
des Saargebiets verſetzt hat. 


Gleichzeitig ordne ich an: 

1. Mitglieder der Deutſchen Front, 
die meinem Gebot zuwider handeln und 
keine Disziplin wahren, find nicht nur aus 
der Deutſchen Front ſofort auszuſtoßen, 
ſondern auch gegebenenfalls der Staats- 
anwaltſchaft zu übergeben. 

2. Wer durch Anzeige an die Staats- 
anwaltſchaft nachweislich die Ver- 
urteilung eines Terroriſten, 
der ſich in die Reihen der Deutſchen Front 
eingeſchlichen hat, erzielt, erhält 
von der Deutſchen Front eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Franken. 

Ich treffe dieſe Anordnung nicht, weil ich es für 
nötig halte, meine Aufforderung, weiterhin 


Disziplin zu wahren, gleichſam durch Strafan⸗ 
drohung zu bekräftigen, ſondern weil ich angeſichts 


der gewiſſenloſen Mache unſerer Gegner zu der 
Annahme gezwungen bin, daß man Provoka⸗ 
teure in unſere Reihen einzuſchmuggeln verſucht, 


und dieſen verbrecheriſchen Menſchen, die mit dem 


Frieden ſpielen, muß das Handwerkgelegt 


werden.“ 
Sabrhs 
Minderwertigteitstompler 


(Selegraphiihe Meldung) 


Paris, 8. November. Auf der Tamina ber 
. Allianz in Arras hielt der Mb- 
geordnete Fabry, der Vorſitzende des Heeres⸗ 
ausſchuſſes der Kammer, der ſich wiederholt durch 
Bench unbegründete, törichte Angriffe gegen 

eutſchland hervorgetan hat, eine Rede, in der 


eits der 


ex u. a. ſagte, die ee ver⸗ 


dienten um ſo größere 
Grenze das deutſche Volk ſich gegenwärtig an dem 
Gedanken begeiſtere, daß ihm eine beſondere Auf- 
gabe für die Wiedergeburt Europas zufalle. Dieſe 
myſtiſche Vorſtellung äußere fih durch militärische 
Vorbereitungen (7, die nicht einmal mehr ver- 
heimlicht würden (1), Fabry konſtruiert dann 
eine für feine Zwecke kunſtpoll Fe Re 
Gleichberechtigungslehre, die als erftaunlich 5 
zeichnet werden muß. Er ſtellte die kühne Be⸗ 
hauptung auf, zwiſchen zwei untere nander jo Ders 
ſchiedenen Ländern wie Deutſchland und Frank⸗ 
reich könne ſich die Gleichberechtigung nicht durch 
Gleichheit der Streitkräfte äußern. (1) t 


Beachtung, als jen 


e des dentſchen 
Er phantaſierte in der üblichen 
Weiſe über die ungeheure Zahl „balbmilitäriſcher 
Truppen“, die angeblich in Deutſchland vorhanden 
ſein ſollen. Dieſe Märchen, die der Abgeordnete 
Gellis der Tagung auftiſchte, dienten natürlich 
nur als willkommener Vorwand zur Begründung 
weitgehender franzöſiſcher Mair f rii $ ungsfor» 
derungen. 


Der zweite Strafſenat des Reichsgerichtes wird 
am 5 November die Reviſion gegen die 
Todesurteile verhandeln, die das Schwurgericht 
Berlin am 15. Juni 1984 gegen die Mordgeſellen 
war ne Hans LF u 1 
geiprochen hat. Ziegler und Epſtein find die 
Mörder Horſt ee. 


[Berthoin, zur Dispoſition geitellt und 


(Zelearapbif 


Berlin, 3. November. Unter Bezugnahme 


che Meldung) 


auf die von der Reichsbank gemäß § 3 des Geſetzes 


über Zahlungs verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland im Einklang mit dem 
Bericht der Berliner Transferkonferenz am 14. 6. 34 abgegebenen Erklärung wird von der Reichs⸗ 


bank folgendes bekanntgegeben: 
Angeſichts der un günſtigen 


Entwicklung der Deviſen⸗ 


lage ſieht ſich die Reichsbank veranlaßt, von dem ihr in dem Berliner 
Transferkommuniqué vom 29. Mai 1934 vorbehaltenen Recht Gebrauch zu 
machen und von dem Angebot einer 40prozentigen Barzahlung auf die 
in der Zeit vom 1. Juli 1934 — 30. 6. 35 fälligen Zinsſcheine ſowie auf 
die Forderungen, die nach dem Inhalt des Transferkommuniqués dieſen 
Zinsſcheinen gleichſtehen, abzuſehen. 


Im Pariser Minis errat 


doumergues Verfaſſungsreform 
angenommen 


Zelearapbii 


Paris, 3. November. 
niſter waren am Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Präſidenten der Republick, Lebrun, zu 
einem Miniſterrat zuſammengetreten. Miniſter⸗ 
präſident Doumergue legte den Miniſtern 


Alle franzöſiſchen Mi- 


den Verfaſſungsreformplan vor, den der Minifter- 


rat mit Mehrheit annahm. 
„Die wichtigſten Beſtimmungen der Doumergue⸗ 
ſchen Verfaſſungsreform lauten: 

„Der Präſident der Republik kann die Abge. 
opbnetenfammer vor Ablauf ihrer geſetzmäßigen 
Amtszeit auflöſen. Im Laufe des eriten Jah. 
res dieſer Amtszeit kann die Auflöſung nur auf 
Grund eines entſprechenden Gutachtens des 
Senats ausgeſprochen werden.“ 1 
„„Der Staat ſichert den Beamten bis 5 
ihrer Anſtellung und beruflichen Garantien. Jede 
ungerechtfertigte oder verabredete 
Einſtellung des Dienſtes zieht den 
Bruch des Bandes nach fidh, das fie mit dem 
Staat verbindet.“ 

„Abgeſehen von den Vorſchlägen der Regierung 
it kein Ausgabeporanſchlaa annehmbar, 
wenn nicht vorher beide Kammern einen Bor» 
ſchlag über eine me 
angenommen haben. Wenn der Haushalt eines 
Jahres von den beiden Kammern nicht vor dem 
A 8 EA 3 3 K $r ni 

tebet worden r Präſiden r 

epublit durch eine im Gtoatsrat beichloffene 
Kari ba den Vausbattsplan des 9 Heia 
enen Haushaltsjahres ganz oder teilweiſe ver ⸗ 
ängern.“ 

Bei der Abſtimmung über die Kammerauflö⸗ 
fung haben ſich die radikalſozialen Miniſter 
Herriot und Genoffen) der Stimme ent: 
halten. Daraus folgt, daß die Entſcheidung 
über dieſen Punkt erft bei der Abſtimmung 
inder Kammer fallen wird. Die Lage iſt alſo 


noch nicht rellärt. Unter dieſen Umſtänden ſieht 


man dem Wiederzuſammentritt der Kammer mit 
einiger Beſorgnis entgegen. 
* 

Der Zweck der Doumeraueſchen Verfaſſungs. 
reform it der, der Regierung größere Feſtigkeit 
pu geben, um dadurch die Schäden des pare 
la mentariſchen Syſtem s. die fih jetzt auch 
in Frankreich ſehr deutlich gezeigt haben, aus ⸗ 
zugleichen.. Doumerque glaubt. gerade durch feine 
Vorſchläge, die man ihm vielfach als undemokra. 
tijh und unparlamentariſch Werden en hat, das 
Syſtem der parlamentariſchen Demokrat retten 
zu können. und er hofft ſich auch gegen die ihm 
vielfach entgegenſtehenden Intexeſſen des Parla- 
ments barchſeßen zu können. Er erſtrebt jeden» 
falls nicht eine Schwächung, jondern eine Z tär» 
kung des demokratiſchen Regimes, 
durch die die Schaffung einer perſönlichen Regies 
rungsgewalt und das Herannahen der Dif- 
tatur unmöglich gemacht werden ſoll. 


* 


Paris, 3. November. Nach unkontrollierbaxen 
Gerüchten. für deren Wiedergabe dem Abendblatt 
„La Preſſe“ die Verantwortung über 
laſſen werden muß, ſollen im Hinblick auf mögliche 
Unruhen von ber Regierung umſanaxeiche 
militäriſche und polizeiliche Sicherheitsmaßnah 
men getroſſen worden ſein. Die Garniſon von 
Paris ſtehe bis auf weiteres alarmbereit. 
Außerdem jeien bedeutende Abteilungen der mos 
bilen Garde und der Gendarmerie alarmiert 
worden. k 


Paris, 3. November. Im Miniſterrat wurden 
auf Vorſchlag des Innenminiſters im Rahmen der 
weren des mangelhaften rdnunas ; 
dienſtes in Marſeille verfügten Strafmaß ⸗ 
nahmen der kürzlich zum Präfekten ernannte ehes 
malige Generaldirektor der e 

er 
Generalkontrolleur bei der Generaldirektion der 
Sicherheitspolizei. Siſteron, bis auf weiteres 
feines Amtes enthoben und zwecks Abietzung vor 
den Diſziplinarxat geſtellt. Außerdem ift 
eine Reihe weiterer Strafmaßnahmen vorgeſehen. 


Die an dem Golf von Tonkin (Annam, 
Hinterindien) angrenzenden Gebiete wurden von 
einem furchtbaren Ta fun heimgeſucht. Im 
Bezirk von Vinh, wurden 250 Menſchen getötet 
und mehrere tauſend Häuſer zerſtört. 

+ 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe 


ſtellte ſich für den 31 Oktober auf 1013 (1918 
= 001 ſie iſt demnach b er der Pore 
woche (1012) wenig verändert. 


entſprechende Einnahme 


che Meldung) 


u dor Arbeitsdank in der INŞ. 


Das Organiſationsamt der Deutſchen Arbeits- 
front veröffentlicht folgende Vereinbarung: 

Der Arbeitsdank wird unter Wahrung 
feiner Selbſtändigkeit unter dem Ehrenvorſitz des 
Reichsarbeitsführers Hierl in die Deutſche 
[Arbeitsfront 1777 ah und führt die 
3 „Arbeitsdank in der Deut- 
ſchen Arbeitsfront“. 

Der „Arbeitsdank“ erfüllt ſeine Aufgaben im 
Rahmen der Deutſchen Arbeitsfront. Fr dieſem 

weck wird der Beauftragte des Reichsarbeits⸗ 
ührers für den Arbeitsdank, Parteigenoſſe Ober- 
3 von Hertzberg, in den Stab 
des Stabsleiters der PO. berufen. 

In den Beirat des Arbeitsdanks E. V. tritt 
als Bepollmächtigter des Stabsleiters der PD., 
Dr. Robert Ley, der Reichsſchulungsleiter, Amts⸗ 
leiter der oberſten Leitung der PD., Dr. Mayr 
Frauendorfer.“ 


Leiche eines Südlaven 
auf den Schienen 


Celegrapbiſche Meldung) 
Wien, 3 November. Am Freitagnachmettaß 
wurde auf dem Bahnhof Schwarzach 
St. Veit bei Salzburg zwiſchen den 
Gleiſen eine männliche Leiche gefunden, die 
lediglich eine leichte Verletzung auf der Naje und 
an der rechten Wange hatte. Nach den Papieren, 
die in den Kle dern gefunden wurden, handelt es 
ſich bei dem Toten um einen gewiſſen Milan 
Dober, der 1886 in Miot (Südflapien] geboren 
wurde. Er hatte ſich in einem Wagen des 
Pariſer D Zuges, der um 13,14 Uhr in 
Saalfelden eintraf, befunden. In feiner Be 
gleitung waren noch zwei Südſlaven. Die 
Urſache des Todes Doders iſt vollkommen 
ungeklärt. Die Aerzte konnten an ihm keine 
Verletzungen feſtſtellen, die den ſofortigen Tod 
2 herbeiführen können. Eine Frau, die 
m Abteil Doders fab, gab an, Dober habe bor- 
er einen Streit mit feinen beiden 
kenn gehabt. Unter dem Verdacht 
der Täterſchaft wurden die beiden Südfſlaven 
verhaftet. 


Staats⸗Zuſchüſſe 
für die „Note Garde“ 


Ein Generalgouverneur für Asturien 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 3. November. Der ſpaniſche Minis 
ſterrat hat die Ernennung eines N 
neurs für das Aufſtanbsgebiet Aſturien beſchloſ⸗ 
ſen. Er wird mit a el Vollmachten 
ausgerüſtet und mit der Vertretung ſämtlicher 
Miniſterien beauftragt. Unter anderem hat er 
die Säuberung der Fa e Afri 
men, die zum großen Teil rein kommuniſtiſ 
eingeſtellt iſt und ganz weſentlich zum Ausbru 
des Aufſtandes beigetragen hat. Der Wiederauf⸗ 
bau der Stadt Oviedo dürfte 130 Millionen 
Peſeten koſten. Die Regierung hat die Stille 
legung aller der Gruben in Aſturien angeord- 
net, die bisher vom Staate Zuwendungen 
erhielten, da ſich hergusgeſtellt jot daß der 
größte Teil der ſtaatlichen Unterſtützungsgelder 
ur Bildung und Aufrechterhaltung der Roten 

arde in Aſturien verwendet worden ift. Ferner 
iſt für Aſturien jeder Waffen verkauf ſowie 
das Waffentragen auch für Leute, die im Beſitze 
eines Waffenſcheines ſind, verboten worden. 


* 
Die Litauiſche Staatsſicherheitspolizei hat die 
Geſchäftsräume dreier memelländiſcher Banken 
durchſucht und eine größere Menge © ef häfta- 
papiere beſchlagnahmt. Außerdem wure 
den bei den Leitern der Banken Hausſuchungen 
vorgenommen. 
———— . “œ rww ne»»n—nß ¶ꝛ~u2Uk' 


Verantworti. Redakteur: Ignatz Malarz Biala b. Bielsbe 
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Brück: Verlagsaustuit Kirsan & Müller GubH. Beuthen On 


Hftdeutihe Morgenpoſt Nr. 301 


Zweites Blatt 


4. November 1934 


Die beschähte des Bitch 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


Y”) 


Der Betriebsrat zieht fih zurück Gut, der und bei den meiſten Verwundeten Rüden- 


Leutnant kann nicht entſcheiden. Aber die In⸗ 
enieurkommiſſion ſoll ſehen, wie die Arbeiterſchaft 


denkt. Der Betriebsrat birtet um eine 
sprache mit der Direktion. 


Kurze Zeit ſpäter heulen die Sirenen 
und rufen die Arbeiterſchaft zur Kund⸗ 
gebung gegen den Raub der Franzoſen. 


Die deutſchen Arbeiter find, ruhig. Nie- 
mand denkt an Gewalttätigkeiten, ſie 
pos und wirken durch ihren Willen und 

urchihre Maſſe. Aber den Franzoſen wird 
unbehaglich beim Anblick von dieſen Tur 
enden. Ihr Schweigen erſchreckt ſie mehr als 
ute Drohungen. Ueber allem liegt das laute 
Heulen der Sirenen. 


Es wird neun, und es wird zehn. Die Nervoſi⸗ 
tät der Franzoſen ſteigt. Auch die Arbeiterſchaft 
gerät in Unruhe. Von der Ingenieurkommiſ⸗ 
ſion iſt nichts zu ſehen. Wieder bemüht ſich der 
Betriebsrat, die Franzoſen zum Abmarſch zu 
bewegen. Vergeblich, Leutnant Durieux ver- 
weiſt auf ſeinen Befehl, 
kommiſſion zu warten. Es wird bekannt, daß 


die Kommiſſion tatſächlich um neun 

vor der Fabrik vorgefahren, beim An⸗ 

blick der Arbeiter jedoch wieder u m ges 
kehrt iſt. 


Auch diefe Tatſache wird Durieux bekanntgegeben. 
Umſonſt. In der Autohalle hängt ein Tele ⸗ 
phon. Es iſt Fabrikstelephon, aber die Zentrale 
kann mit den Poſtleitungen verbinden. Wird 
Durieux die Diviſion anrufen, auf die ver 
änderte Situation hinweiſen und um neue Ber 
E bitten? Er kann ja auch, falls er fih be- 
tobt fühlt, Verſtärkung anfordern. Das Tele 
hon wird ihm zur Verfügung geſtellt, aber er 
ehnt ab. Auch von der Diviſion kommt kein 
Befehl für das kleine Kommando. 


In der Zwiſchenzeit iſt es elf Uhr geworden. 


Die Sirenen find längſt abgeſtellt. Die Un- f 


ruhe in der Arbeiterſchaft, die des langen War- 
tens müde ijt, ijt: weiter geſtiegen. Doch dieſe Un- 
ruhe äußert ſich nicht in Feindſeligkeiten gegen die 
Franzoſen, ſondern in Bewegung und einem Hin⸗ 
und Herſchieben der Maſſen. Auch vor der 
Autohalle entſteht Gedränge. Leutnant Durienx 
läßt vor dem Tor der Halle einen Kreis zie ; 
hen und droht, ſchießen zu laffen, falls dieſer 
Kreis überſchritten wird. Der Betriebsrat, der 
jeden Zufammenſtoß vermeiden will, ſucht die 
Waffen zu beruhigen und zum Fortgehen zu 
veranlaſſen. Der Zweck der Kundgebung ſcheint 
für den Augenblick auch erreicht; es ift nicht an= 
zunehmen, daß die Kommiſſion heute noch einmal 
kommt. ; 

Schon beginnen die Mengen auseinander zu 
laufen. In der Nähe des ſchickſalsvollen Kreide⸗ 
ſtriches ſitzt ein Mitglied des Betriebsrates, der 
Arbeiter Müller, auf den Schultern eines an- 
deren. Er ſpricht beruhigende Worte, um 
an dieſer gefährlichen Stelle jede Unüberlegtheit 
u verhindern. Die Arbeiter freuen fih ihres Er ⸗ 
I ges, und niemand glaubt an einen Zwiſchen ⸗ 
all. 


Da überſchreiten in dem Gedränge 
und nur auf die Worte ihrer Führer 
horchend, aus Un aufmerkſam⸗ 
keit ein paar Arbeiter den Kreide⸗ 
ſtrich. Ohne vorhergehende Warnung 
läßt Leutnant Durieux feuern. 


Die Maſſe weicht ſofort zurück, aber „die Sol⸗ 
daten gingen vor, indem ſie ſchoſſen,“ jo 
ſagt die franzöſiſche Anklageſchrift, aber nicht etwa 
die Anklage gegen die Soldaten, ſondern die An⸗ 
Hage gegen die Kruppſchen Arbeiter und 
Direktoren! 

Dreizehn Tote und zahlreiche 
Schwerverwundete liegen auf dem Platz. 
Die ärztliche Unterſuchung ſtellt bei ſieben Toten 


„) Vergl. Nr. 273, 280, 287 und 294 der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpoſt“. 


— — 


2 


ber die Beſchlagnahmung ihres 1 ; 
üd- 


auf die Ingenieur: |` 


ſchüſſe feſt. 

Wenige Tage ſpäter werden die Toten zur letz⸗ 
ten Ruheſtätte geleitet. Die ſechs Kilometer bis 
zum Friedhof ſind ſchwarz von Menſchen. 
Die geſamte Kruppſche Belegſchaft bildet Spa⸗ 
lier, dahinter ſtaut fih die Eſſener Bevöl⸗ 
kerung. Während aber unten auf der Erde 
trauernde Menſchen ihre Toten ehren, 


kreiſen in der Luft über dem Trauerzug 
franzöſiſche Bo mbenflieger. 


Albert Leo 


E eiii das blutige Oſterfeſt von 
en! 

Am Oſterſonntag werden die leitenden Diret- 
toren von Krupp und der Betriebsrat verhaf⸗ 
tet. Die Anklage lautet auf Berf ch wörung 
gegen die Sicherheit der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen. Einige Wochen ſpäter wird 
auch Krupp ſelbſt verhaftet. 

Das Urteil lautet auf Gefängnisſtra⸗ 
fen von zehn bis zwanzig Jahren! 


Leutnant Durieux aber erhält vom franzö⸗ 


ſiſchen Oberſtkommandierenden eine öffentliche 


Belobigung! 


Schlageter 


26. Mai 1923. — Fahl dämmert vom Oſten der Morgen herauf, grau 
und ſchemenhaft beginnen die Stadt und der Strom ſich aus dem Dunkel der 


Nacht zu löſen. 


Ueber die Golzheimer Heide bei Düſſeldorf rollen dumpfe 


Trommelwirbel. Eine alte Sandgrube iſt hier, die heute zur Szene 
eines furchtbaren Schauſpiels wird. Eine franzöſiſche Kompagnie iſt dort 


aufmarſchiert, davor eine Gruppe, die 
Hand. 
Ein Offizier verlieſt ein Urteil. 


Gewehre ſchußfertig in der 


In der Mitte vor einem ſtarken Pfahl ſteht eine hohe, dunkle Geſtalt. 
Feſſeln ſchnüren die Hände auf den Rücken, rohe übermächtige 
Kraft zwingt die Knie zu Boden. Hochaufgerichtet kniet Schlageter. 


Schmal und undurchdringlich iſt ſein 
Augen. 


Geſicht. Harter Glanz liegt in ſeinen 


Kommandoworte durchbrechen die Stille, eine Sal ve peitſcht 
durch den Morgen. Albert Leo Schlageter iſt tot. 


Schlageters Leben 


> Wer war Schlageter? 
Einer jener jungen Offiziere, deren Ju 
gend der Krieg war, die im feindlichen Feuer, 


im Singen der Kugeln und Berſten der Granaten verraten und verbittert, tobt in Deutſchland der 


zu Männern geworden waren, die mit heißem 
und blutendem Herzen die Not ihres Bater- 
landes erlebten, und bereit waren, weiter für 
ihre Heimat zu kämpfen und zu ſterben und nicht 


die Sorge um ihr eigenes Ich hinter krankhaften] 


und ſchwächlichen Friedensidealen verbargen. 


in wildem Galopp der Infanterie vorauspreſcht, 
mitten hindurch durch rote Patrouillen, am Ende 
der langen Dünabrücke abprotzt und die ſich ent⸗ 
wickelnden, roten Kolonnen unter Feuer nimmt, bis 
die Infanterie heran iſt. Wee 

Als die Truppen in die Heimat zurückkehren, 


Tod durch 


Die anweſenden feindlichen Offiziere erwarten 
vergeblich, ein Erſchrecken in feinen Zügen 
leſen zu können. Sein Geſicht bleibt un b ew eg. 


Schlageter, der von der Hochſchule in den Krieg lich. 


gezogen war, kehrte aus dem Krieg auf die Hod- 
ſchule zurück. 

Aber Deutſchland fieberte und lag im 
Todeszucken. Im Weſten ſtand der Feind, der 
vier Jahre hindurch vergeblich gegen Deutſchland 
ſtürmte, im Innern loderte der Bürgerkrieg, 
und im Oſten lagen neu entſtandene Staaten. 

Die neue Regierung war machtlos und 
hilflos. Das alte Heer war aufgelöſt, das neue 
erſt im Werden begriffen. Die feindlichen Kräfte 
konnten ſich ohne Widerſtand ausbreiten. 
Da, in ihrer äußerſten Not, wendete ſich die Re- 
gierung an 


die Soldaten der alten Armee. Dieſe, 

vorher beſchimpft und verleumdet, ſind 

nun die einzigen, die eine Auflöſung 
des Reiches verhindern können. 


Und ſie ſtellen ſich unter Hintanſetzung alles 
Trennenden der neuen Regierung zur Verfügung. 

Schlageter meldet ſich bei dem Freikorps 
von Medem, das in Süddeutſchland aufgeſtellt 
wird. 


Und nun folgen von neuem Jahre des Kampfes. 

Im Oſten, im Baltenlande, gilt es die 
rote Sintflut des Bolſchewismus einzudäm⸗ 
men, die fih heranwälzt und auch über Deutſch⸗ 
land zu ergießen droht. Als Riga von den deut- 
jhen Truppen geſtürmt werden foll und die Bol. 
jén iu im lezten Moment, — um die Gefahr 
abzuwehren — das linke Düna-Wfer beſetzen wol. 
len, da iſt es die Batterie Schlageter, die 


— . 


erobert 


sicher, spielsicher, zukunfissicher. Er kostet einschl. Röhren RM 284,— bzw. 289,— 


Und dann, aus feiner Zelle ſchreibt er jenen 
Brief, den die deutſche Jugend auswen⸗ 
dig lernen ſollte: 

+ 10. Mai. 
„Liebe Eltern und Geſchwiſter! 


Hört das letzte aber wahre Wort 
Eures ungehorſamen und undankbaren Sohnes 
und Bruders. 

Seit 1914 bis heute habe ich aus Liebe und 
reiner Treue meine ganze Kraft und Arbeit 
meiner deutſchen Heimat geopfert. Wo ſie 
in Not war, zog es mich hin, um zu helfen. Das 
iebte Mal hat mir geſtern mein Todes- 
urteil gebracht. Mit Ruhe habe ich es ver- 
nommen, ruhig wird mich auch die Kugel tref⸗ 
fen. Hab' ich doch alles, was ich tat, nur in 
beſter Abſicht ausgeführt. Kein wildes 
Abenteuererleben war mein Verlangen, kein 
Baudenführer war ich, ſondern in ſtiller Arbeit 
ſuchte ich, meinem Vaterlande zu helfen. Ein 
gemeines Verbrechen oder gar einen Mord habe 
ich nicht begangen. Wie alle andern Menſchen 
auch über mich urteilen mögen, denkt Ihr doch 
wenigſtens nicht ſchlecht von mir. Bemüht 
wenigſtens Ihr Euch, das Gute zu ſehen, 
was ich gewollt habe. 

Denkt auch in Zukunft nur in Liebe an mich 
und haltet mir ein ehrenvolles Anden” 
ten. Das ift alles, was ich in dieſem Leben 

noch verlange. Liebe Mutter, lieber Vater, das 


We ein Meit 2 


der TELEFUNKEN-»Meifterfuper« im Handumdrehen die Welt. Er hat den 


AfachenSuperschutz unddietrennbesserenH-Eisenspulen. Das machtihn sotrenn- 


Bürgerkrieg. Wieder tun die Soldaten ihre 
Pflicht. 

2 Dann beginnt der Kampf um Oberſchle⸗ 
ſie n. Schlageter iſt einer der erſten, die ſich hier⸗ 
für zur Verfügung ſtellen. Er will kein unnötiges 
Blutvergießen. Nach dem Sturm auf den Annas 
berg fangen ſeine Leute eine franzöſiſche Pa- 
trouille, die auf ſeiten der Polen mitgekämpft 
hat. Die Gebräuche jenes Kampfes waren hart. 
Gefangene wurden nicht gemacht. ` 


Nach den Geſetzen dieſes Kampfes Ht 
das Leben der Franzoſen verwirkt. 


Aber Schlageter ſorgt dafür, daß die Franzoſen 
unverletzt abtransportiert werden. Später werden 
ihm die Franzoſen ihre „Dankbarkeit“ für dieſe 
Tat beweiſen. 

Es folgt eine Zeit der Ruhe, in der es Schla- 
geters vornehmſte Pflicht iſt, für ſeine Leute zu 
jorgen, die mit Liebe und blindem Vertrauen an 
ihrem Führer hängen. Bis 1923 Schlageters letzter 
Kampf naht. 


Am 15. März wird die Eiſenbahnſtrecke 
Düſſeldorf— Duisburg geſprengt. 


Lange, endloſe Kohlentransporte ſtauen ſich vor 
der Störungsſtelle. Am 5. April erläßt die Poli ⸗ 
zeibehörde von Kaiſerswerth einen 


Steckbrief mit Perſonalbeſchreibung 
und Namen gegen zwei mutmaßliche 
Täter. Der eine ſoll von Krampe 
oder von Krauſe heißen, der andere 
Schlagſtein oder Schlageter. 
Wenige Tage ſpäter wird Schlage⸗ 
ter von den Franzoſen verhaftet. 


Es folgen die Wochen der Unterſuchung, deren 
körperliche und ſeeliſche Qualen nur der beurtei- 
len kann, der ſelbſt die Unterſuchungsmethoden 
einer geſetzloſen Zeit kennen gelernt hat. 
Schlageter weiß, was ihm bevorſteht. Er weiß 
auch, und es wird ihm oft genug nahe gelegt, daß 
er ſein Leben retten kann, wenn er angibt, 
welche Kräfte hinter dem aktiven 
Widerſtand ſtehen. Aber er hat für derartige 
Zumutungen nur ein hochmütiges verächtliches 
Lächeln. Am 9. Mai findet die Verhandlung 
gegen ihn ſtatt. Das Urteil lautet: 


Erschießen 


Herz droht zu brechen bei dem Gedanken, welch 
gewaltigen Schmerz und welch große Trauer 
j Euch diefer Brief bringt. Werdet Ihr fie er- 
tragen können? Meine größte Bitte wird bis 
zur letzten Sekunde die ſein, daß unſer lieber 
Gott Euch Kraft und Troſt ſenden 
möge, daß er Euch ſtark erhält in dieſen ſchwe⸗ 
ren Stunden. Wenn es Euch irgend möglich iſt, 
bitte ich Euch, mir noch einige Zeilen zu ſchrei⸗ 
ben. Sie werden mich ſtärken auf meinem 
letzten Gang. Ich lege heute gegen das Urteil 
Reviſion ein. Sollte keine Aenderung ein⸗ 
treten, ſo denkt, ich ſei an einer Krankheit oder 
ſonſtwo plötzlich geſtorben. Zwar ein paar 
Jahre früher, als zu erwarten war, aber das 
kommt ja öfter vor. 

Nun lebt wohl, ſeid in Gedanken noch ein- 

mal geküßt von Eurem 


Albert.“ 


Inzwiſchen find feine Kameraden nicht untätig. 
Heinz Hauenſtein, dem Führer ſeiner Gruppe, 
iſt es gelungen, 
franzöſiſche Gefängnisbeamte in Düſſel⸗ 
dorf zu beſtechen und alles für 
einen Befreiungsverſuch vor⸗ 
zubereiten. Da, wenige Tage bevor 
dieſer ſtattfinden ſoll, wird er im un⸗ 
beſetzten Elberfeld von preußi⸗ 
ſcher Polizei verhaftet. 
Auf Grund des Geſetzes zum Schutz der Republik, 
weil feine Organiſation, die für Deutſchland 
kämpfte, für dieſen Zweck bewaffnet war. 
[(Fortſetzung folat.) 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 

Heinz Lewandowſky, Magdeburg, Tochter; Bergaſſeſſor 
Kroll, Gleiwitz, Sohn; Fritz Pilz, Gleiwitz, Sohn; An- 
dreas Sokol, Gleiwitz, Sohn; Regierungsbaumeiſter a. D. 
Hermann Guratzſch, Gleiwitz, Sohn; Regierungsaſſeſſor 
Dr. Werner Mann, Neiße, Tochter; Kurt von Wieters- 
heim⸗Kramſta, Striegau⸗Land, Sohn; Zollinſpektor Her- 
bert Sabbath, Oppeln, Tochter. 


Verlobt: 


Hildegard Marſchollik mit Sägewerksverwalter Leo 
Marzoll, Gleiwitz; Erna Smolka mit Ingenieur Herbert 
Jeziorſki, Beuthen; Suſanne Lehmann mit Gerichtsrefe 
rendar Klaus Meyer, Breslau; Lucia Figiel mit Wacht 
meiſter d. L. P. Hans Hointza, Oppeln; Luiſe Dormann 
mit ſtaatl. gepr. Landwirt Rudolf Nieſel, Brynnek. 


Vermählt: 

Erich Nindfleiſch mit Stefanie Glagla, Beuthen; Eher 
hard Granaty mit Erika Engelmann, Kadlub⸗Turawa; 
Gutsverwalter Pudzich mit Kläre Jendroſſek, Breslau; 
Kaufmann Alfons Laßmann mit Irma Böhm, Neuftadt; 
Walter Kilb mit Hanna Burkhardt, Krappitz⸗Oberglogau; 
Amtsgerichtsrat Wolfgang Zimmermann mit Käthe Bar- 
bara Spulda, Oberglogau; Dipl.⸗Handelslehrer Karl 
Kopatz mit Marianne Stötzner, Borna. 

Geſtorben: 

Maria Serafin, Chorzow, 76 J.; Marie Nofe, Chor- 
zow II, 85 J.; Johann Labus, Sue, 65 J.; Ruth 
Karliner, Bobrek. Karf, 19 J.; Lehrerin Maria Thuſyna, 
Gleiwitz, 28 J.; Elifabeth Drechſel, Gleiwitz, 51 J.; Ge- 
meindebote a. O Emanuel Lukas, Wieſe Gräflich, Reichs. 
bahnlokomotivführer i. R. Karl Kohl, Gleiwitz, 63 J.; 
Hausbeſitzer Nikolaus Matha, Bitkow, 70 3. Karol 
Litzok, Chorzow, 70 J.; Baumeiſter Jacob Sterner, Bens 
then; Juliana Buſok, Beuthen, 76 J.; Sanitätsrat Dr. 
med. Alfred Proste, Bobrek-Karf, 76 J.; Marie Kinne, 
Beuthen, 69 J.; Generaldirektor Dr.-Ing. Tafel, Gleiwitz, 
48% J.; Gerichtskaſſenvollzieher 1. R. Franz Gerſten⸗ 
dorf, Beuthen, 68 J.; Lokomotivführer Theodor Krüger, 
Gleiwitz, 60 J.: Karoline Bialek, Hindenburg, 68 J.; 
Lokomotivführer Johann Remiorz, Gleiwitz; Fleiſcher⸗ 
meiſter Philipp Gwosdz, Hindenburg, 54 J.; Sophie 
Auguſtin, Hindenburg; Eliſabeth Drechſel, Gleiwitz. 51 J., 
Ilona Schiller, Alt-Gleiwitz⸗Breslau; Maria Winter, 
Ratibor, 92 3.; Marie Pluta, Gleiwitz, 46 F.; Rentier 
Richard Woitok, Laband, 86% J.; Apothekenbeſitzer 
Alfons Flaſcha, Gleiwitz, 60 J.; Johanna Przemus, Ben. 
then, 74 J.; Formermeiſter i. R. Reinhold Kaſchek, Glei⸗ 
witz, 82 F.; Lokomotivführer Mihael Faber, Heydebred; 
Staatl. Feuermeiſter a. D. Reinhold Kaſchek, Gleiwig, 
82 J.; Steuerinſpektor Hans Nitſchke, Falkenberg, 55 J.; 
Vally Rudzki, Kattowitz; Felicitas Wyra, Kattowitz, 
38 J.; Gaſthofbeſitzer Paul Poida, Gleiwitz, 67 J.; 
Melanie Smolin, Kattowitz, 65 J.; Julie Finger, Prä- 
ſidentin des Kath. Frauenbundes, Bielitz, 76 8. 


Gerda Rath 
Hans Glagla 


Verlobte 
im Oktober 1934 


Beuthen OS. 


Oherglogau 


Bahnhof, Mittwoch 
nachmittag, wann 
kommt erhoffte 


Aufklärung? 


Nachr. u, Gl. 7272 
an die Geſchäftsſt. 
d. Z. Gleiw. erbet. 


Leobschütz 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Weirauch 


Beuthen OS., Bismarckstr. 71. 
Telefon 4176. 


Meta Buchbinder 
Vornehmer Damen;Mode-Salon 
verzogen nach 
Lange Straße 24/25 
Jetzt Telefon 4928 


30, vollſchl., blond, 
: br, Augen, heiterer 


ERNDIENSi Charakt., m. vollſt. 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 22, 
Eoke Gymnasialstraße, Ruf 2676, 


Berlin 22.- 


. Jeden Dienstag. Donnerstag. Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 


Jedenbienstag, Donnerstag. Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 
Abfahrten 660 Uhr früh ab Beuthen. 

Ab Berlin: 
täglich nach Hamburg. 
b Bresl 
Hamburg“ en 25.- 7 
Moderne Fernreisewagen elira 
Saros i 
uthe: Bahnhofstr, 22, Ruf 2678, 
Beuthen: Kuls-Pr-Jos-Pl6. R A548. Zuſchr. 1 g. . — 
a 


Hindenbu 294, Rat 2162, 
Gleiwitz: ren Km. „d. G. d. 8. Bth. 


mann, nur ſoliden, 
vornehm. Charakt., 
bis 45 J., zwecks 
Heirat. Berm. ver 
bet. Strengſte Dis- 
tret. Ehrenſ. Zuſchr. 
m. Bild u. G. 7269 
a. d. G. d. Z. Gleiwitz. 


Vermög. Geſchäfts⸗ 
inhaber in herrlich. 
Gegend Oberſchleſ., 
84 J. wünſcht ver» 
mögende Dame bis 
zu 27 Jahr. zwecks 


kaufen Sie billig 


und gut 
Möbelhaus e e 
M. K A M Mi i 385 3 


Unrmacher 


| Josef Plusezyk 


Piekarer Str, 

ee der 
St. Trinitatiskirche 
Verkaufsstelle der 
gut ZentRa-Uhren 


Geseins- Kalender 


Bis 5 Verninskalender-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 
Beuthen 
Katholiſcher Beamtenverein Beuthen OS. Dienstag, 
6. November 20 Uhr, Monatsverſammlung im Marien. 
heim (St.⸗Marien-⸗Kirche) mit Vortrag: „Familien- 
und Vormundſchaftsrecht“. 
Gleiwitz 
Frauengruppe des VOA, NDH., (Hausfrauenbund), 
ndier Frauenverein, angeliſche rauen: 
Frauengruppe der Kolonialgeſellſchaft. ir ſind 
ne Kreisleitung der NS. Frauenſchaft zu der 
chen bete endes: mit Darbietungen des weib 
dag, den 8 zenſtes Piſchowitz eingeladen: Donners» 


„November, ir er⸗ 
warten volizähliges &. at, Neue Welt, Wir er 


then 0.-$., Bahnhofstraße 2 


4 y — 
S 
f 4 f 


Die Funkausstellung | 


Unser berühmter 
Europa-Katalog 
1934-3 der Bastlerschraube 


bis zum modernsten Superhet, 
ist soeben erschienen! 
Sichern Sie sich sofortige Lieferung. 
Wer unseren Katalog nicht besitzt, 
kann über Rundfunk unmöglich 
unterrichtet sein. 

Unser Katalog let sowohl für Käufer 
kompletter Rundfunkempfäncer als 
auch für den Bastier und Selbstbauer 
unentbehrlich. Sofortige Bestellung 
erforderlich. Versand nur gegen Vor- 
einsendung von 50 Pt. In Brietmarken 
oder aut Postscheck Berlin 120941. 


Radio-Zentrale 
Alex; v. Prohaska GmbH. 
Berlin N 58, Gleimstr. 20 
Selt 11Jahr der Radiohändler Berlins 
Lassen Sie uns auch Ihr Lieferant sein 


Berlins ältestes und größtes 


Rundtunk Versandhaus Der Oberbürgermeister. Städ 
Teu 


Statt Karten! 


Wir wurden am 3. November getraut 


Ingenieur 


Alfred Thometzki und Frau 


Toni, geb. Mordziol 


Johannesburg (Süd-Afrika) 


Loveday corn. Albert-Street 


Für die anläßlih des Heimgangs meiner lieben 


Gattin meiner Familie und mir bezeigte Anteilnahme 
sage ich allen, auch den aus Tarnowitz so zahlreich 
Erschienenen, im Namen aller Hinterbliebenen 


herzlichsten Dank. 
Beuthen OS., den 4. November 1934. 


Reinhold Kinne. 


Wichtig 


Add 


für 


Eigenheim-Interessenten! 


UIID TE 


VORTRAG 


„Die Förderung des Eigenheimbaues 


duıch die 


nationalsozialistische Regierung“ 


am Mittwoch, dem 7. November 1984, in 
Beuthen OS., im Hotel Kalserhof, 
Bahnhofstraße 16, 


Redner: -Direktor A. Robert, Berlin, von der 


Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot GGmbH., Ludwigsburg (Württ.) 


Beginn abends 8 Uhr - Eintritt frei! 


` 


NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 
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WEIHNACHTSFAHRT 
22.DE 2.1934-5.JAN. 1938. AB RM 231.- EINSCHL BEDIENUNGSGELD 

Auskunft und Prospekte beresiwilligs: durch unsere Vertretungen 
in Beuthen: Robert Exner, Hohenzollernstr. 28 


In Gleiwitz: D. Lustig, Inh Kurt Müller, Bahnhofstraße 6 
In Hindenburg: Hindenburger Anzei 


do 
Oberschl. Anzeiger, Dorotheenstraße 8 


In Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur Lloydbüro, 


G. m. b. H., Neue weidnitzer Straße 6. 


in Buchform | 


durch Radioſelerin 


form. Arztli . bet 
t N f 


enthaltend alles von 


82 haben in allen Apotheken. 
Barbara -Apothele. 


findet 
Dienstag, am 6. November, 
Mittwoch, am 7. November, 


Teilzahlung Vonnerstag nachmittag, ftatt. 


Farnfaureteiben, 
Gicht, Rheuma un. 


te RNadium⸗Trinkkur in Tabletten. 
m⸗Tr „ 


Röhre RM1.85. Elter. u. Probe durch 
Radioſelerin Gmb „Berlin EW 68/2 


eſtimmt Priv. Alte Apotheke, 


Verſteigerungen 


Pfänderversteigerung 


Donnerstag, am 8. November 1934, 
von 9 12½ und ab 15 Ubr, auke 


Gleiwitz, am 17. Oftober 1934. 


e 


N. 


Sanatorium Dr. Guhr 
Tatra - Weszterheim Tatr. Polianka 
1010 m d. M. Klimatischer Höhen- 
kurort, Spezia'heilanstalt für Base- 
dow- und andere Stoffwechselleiden. 
Auskunft bei der Direktion oder 
bei der Sektion Sachsen des K. V. 
Dresden. Reisebüro Hauptbahnhof. 


Pianos 


neue: wundervolle Modelle 
enorm billig. 
Gebrauchte: 250, 300, 350. 
400, 450, 500 Mk. usw., auch 
neuwertige Blüthner. Ibacu, 
Steinweg, Seiler, Quandt. 
Langjährige Garantie. Teilzahlung 


Piano» Hiller, Breslau 3 
Neue Graupenstr. 12. Gegı. 1908 


fIschias-, Bicht- 


und 


/ 
DENKEN SIE RECHTZEITIG AN 
ep bo RSCHUHE 


finden Sie bei bequemer Bedienung 
eine geohe Auswahl 


in allen Preislagen und Ausführungen. 


Mercedes 


Restposten aus früheren Beständen 
zu stark herabgesetzten Preisen! 


Aub Auwa 


Kleinfchreiba |Aheumalismus- 


maſchine 


kranken 


teile ich gern 
koſtenfrei mit, 
wie ich vor Jah: 
ren von meinem 
Ischias und 
Rheumaleiden 


für nur RM 182. 
oder 24 Monats- 
raten von je 


W 

nzahlung 

ll n f, Beufben - Gleiwig - Hindenburg 
TER ae. 

Un Areis Teltow. 


Erzeuger der füh. || Vera tare 9. 


eee 
den elek — — P 
3 PN Herde familien, 
Le RER | Unterricht | Zubehörteile Anzeigen 
iais Dalina 4 Adi Wer erteilt pol. vom nden weiteste 
Hohenzollernstr. 11, Unterricht 2 Ofenspezialgeschäft Verbreitung 


Fernruf 3078. 
Sparal-Revaraturwerlstaft m] 
alle Systeme 


Beuthener Eisenwarenhandel | durch die OM. 


Angeb. u. B. 2256) menge, Lange Str. Ecke Kaiserstr. 


a. d. G. d. 8. Bth. 


Gutes Licht 
- in jeden Raum! 


Jeder prüfe überall, auch In seinen Bö- 
den und Kellern, die Raum- und Arbeits. 
platz-Beleuchtungen u.lassesichdann 
fachmännisch beraten von Elektro-In- 
stallateuren oder Fachgeschäften, die 
Mitglieders.« Elektro-Gemeinschaftsind. 


Ost-Oberschlesien 


Neueröffnung! 


Hiermit gebe ich zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem 2. November d. J. 
in KATOWICE, ul, 3-go Maja 20, einen 
Fabrik-Verkaufsiaden meiner Erzeugnisse 
erökinet habe, 

Ich empfehle meine bestens bekannten Fabrikate wie: Schokoladen, 
Zuckerwaren, Pfefferkuchen, Marzipane usw ‚täglich frisch, zu 
niedrigsten Preisen. En gros — en detail. Für Wiederverkäufer 
Spezial-Rabatte, Um gefi. weiteren Zuspruch bittet 


ERICH VESPER Tests Raowice-Welnowiec ei 


Es macht sich bezahlt — 
meine Damen! 


Rechnen Sie aus, was Sie für das Frisieren ausgeben und ver- 
gleichen Sie dann die Kosten für Dauerwellen. Sie schneiden 
bei Dauerwellen besser ab! Dauerwellen nich meiner 
tausendfach erprobten. vollkommen gefahrlosen Me hode 
sind haltbar, billig und schön. Spezialität: Beer wellen won Magen Haar! 


Salon Raeber, Chorzów ll. ulica sw. Piotra 8, Telefon 415 10 


Pelzwaren 
NR 


in A Auswahl 
bekommen Sie beim erstklassigen Kürschnermeister] sachen gerade 
gut genug Sein 


J.Wieronski,Chorzöw l| če, sr 
ul. Pitsudskiego 1. Telefon 40313| “ec 


Die Firma wurde als einzige am Platz mit der Goldenen Medaiite | Verlansanltalt 
ausgezeichnet. n sie mein Geschäft und Sie] Aich & Müller GmbH. 
werden sich von meinem gutsorlierien Lager überzeugen |Beuthen 0$. 


Das 
Beste 


mus in den für ihre 
Geschäfts- Druck- 


= 


Ofidentiche Morgenvoſt Nr. 301 
2 — 


Drittes Blatt 


4. November 1934 
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90 daheo Stadtjparkajje Oppeln 


Oppeln, 3. November. 

Die Stadtſparkaſſe Oppeln kann 
auf ihr 90jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus 
kleinen Anfängen heraus hat ſie ſich im Laufe der 
neun Jahrzehnte zu einer der erſten und größ- 
ten Banken unſerer Stadt entwickelt. In der 
Geſchichte der Stadtſparkaſſe ſpiegelt fih die 
füngite Entwicklung der Stadt Oppeln. 

Nach den Freiheitskriegen wurde das Qand- 
ſtädtchen Oppeln, das damals 4000 Einwohner 
gäblte, 1816 zum Sitz der oberſchleſiſchen Bezirks⸗ 

eglerung erhoben und erhielt damit den Cha- 
rakter einer Regierungshauptſtadt. 
Mit dem Wachstum der Bevölkerung entfaltete 
ſich eine rege Bautätigkeit in und vor 
der Stadt, deren zum Teil noch mittelalterliche 
Be jeit 1822 bis auf geringe Reſte der 
baulichen Entwickelung zum Opfer fiel. Das 
kleinſtädtiſche Ausſehen verſchwand durch zahl- 
reiche bürgerliche Um. und Neubauten und durch 

Errichtung einer Re he öffentlicher Gebäude, 
wie das neue Rathaus 1819—22, das ehes 
malige Gymnaſialgebäude 1823—80 das 
Regierunas gebäude 1R30—83, die Heb⸗ 
ommen-Lehranftalt 1839, die kath. N ito- 
laiſchule 1841—42 und das Bohnhofs⸗ 

ebäude 1842, Oppeln erhielt Staken- 
eleuchtung mit 17 Laternen ()) bereits im 
Jahre 1827. 


Mit dem Bau der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


1841—44 wuchs Oppelns Bedeutung als Ber- 
kehrszentrum Oberſchleſien; ſie brachte die Stadt 
in rege Dass zu Breslau und dem auf 
blühenden oberſchleſiſchen Bergbau- und Hütten- 
ebiet. Eine Reihe von geſchäftlichen 

nternehmen entſtand, von denen in unſe⸗ 
ren Tagen mehrere bereits das hundert 
jährige Beſtehen feiern konnten, wie z. B. 
die Firmen Heidenreich, Raabe, Wells. 
häuſer und Orgler. 

Und doch fehlte dieſem Stadtweſen deffen Be- 
völkerung im Jahre 1843 auf 7562 Seelen ange- 
wachſen war, eine m chtine Quell, finanzieller. 
und damit wirtſchaftlicher Kraft. Der Gedanke, 


eine Stadt⸗Sparkaſſe zu ſchaffen, 


tauchte zuerſt bereits 1827 auf, und zwar von 
ſeiten N Regierungsbehörde. Nach verſchiede⸗ 
nen Verhandlungen machte ſich die Stadt den 
Gedanken zu egen. Am 2. Jannar 1844 beſchloß 
ber Magiſtrat, mit Zuſtimmung der Stadtver 
ordnetenderſammlung und unter Genehmigung 
des Kal Oberr räſidiums der Provinz. nach der 
Verordnung vom 12. Dezember 1838, eine Spar 


fafie zu errichten. Am 12. Oktober 1844 machte 
die Sparkaſſe im Stadtblatt bekannt: 


„Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt- 
nis gebracht, daß in hieſiger Stadt mit 
landes polizeilicher Genehmigung eine Spar. 
Calle errichtet worden, welche vom 
vom 1. Oktober d. J. ins Leben tritt.“ 


gum Verwaltungsperſonal gehörten: Ratsherr 
rump als erſter Vorſteher, Kaufmann un 
Stadtverordneter Ernſt Dresler als zweiter 
Vorſteher und Kämmerer Richter als Rendant. 

Langſam und nur ſchwer gewöhnte ſich die 
Bevölkerung zunächſt an die Beſtimmungen der 
Kaffe. Die Regierung empfohl auch im J ehre 
1857, kleinere Darlehen gegen Bürgſchaft an die 
Bürgerſchaft auszuleihen. In Oppeln fand dieſer 
Weg damals keinen Anklang. Nach dem glück⸗ 
lichen Kriege von 1870/71 und dex Reichsgründun⸗. 
begann für die Oppelner Stadtſparkoſſe eine Zeit 
erfreulichen Fortſchritts wie überall 
im Reich. Die Jahrhundertwende brachte eine 


d | eröffnet. 


u 


Zweigstelle Breslauer Platz der Stadtsparkasse (Foto aiuer) 


völlige Umgeſtaltung der Satzung von 1881 
für die Stadtſparkaſſe. Der Kaſſe war dadurch 
auch die Möglichkeit gegeben, ſich dem wirtſchaft 
lichen und geldlichen Verkehr anzupaſſen und 


am 1. Juli 1910 wurde auch der Giro. 
verkehr eingeführt. 
Der Poſtſcheckvberkehr wurde am 1. April 1911 
in demſelben 


leute nützliche Einrichtung wurde 


For mit der Hergabe van Darlehen gegen 


chuldſchern oder Wechſel 
Bürgſchaft neu eingeführt. 

Die Kriegsjahre und Nachkriegszeiten 
mit ihren Umwälzungen und Beunruhigungen 
beeinflußten die Entwicklung der Kaſſe weſentlich. 
Der Sparvperkehr blieb zunächſt normal. Das 
Arbe tsgebiet der Kaffe wurde durch die Fülle der 


mit und ohne 


Kriegsarbeiten bedeutend erweitert. Hierher 
gehören die Kriegsanleihen, Spenden 
Ankauf von 


und Fonds gemeinnütziger Art, 


Eine, beſonders für kleine Geſchäfts⸗“ p 


Kriegsanleihen der n und 
kleineren zeichnenden Verbände wie Schulen, 
Getellihaiten und anderer Dtgenijatiöuen, Dazu 
kam die Einführung des Scheckverkehrs 
für e Verwahrung und Verwaltung 
von ertpapieren aller Art. Als Erwei- 
terung der Sparkaſſe wurde am 4. Januar 1917 
die Stadtgirokaſſe eröffnet und im April 
desſelben Jahres in beſondere Räume im Rathaus 
verlegt. 2 

Nach dem unglücklichen Ausgang des Welt⸗ 


krieges und der Inflation begann für die 
Stadtſpar⸗ und Girokaſſe neue Aufbau⸗ 
arbeit. Wenngleich die Kaſſe nach der 


Feſtigung der Marl ohne eigenes Ver- 
mögen, da die ſpätere Aufwertung geſondert 
gehalten werden mußte, die Neuarbeit begann, ſo 
entwickelte ſich dieſe doch in einer ungeahnten 
Weiſe und bereits Ende 1924 waren durch die 
Werbetätigkeit der Kaſſe 690 Sparer mit rund 
391 000 Mark Beſtand und 1874000 Mark 
Giroeinlagen zu verzeichnen. Der der Aufwer⸗ 
tung unterliegende Bestand der Spareinlagen 
betrug 6 054 885,— Goldmark. Die Wprozentige 
Aufwertung einſchließlich Zinſen betrug 1 984 704 
Goldmark. Davon waren 
1168997 Mark ausgezahlt. 2 
Durch das Anwachſen der Giro- und Sparein- 

lagen wurde der Stabtipar- und Girokaſſe die 
Grundlage gegeben, in die Kreditfpolitik 
führend einzugreifen. 

Der gewaltige Wohnungsbau in 

Oppeln in den letzten 10 Jahren wurde 

zum größten Teil durch dieſe Kaſſe 

zwiſchenfinanziert. 


In neueſter Zeit hat ſich die Stadtſparkaſſe ins 
beſondere die Verwirklichung der Ziele der natio- 
nalſozialiſtiſchen Regierung angelegen ſein laſſen 
und hat insbeſondere im großen Umfange 

ittel zur Förderung des Klein woh⸗ 
nungs- und Eigenheimbaues zur Ber- 
fügung geſtellt. Dadurch wurde auch der Ar⸗ 
eitsmarkt weſentlich gefördert. Dies kommt 
auch dadurch zum Ausdruck, daß an anfäſſige 
Internehmer weitere Kredite von etwa 1% Mil- 
lionen Mark „bewilligt wurden. Die Stadtſpar⸗ 
kaſſe unterhält außer der Hauptſtelle vier 
Zweigſtellen mit indgefamt 104 Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern. Sie ſteht heut als 
ein gemeinnütziges Bankunternehmen da, das all 
feinen Aufgaben in dem weiteſten Maße erecht 
werden kann. Möge es ihr im Intereſſe der Stadt 
und ihrer Bevölkerung gelingen. Be bis zum 
100jährigen Beſtehen einen weiteren Aufſchwung 
zu nehmen. 
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8 Programi 


Beuthen: 

11,00 Uhr: ielvereinigung⸗BVfB. — Spo unde 

E üg A r ea e. 3 — 

14,30 Uhr: Beuthen 09 — Ratibor 08 Fußball- Gau · 
klaſſe. (Platz an der Heinitzgrube). 

16 = 2 06 — Nowa Wies. Interna 

tionale Ringkämpfe. (Deutſches Haus). 


Gleiwitz: 


1430 Uhr: Gleiwitz — SV. Miechowitz. Fup- 
ee dcn ver A; 


Die Jubiläumsvperanſtaltung, die der Ama- 
e Beuthen anläßlich ſeines 
10 jährigen Beſtehens im Breslauer Schießwerder 
durchführte, war ein voller Erfolg für den 
ſchleſiſchen W Die Oberſchleſier 
haben nach dem Anſchluß an den Gau Schleſien 


Sosnitza: SR ee 10 r iite A fas die 

1 eſiſche Auswahlmannſchaft ſchlug ſich gegen 
W Comipe — SB. Delbrüd. Fuß. die Breslauer ausgezeichnet und erwarb ſich voll 
i die Sympathien der zahlreichen Zuſchauer. Die 

Hindenburg: Beuthener Drenda und Kucharſki und der 


Gleiwitzer Hartmann fielen beſonders auf. 

In acht Kämpfen ſtellten ſich Oberſchleſiens 
beſte Vertreter vor. Geſpannt war man auf den 
Hauptkampf des Abends, den der Deutſche Ban- 
tamgewichtsmeiſter Miner (Reichsbahn Breslau] 
gegen Hartmann (Gleiwitz) beſtritt. Der Glei⸗ 
witzer wax mit feinen langen Schwingern und 
e e Rechten, die zuerſt mehrmals 
aß, ein durchaus nicht zu unterſchätzender Geg⸗ 
ner, wurde aber von der zweiten Runde an von 
den ſyſtematiſch vorgetragenen Angriffen des 

teifter3, der kurz und hart ſchlug, zer- 
mürbt und mußte ſich nach tapferer Gegenwehr 
nach Punkten geſchlagen bekennen. 

Mit einiger Spannung ſah man auch dem 
Mittelgewichtskampf zwiſchen Mahn (AHC) und 
Woitle (Gleiwitz entgegen. Mahn hatte das 
Pech, ſich noch im Training ſeine reche Hand zu 
verletzen, fo daß er ganz auf feine Linke ange⸗ 
wieſen war, die er aber überraſchend ſchnell und 
genau ſchlua und damit den etwas offenen und 
nicht beſonders intelligent boxenden Woitke klar 
auspunktete. Von den übrigen Kämpfen gefiel 
die Leichtgewichtsbegegnung zwiſchen Drenda 
[Beuthen] und Schwarz [AB) ſehr gut. 


Der hochveranlagte Beuthener, 


der in Rechtsauslage bort und ſchwer zu nehmen 
iſt, lieferte dem erfahrenen Schwarz eine große 

rtie. Durch das ungeheure Tempo. das der 
Breslauer vorlegte. litt Drenda am Schluß an 


14,0 Uhr: Preußen Hindenburg — Vorwärts ⸗Raſen ⸗ 
ſport. Fußball- Gaufklaſſe. (Steinhoffpark⸗Platz). 


Ratibor: 
Fer p 2 Ratibor — DSC, Ottmuth. Fuß ⸗ 
14,30 Uhr: 1919 — Reichsbahn Gleiwi . 
bel. egictetlafe 0 eg en ti 
Oppeln: 


14,80 Uhr: Reichsbahn Oppeln — Alemannia Breslau 
Handball-Gauklaſſe. (Reichsbahnplatz). 


eee eee eee eee eee 
Der Sport im Reiche 


Fußball: Das fußballſportliche Programm für 
den erſten Nopemberſonntag läßt an Umfang 
nichts zu wünſchen übrig, Die Gane Nieder- 
ſachſen und Baden liefern fih in Hannover 
einen Freundſchaftskampf, Städteſpiele gibt es 
zwiſchen Breslau und Poſen ſowie Kö- 
nigsberg und Danzig in den erſtgenannten 
Orten. Daneben nehmen die Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele ihren Fortgang, die manch intereſſante 
Begegnung. wie z. B. das Treffen der alten Riva- 
len 1. FC. Nürnberg — Sp.⸗Vg. Fürth, bringen. 

Handball: Das rückſtändige Vorrundenſpiel 
um den Handball⸗Pokal zwiſchen den 
Gauen Brandenburg und Sachſen kommt in 
Berlin zur Durchführung. In den übrigen 
Gauen nehmen die Kämpfe um die Punkte un- 
geſtört ihren Fortgang. 

Turnen: Das wichtigſte ſportliche Ereignis 
des Sonntags ift die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft im Kunſtturnen, die am Wochen- 
ende in der Weſtfalenhalle zu Dortmund vor 
fih geht. Die 100 beiten Geräteturner der ein- 
Wel m. 1 * e e Bine 

ettitreit, der diesmal nicht als Zehnkampf fon- Auſtraliſchen Tennismeiſterſchaften nach einer 
dern als Zwölfkampf burg fürn wird. Schon] New⸗Norkex Meldung feinen Uebertritt zum 
in den Vorwettbewerben ift mit berborränenden |Rrofeifionalismus offiziell vollziehen, 
Leiſtungen zu rechnen, da nur die 15 Beſten in die denn bisher dürften die „Speſen der beiden. die in 
Entſcheidung kommen. der amerikaniſchen Rangliſte unter den eriten zehn 

Eishockey: Auf der Kunſteisbahn in Mün e fk finden ſind, auch nicht unbeträchtlich geweſen 
chen tragen der SC. Rieſſerſee und die kürzlich ffein. Der Rangliſtenerſte Frank Shields hat 
erft in Mailand ſiegreich geweſene Mannſchaft von nach verſchiedenen anderen Sportarößen nun 
Stade Francais Paris einen zum Europa⸗Pokal | ebenfalls einen langjährigen Filmkontralt unter⸗ 
zählenden Eishockeykampf aus. rieben. Ex behält aber feine Amateureigen⸗ 


6 d Bi h “ aft, da er feine fportlihen Fähigkeiten beruflich 
Gegen das „Ziehen 


nicht ausnützen wird. 
von Altiven W. Bräuer in der Tennisrangliſte 
Es gibt immer noch Leute, die da glauben, 


Der ſchleſiſche Tennis⸗Spitzenſpielex und zehn: 
; „imm x i fache Meiſter W. Bräuer (Rotweiß Breslau), 
ihrem Verein einen unſchätzbaren Dienſt zu er⸗ [(wurde in der amtlichen Rangliſte des Deutſchen 
weiſen, wenn fie es fertig bringen, Sport3leute | Tennisbundes zuſammen mit anderen Spielern 
von gutem Können aus anderen Vereinen aus dem Reiche gemeinſam auf den 20.32. Platz 
zu ihrem Klub unter allen möglichen Verſpre⸗ 
garon herüber zuziehen. Gerade das 


geſetzt. Von dieſen iſt Bräuer als eriter genannt. 
igen h. i ade Wegen mangelnder Vergleichs möglichkeiten konnte 
egenteil ift der Fall Derartige Vereinsführer B. von Guſtke (DT. 06 Görlitz nicht berückſich⸗ 
betftoßen damit nicht nur gegen die ſportliche | tigt werden. Eichner. Gleiwitz, und From lo⸗ 
Moral und die beſtehenden Beſtimmungen, ſondern [witz (Gelbweiß Breslau) h ſich auswärts 


haben 
fie beweifen damit gleichzeitig, daß fie ihre Auf. nicht genüged betätigt, ſodaß fie in der Liſte ebet- 
VVV f $ e 


Lott und Gtoefen werden „Profis“ 


Unter den Tennisſpielern ſcheint der Drang 
zum Profeſſionalismus ſehr groß zu ſein. Das 
bekannte e Davispokal⸗Doppel L. R. 

toefen und G. M. Lott wird nach den 


prse 
EREK 


falls nicht erſcheinen. 


1 Me Ade heranzubilden, ib die Aufeube Er⸗ 

tarle Kräfte heranzubilden, ift die Aufgabe. Er- ; 

freulich taher, daß die Verbanudsführungen gegen X Gin teurer Niederſchlag 

jedes „Ziehen“ energiſch vorgehen. Eine entſpre⸗ Bei einem Wettſpiel in Belgien wurde der 
chende der Verbands. Schiedsrichter Degotte von dem Spieler 


x nung erläßt ih : 
chwimmwart des DSV. Er erwartet dabei 
insbeſondere von allen Aktiven, daß fie den Ber- 
inden, namentlich wenn kein begründeter Anlaß 
per Vereinswechſel vorliegt, ſchärfſten Wi⸗ 

erſtand entgegenſetzen und alle un⸗ 
lauteren Werber von ſelbſt Meldung 
bringen. 


Spaniens Mittelſtürmer 
und die Aufſtändiſchen 


In Oviedo hatte der bekannte internatio- 
nale Mittelſtürmer der ſpaniſchen Nationalmann⸗ 
ide, Langara, der ja auch anläßlich der Welt- 
meiſterſchaft größtes Aufſehen erregte, während der 
Revolutionstage Dienſt als Wachbeamter 
und tat fih um die Wiederherſtellung der Drd- 
nung hervor. Eines Tages geriet er in eine 
Gruppe A nji ändiſcher, die auf ihn eindran- 
En Einer der Revolutionäre bedrängte Langara 
mit dem Gewehrkolben, als er ihn erkannte: „Das 
de e g, dir machen wir nichts.“ Die 


Q 
ichte die ſpauiſchen Zeitun 
n gen entnommen 
— iſt, ache — ſo gut erfunden. 


Swaelen durch einen regelrechten Kinnhaken 
knock-out geſchlagen. Der Verband befaßte ſich mit 
der Angelegenheit und ſperrte den Spieler 
auf Lebenszeit. 

Damit wäre die Angelegenheit erledigt geweſen, 
aber es ergab ſich eine Schwierigkeit. Denn der 
Spieler diente zurzeit als Soldat beim Mili- 
tär und der Schiedsrichter hatte in der Armee den 
Rang eines Hauptmannes. Alſo kam der 

all auch vor das Militärgericht und 

waelen wurde zu einer Geld itra fe von 3100 
gree verurteilt, von der dem Schiedsrichter 1500 

rancs als Schmerzensgeld zu zahlen find. Ein 
teurer Niederſchlag! 


Gallacher in Konkurs 


Der durch ſeine Trink- wie Raufluſt bekannte 
Internationale Chelſeas, Hugh Gallacher, 
mußte, obwohl er die Höchſtgage von 7 Pfund pro 
Woche erhält, Konkurs anſagen. Seine 
Schulden betragen rund 1000 Pfund. Die Urſache 
der Pleite iſt auf feine Scheidungsaffäre 

urüdzuführen, da er mit der Klage im erſten Ver⸗ 
een nicht durchdrang. 


zur 


di 
wenn 


Oberschlesiens 
Amateurboxer begeistern 


Gegen Breslau nur 10: 6 verloren 


Luftmangel, fo daß Schwarz aufholen konnte und 
noch ein Unentſchieden erzielte, da Drenda 
in der 2. Runde wegen zu tiefen Abduckens eine 
Verwarnung erhalten hatte, die ihm wertvolle 
Punkte koſtete. Eine recht gute Figur machte im 
Weltergewicht Kucharſki (Beuthen) gegen 
Sperlich (ABC). Sverlich war in den erſten 
beiden Runden durch ſeine genaue Rechte etwas 
im Vorteil, da Kucharſki zuviel auf die Deckung 
des Gegners ſchlug. Die Schlußrunde nahm einen 
dramatiſchen Verlauf. Gleich nach Beginn er- 
wiſchten fih beide Kämpfer mit genauen Rinn- 
haken und mußten beide zu Boden. Der harte 
Beuthener erholte ſich ſchneller und nützte ſeine 
Chance voll aus, fo daß er nach hoher Ueberlegen⸗ 
heit in der Schlußrunde verdienter Punkt- 
ſieger wurde. Beſſer als früher ſtellte ſich in 
der aleichen Gewichtsklaſſe auch Broja [FA D. 
Gleiwitz! gegen Magowſki (AVC) vor. Der 
AWCer ging den körperlich überlegenen Gleiwitzer 
immer wieder hart an, doch Broja konterte ruhig 
und war immer genauer, fo daß fein Punktſieg 
außer Frage ſtand. Eine große Enttäuſchung be⸗ 
reitete im Halbſchwergewicht diesmal Kreiſch 
(ABC) gegen Nieborowſki (Ratibor) feinen 
Anhängern. Der ſtark verbeſſerte Ratiborer, der 
kleine Vorteile hatte. mußte ſich mit einem un ⸗ 
entſchiedenen Ergebnis zufrieden geben. Einen 
harten Kampf gab es im Leichtgewicht zwiſchen 
Nie metz (AVC) und Gorzolka (Gleiwitz). 
Der ſchnellere und links genauere Niemetz wurde 
Runktſieger. Ebenſo gewann im Federgewicht 
Rolle [AB) gegen Hermaſch (Gleiwitz), der 
zum Schluß wenig Luft 
überlegen nach Punkten. 


Posens Staffel 11:5 geschlagen 
Für die in Poſen erlittene Niederlage von 
4:12 konnte die Berliner Mannſchaft im 
Berliner Kriegervereinshaus glänzende Revanche 
nehmen. Poſens Staffel wurde einwandfrei mit 
11:5 Punkten geſchlagen. 


P SEEN EEE dd e TE 


Europa⸗Eishockey⸗Turnier 
Stade Francais ſiegt in Mailand 


Die in Gruppe B des europäiſchen Eishockey ⸗ 
Turniers ſpielenden Mannſchaften von Stade 
Srangais und H. C, Mailand trugen in 

ailand ihren erſten Kampf aus. den die 
Franzoſen mit 3:1 (0:1, 2:0, 1:0) Toren ne 
wannen. Die ſiegreichen Franzoſen kommen nun 
nach München, wo ſie am Sonnabend ihr zweites 
Turnierſpiele gegen den S. C. Rießerſee aug- 
tragen. 


Flug mit eigener Muskelkraft 


Die Polytechniſche Geſellſchaft zu 
Frankfurt a. M. hat die Ausſchreibung eines 
Preiſes von 5000 Mark für einen Flug mit 
eigener Muskelkraft, der in der jetzt abge⸗ 
laufenen Jahresfriſt nicht zur Austragung getom- 
men iſt, um ein zweites Jahr verlängert. Die 
Geſellſchaft hat außerdem zwei weitere Preiſe von 
3000 Mark und 1500 Mark ausgeſetzt für beſon⸗ 
ders gute, der Ausſchreibung entſprechende Qei- 
ſtungen innerhalb dieſes Zeitraumes. 


hatte und ſich zähe hielt, 


Führt ſich der Metall sti ein? 


Nach den großen Kämpfen um Fahrtechnik 
Bindungen und Kanten iſt es für einige Beit fil 
prta im großen Rund des ffifahrenden Vol⸗ 
es. Seit etwa zwei Jahren aber ſtehen wieder 
Neuigkeiten im Vordergrund des Intereſſes. 
Was da aber auf den Markt gebracht worden war, 
Metallſki genannt, erſcheint geeignet, den gan- 
zen Skiſport von Grund auf zu revolutionieren. 

Wie ſchwer ift ein Paar Metallſkier? Das 
Paar etwa 4 bis 5,5 Kilogramm, aljo ein Gewicht. 
das einem Paar guter Kickoryſkier mit Kanten 
entſpricht. Daran ſoll es alſo nicht ſcheitern. 

Ja, aber, wird eingewendet, die Starrheit! 
Der derzeit befte Metallſkie hat eine glänzende 

ül le, nicht roſtend und korroſionsbeſtändig, aus 
Anticordal, einer Aluminiumlegierung, die alle 
Vorteile für ſich bucht. Aber biele Metallhülle ift 
wirklich nur eine Hülle, denn innen ruht ein Holz- 
ſki aus Kiefernholz eingebettet. Die Spitze 
ift aus Stahl und ſo elaſtiſch, daß man damit 
an Steine und Bäume anrennen kann ſie biegt ſich 
nach oben, ohne den Kern des Skis (die Holzteile) 
zu erfaſſen oder zu zerſplittern. 

Bleibt noch eine Frage. Wie wächſt man ſo 
ein glattes Ding? Vor allem halten Felle viel 
beſſer als auf Holz, da Metall bekanntlich ein 
guter Wärmeleiter iſt. Dann aber kann man auch 
ohne Felle aufſteigen und nimmt dazu nur Kli⸗ 
ter oder Steigwachs, das man mit einer Me⸗ 
tallſpachtel verreibt. Abfahren kann man nach 
Verreiben des Wachſes mit der erwähnten Spad- 
tel oder kann das Wachs ganz entfernen und ſo 
abfahren. Das geradezu Ideale aber iſt, daß man 
mit Benzin die Laufflächen reſtlos rein und jauber 
bekommt und mit immer reinen Skiern in der 
Bahn ſitzt. Auch Hände und Kleider ſowie Ruck ⸗ 
ſäcke werden jo geſchont und bleiben ſauberer. 

Der Metallſki ſcheint alfo faſt nur Vorteile 
zu haben, denn er hat eine nahezu unbe- 
1 Haltbarkeit und Bruchfeſtig⸗ 
keit. Er hat eine gleichbleibende, glatte Lauf⸗ 
fläche, reſtlos ideale Kanten und läßt ein gutes 
Wachſen bei größter Spaxſamkeit und Sauberkeit 
zu. Eine der wichtigſten Fragen iſt 1 der 
Preis. Es heißt, daß fie ungefähr ſo viel koſten 
ſollen wie ausländiſche Hickory plus Kanten. Was 
ziemlich viel wäre. Da heißt es eben abwarten. 


Großhandelspreiſe 
im Verkehr mit dem Einzelhandel 


feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen 


Beuthen, 3. November 1934 
Inlandszucker Baſis Melis] Wetzengrien 0,17¼—0,18 
inkl. Sack Sieb! 84,00] Steinſalz in Säcken 
Inlandszucker Raffinade ” epackt 
inkl. Sack Sieb 1 34,45] Siedeſal; Mr Säden 
„ gepackt 0.12½— 0.13 


Röſtkaffee, Santos 1,80 2,20 
dto. Jentr.⸗Am. 2,40 — 3,20] Schwarzer Pfeffer 1,00 1.10 
Weiver Pfeffer 160 —1 70 


Röſtgerſte 0,15—0,16 
Piment 0,90—1,00 


Röſtroggen 0,14—0,15 N 

Tee 3,50—5.00 Bari⸗Mandeln 0,90—0,95 

0.70 1,5%] Rieſen-Mandeln 1.00— 1.10 

Takaoſchalen 0,06 ¼ 0,07] Roſinen 0,30—0,40 
Sultaninen 0,82—0,50 


Reis, Burmo N 0,121/2-0,131/2 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22| Pflaumen getr. 

— t. K. 50,60 0,88—0,89 
0,35—0,36 


Kakaopulver 


Bruchreis 
Viktorigerbſen 
Geſch. Mittelerbſen 
Weiße Bohnen 
Beritengraupe grob 
und Grütze 0,15 
Perlgraupen 0,18 
Daferflocken 0,18—0,19 
Eterſchnittnud. Loje 0,86 
Eterfadennudeln „ 0,40-0,42 
Eiermakkaront 0,50-0,65 
ſtartoffelmeb! 0,18,85—0,19 
Roggenmehl 0,1112—0.11%, 
Weizenmehl 0.14½—0.15] Ungez. 
Kaiſerauszug 0,17 —0,17¼ J Condensmilch 17,75—18,00 


Sch „K. — 
Margarine billigſt — 
Deutſche Heringe: 
8/900 40,00 — 42,00 
9/1000 38,00 40,00 
Sauerkraut 0,08 —0,08¼ 
Kernſeife 0,22½— 0,28 
10% Seifenpulvero, 18 — 0,14 
Streichhölzer 
Haushaltsware 0.26 ¼ 
Welthölzer 0,80 


0,15 


Ein Perſonenauto, das mit Holz fährt. 
Eine ſenſationelle techniſche Neuerung it das Perſonenauto, das ſtatt mit Benzin mit — Klein- 


holz fährt. Dieſer 


Wagen, der bereits 15 000 Fahrtkilometer hinter ſich hat, fällt nur durch den 
großen Kofferaufbau auf. In dieſem befindet fih der Gas generator, 


der mit fauſtgroßem 


Kleinholz geſpeiſt wird. Das Holz wird in dem Ofen in Gas 1 das den Motor genau 


ſo antreibt wie das Benzingas. 5 
meter. Man verſpricht dem Holzgasauto noch 


ſchaft wäre das von großem Vorteil. da dann jährlich viele 


Die durchſchnittliche Reiſegeſchwindig 


eit beträgt 50 Stundenkilo⸗ 
eine große Zukunft. Für die deutſche Volkswirt⸗ 


Millionen, die ſonſt für das Benzin 


ins Ausland gehen, im Lande bleiben könnten. 


oſtd utſche Morgenpoſt Nr. 301 


Viertes Blatt 


Winzerfeste in Oberschlesien 


In jedem vollen Glase Wein... 


„Auf grünen Bergen wird geboren, 
Der Gott, der uns den Himmel bringt. 
Die Sonne hat ſich ihn erkoren, 

Daß ſie mit Flammen ihn durchdringt. 


Es wird im Lenz mit Luſt empfangen, 
Der zarte Schoß quillt ſtill empor, 

Und wenn des Herbſtes Früchte prangen, 
Springt auch das golden Kind hervor.“ 


„Unzählige Male ift der Wein, die köſtliche 
Gabe der Natur, beſungen und gefeiert worden. 
* ſind auch die Sagen, die ſich an den Wein 


und ſeine Freunde knüpfen. 


„Und er ſaß 

und vergaß. . .“ 
Wem es noch nie fo leicht ums Herz geworden ift 
wie dem Grafen von Rüdesheim beim Glaſe Wein, 
der hat das Leben zu ernſt genommen, der weiß 
noch nichts von der geheimnisvollen Kraft des 
deutſchen Weins Der Herrgott hat unjerem 
ſchönen Vaterlande eine herrliche Gabe in den 
Schoß gelegt: die Stätten, an denen der Neben- 
ſtock jahrein jahraus reiche Frucht trägt. An Rhein 
und Mojel, an Ahr und Saar, an Nahe und Ru- 
wer und — nicht zu vergeſſen — an der Oder hat 
das Jahr 1934 für den Winzer einen frohen 
Ausklang genommen. Der lange und trockene Som- 
mer beſcherte ihm eine köſtliche, eine reiche 
Ernte. 

Mühevoller und arbeits reicher als viele Volks⸗ 
genoſſen glauben, iſt die Tätigkeit des Winzers. 
Schwer muß der Wein dem Boden abge⸗ 
trotzt werden, unermüdliche Kleinarbeit des 
Winzers, ſeiner Frau und Kinder iſt nötig, um 
die Lebensfeinde der Rebe zu bekämpfen. Und ſelbſt 
wenn der Weinbauer alles ſchafft, was in ſeinen 
Kräften ſteht — nicht gebieten vermag er der Na- 
tur! Fehlt der 


Segen des Himmels, 


iſt ſeine Mühe umſonſt, bringt der Herbſt keine 
Ernte. In Sonnenjahren aber biegen ſich die 
Reben unter der Laſt der ſüßen, ſaftigen Beeren, 
und mit fröhlichem Geſang zieht das ganze Dorf 
oder Städtchen in die Berge zur Weinleſe, 
Dann beginnen die Feiern, die Freudenfeſte ob des 
himmliſchen Geſchenks. Rheiniſche Gemütlichkeit, 
rheiniſche Winzerfeſte — dieſe Worte bergen 
einen eigenartigen Zauber: Lachen und Scherzen, 
Muſik und Geſang, ſchöne Mädchen und frohe 
Beher, Gläſerklang und gluckſende Flaſchen, ſchäu⸗ 
mender Wein in den Pokalen! Vorüber ſind die 
Erntedankfeſte der Winzer, jetzt beginnen die 
Winzerfeſte, die 


Weinwochen der Weintrinker. 
Der Deutſche hat die köſtlichſten Weine der 


Erde in ſeiner Heimat, aber er iſt ſelt amerweiſe 
der ſchlechteſte Weintrinker. Vier Liter 


Wein trinkt der Deutſche im Jahr, 150 Liter der ſch 


Franzoſe! Kein Wunder, daß 
die Not des deutſchen Winzers 


ſprichwörtlich geworden iſt. „Wein iſt Luxus“ — 
dieſes falſche Wort haben die Bonzen einer vér- 
angenen Zeit geprägt, um den Klaſſenkampf zu 
ördern. Harte Steuern und eine Kette von Zwi⸗ 
chenhändlern mußten künſtlich die teenei in 
ie Höhe treiben. Der Nationalſozialis⸗ 
mus hat auch hier gründlich Wandel geſchaffen 
Der Wein iſt heute in Deutſchland das geworden, 
was er in anderen Ländern längſt war: ein 
Volksgetränk, das ſich die breite Maſſe der 
Arbeiter der Stirn und der Fauſt ebenſo leiſten 
kann wie Bier und Schnaps. Und wenn in dieſen 
Tagen auch in den Weinlofalen, in vielen Kaffee» 
äufern, Tanzdielen und Ain ueen Ober⸗ 
chleſiens farbenfrohe Bilder, bunte Girlan⸗ 
den und einladende Muſik ihre Gäſte e 
ihnen deutſchen Wein in nie gekannter Preis- 
würdigkeit und bewährter Güte kredenzen, 
bann, bierfreudiger Oberſchleſier, greife zu und 


ſei Ehn mit den Fröhlichen! i ; 
ald wird auch der Weinverächter auf 
den Geſchmack kommen und prüfend die Weinkarte 


Für eine ausgepichte Kehle iſt ſchon 


tudieren. 
oll 


ieſes Studium eine reizvolle Beſchä' tigung. < 
man Bacharacher Riesling oder Oppenheimer 
Spätleſe 3 Tröpſchen oder gar Pern» 
kaſtler Doktor wählen — wie un un) 
verlockend klingen ſchon die Namen unſerer 
Rhein- und Moſelweine! 


Wer ſeiner niedlichen 


Begleiterin etwas Beſonderes bieten will, wird 
mit einem feurigen, würzigen Steinwein [Eſchen⸗ 
177655 Lump) dankbare und herzliche Zuſtimmung 
finden. 


„Es rinnt wie Gold vom Spunde, 
Jus Blut führt's wie ein Brand, 
Was manche Sonnenſtunde 

Reift dort am Mainesſtrand.“ 


„Alte Knaben“ werben fih an deutſchen Rot- 
wein (Walporzheimer, Aßmannshäuſer] nicht we⸗ 
niger erquicken. Für alle Zungen, alle Tempera- 
mente iſt der Tiſch gedeckt. Funkelt und perlt 
der Wein dann im Glaſe, atmen wir prüfend die 
Blume ein, ſchlürfend im Anfang koſten wir den 
Sonnentrank mit der Zunge. „Der Wein iſt 
richtig!“ — behagliches Schmunzeln, wohlgefälliges 
Zurücklehnen, alle Sorgen ſind im Nu verſcheucht! 
Einſchmeichelndes Geigenſpiel löſt die letzten Gem» 
mungen, die „Stimmungskanone“ verzapft ihre 
mehr oder weniger neuen „Kalauer“, und es dauert 
nicht lange dann ſchunkeltalt und jung, Männ⸗ 
lein und Weiblein nach gut rheiniſchem Brauch 
auch im Oberſchleſierland zu den Klängen prickeln⸗ 


deutſchen Schaumwein! 


Auch er iſt nicht mehr das „Kapitaliſten bit von 
ehedem. Schaumwein trinken, heißt vielen Volks- 
genoſſen Brot und Arbeit erhalten. Gerade wir 
Schleſier müſſen unſere heimiſche Sektherſtellung 
in Grünberg, das jährlich hundertauſende Fla⸗ 
ſchen Sekt aus deutſchen Weinen erzeugt, untere 
ſtützen. Sekt verſcheucht den Kater! Sekt 8 ein 
Göttertrank, der Friſche und leichtbeſchwingte Fröͤb⸗ 
lichkeit auch im ärgſten Griesgram hervorzaubert 
Noch auf dem Heimweg trällert er: 
In jedem vollen Glaſe Wein > 


Neuer Oberſtaatsanwalt in Breslau 
Breslau, 3. November. 

Oberſtaatsanwalt Dr. Karl Henneriei in 
Duisburg⸗Hamborn wurde an die Staatsanwalt 
ſchaft beim Landgericht Breslau verſetzt. Dr. 
Henneriei iſt 1884 geboren. Er wurde 1913 
Staatsanwaltſchaftsrat in Kiel und 1924 Dber- 
Staatsanwaltſchafts⸗ 


der Lieder. Iſt die Stimmung auf dem Höhepunkt] rat Dr. Schölzel in Kreuzburg iſt an die 


angelangt, fängt der Kopf on. närriſch zu werden, Staatsanwaltſchaft beim Landgericht 


dann kühle ihn mit einem Glaſe 


pan in Neiße. 


Glogau 
verſetzt worden. 


Ber. 


Kardinal N Dr. Bertram hat dem 
tm Coſel tätigen Chorrektor Johannes Ko ⸗ 
bed den Dank Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Pius XI. für die Widmung feines neueſten 
Opus Missa Papae Pil ausgeſprochen. 


Kunterbuntes zum Wochenende 


Vor Jahren iſt das n Buch 
eines Amerikaners Prentice Mulford ers 
ſchienen: „Dom Unfug des Sterbens“. 
Verdienter Vergeſſenheit fiel es anheim, denn, was 
ſoll man von einem Autor ſagen, der uns etwas 
klipp und klar beweiſt und dann eines Tages 
nicht umhin kann, den „Unfug des Sterbens“ in 
höchſteigener Perſon mitzumachen? 

Der Wunſch nach Unſterblichkeit iſt ſo 
alt wie die Menſchheit ſelbſt. Seltſame Kunde trifft 
aus Moskau unſer Ohr. Dort iit. es im Ine 
ſtitut für Bluttransfuſion gelungen, bei einem 
Toten durch eine Pumpe das erſtorbene Blut wie⸗ 
der in Bewegung zu ſetzen. Der Körper bebte 
leiſe, öffnete ſchwach die Augen, um dann jeuf. 
zend in den ewigen Schlaf zu verſinken. Dhn- 
mächtige Wiſſenſchaft — nur zwei Minuten 
konnte ſie dem Tode entreißen! 

Vor der Majeſtät des Todes beugen wir uns 
ſchweigend — und doch, rätſelbafte Menſchenſeele, 
neben den tiefſten Schmerz haben die Götter das 
erlöſende Lachen geſetzt! Und gleichſam ver- 
{öh nt ftehen beide nebeneinander auf den Y ret- 
tern, die die Welt bedeuten. Da geht zum Bei» 
ſpiel über die Bretter des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters die Tragödie des 
Dreft Agamemnon, der ſtolze Atride, fällt den 
Ränken eines teufliſchen MWeibes zum Opfer. Aber 
on trifft ſie und ihren Buhlen der tödliche Stahl 
des rächenden Atridenſohnes. Tote, Tote be⸗ 
decken die Szenerie, während der Rauch der Opfer⸗ 
feuer feierlich zum Himmel ſteigt. 

Der Vorhang fällt, Beifall rauſcht auf — und 
fiche, die „Toten“ treten jugendfriſch 
und ſtrahlenden Auges vor die Rampe. Noch tönen 
uns die Verzweiflungsſchreie der gerichteten 
Klytämneſtra in den Ohren, da drückt fie ſchon mit 
einem Lächeln Blumen über Blumen an die 
Bruſt, die doch nach dem Befehle Apolls nicht mehr 
ſchlagen fotel. 

Nachher habe ich den toten Agamemnon 
geſehen, wie er, der drückenden Panzer ledig, im 
leichten Zivil gemütlich feinen Kaffee trant 
und die neueſten Zeitſchriften ſtudierte. Aber ich 

önne ihm die Gemütlichkeit — es iſt ſicher kein 
ergnügen, mit nackten Griechen beinen 
lange auf der zugigen Bühne zu ſtehen! 


Stehlen, aber mit Verstand 1 


Das Lachen des Spotts brachte auch zwei Büle- 
wichtern den verdienten Lohn, die vor kurzem in 
Beuthen einem Reiſenden den 1 tigen 
Muſterkoffer entwendeten. Wir mifen zwar 
nicht, ob es zwei oder noch mehr Diebe waren, 
ehrt am Holzlagerplab wiedergefunden, jene fin⸗ 
fer wi begangene Ecke beim Schlach hof, die 
nachts wie geſchaffen als Schlupfwinkel für 
Diebesgelichter ift. Aber eins wiſſen wir, unzäh⸗ 
ige „Pieronnies“ müſſen es geweſen ſein, als 


NN 


denn man hat den Koffer mit Inhalt dann unver- | 


AR Serie 


| 


en und funkelnagelneuen Beute, deren 5 
Lackleder verführeriſch im Mondſchein bl bte, auch 
nicht das geringſte anfangen konnten! 
Mit den nicht weniger als vierzig Schuhen 
die dieſer Muſterkoffer enthielt, hat es nämlich 
eine ſeltſame Bewandtnis. Es ſind alles ſozuſagen 
Schuh Junggeſellen, Hageſtolze, denen 
niemals in ihrem Leben holde Zweifamkeit beſchie · 
den ſein wird, und die ſich ewig nach den paſſenden 
Gefährten vergeblich ſehnen werden. Hat die Na- 
tur in weiſer Vorausſicht alles gepaart — nur 
Muſterſchuhe nicht, die ſtets nur in einem 
Exemplar vorhanden ſind, ſei es, um dem Reiſen⸗ 
den große Laſten zu ſparen, oder ſei es um von 
vornherein bei dieſen Muſtern jeden Mißbrauch 
auszuſchließen. 
Zu was in aller Welt find nun 40 halbe Schuh · 
paare nütze? Und ob du alle Hühneraugen ein- 
ziehſt — aus einem linken uh wird niemals 
ein rechter! Iſt es überhaupt möglich, mit zwei 
linken Schuhen gerade zu gehen, die immer wie auf 
ommando mit ihren Spitzen nach ein und bere 
ſelben ums ſchauen? Es müßte köſtlich geweſen 
ſein, bei der Entdeckung der beiden Böſewichter 
än schen zu ſpielen, wie fie fluchend alle viere 
zig Schuhe durchprobieren und immer wieder feft- 
ſtellen müſſen, daß auch nicht einer fih den rechten 
Fuß gefallen läßt? Und fo heißt es auch für Firma 
Klau und Kompanie“, die zu auterletzt, durch die 
Tücke des Objekts beſtraft, ihre Beute fahren ließ: 
Stehlen, aber mit Berftand! Und i 
kann mir denken, daß es viel ſchlimmer iſt, ſi 
vom glänzenden Lack, von Chevreaux und Borca! 
verhöhnt zu wiſſen, als weniger erfolgreich dem 
ſicheren Griff eines Schupos zu verfallen! 


Krieg dem Lärm! 
Auch in Oberſchleſien hat nun die Polizei 


dem Straßenlärm den ſchärfſten Kampf an⸗ 
eber An verſchiedenen Orten find ihon „Ge⸗ 


räuſchſtreifen“ eingeſetzt worden, um Anto» u 


fahrer bei vorlautem Hufen zu ertappen 


und. was noch viel dringender ift, tobenden und 
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knatternden otorrabfahrern, 
de Frhning ihres Sportes in der Entwicklung 
eines ohrenbetäubenden Krachs erblicken, einen 


Dämpfer auf den Auspuff zu ſetzen. 


Der alte Schopenhauer bat noch keine 
Ahnung gehabt, welche Formen der Straßenlärm 
einmal annehmen müßte, er hat nur weidlich auf 
das Peitſchenknallen der Frankfurter 
Fuhrknechte geſchimpf“ und ift babei übrigens 
zu der für unſere Zeit beſchämenden Feſtſtellung 
ekommen, daß geiſtig arbeitende Menfchen, aljo 
ie ſogenannte Intelligenz, viel empfind⸗ 
licher für alle Arten von Lärm ſind als die⸗ 
jenigen, denen ſchon die Bel den Vorrang in 
der Seligkeit beſcheinigt. Angeſichts deffen, mit 
welcher Eugelsgedule die Menſchheit von 
heute das Trommelfeuer des täglichen Lärms 
erträgt, müſſen jene geiſtigen Kreiſe nicht mehr 


die frechen Diebe entdeckten daß fie mit ihrer rei- fehr dick geſät fein. 


Wenn die Toten erwachen A 


Auch der alte Carlyle, 
atte ſchon vor 47 Jahren feinen Kummer durch 
en Straßenlärm, er ſchimpfte beſonders auf die 
Ei ſenbahn, die „ein Geſchrei von 10 000 

Katzen entwickelt, wobei jede Katze die Größe 
einer Kathedrale hat“. ir wünſchen 
beiden, Schopenhauer ſowie Carlyle, einmal eine 

Wohnung neben einer Garage zu be⸗ 

ziehen, von den Millionen anderen Gerzaſchen, 

die uns die Techn.f beſchert hat, wie Lautſprecher, 

Straßenbahn, Hofopernſängern und verſtorften 

Auspuffs ganz zu ſchweigen. Man kann daher 

nur wünſchen, daß die „Geräuſchſtreifen“ der 

Polizei von Erfolig getrönt ſind, und ihre 

Strafmandate werden auch dem alten Sprichwort 

wieder zum Recht verhelfen, das „Schweigen 

Gold“ ift, während Huven und Knattern unter 
Umſtänden beträchtlich Silber koſtet. 

Gerhard Fließ. 


Nur acht Chinchillapelzmäntel 
auf der Welt 


Einige Pelzſachverſtändige vermuten ſogar, daß 
nur drei Chinchillapelzmäntel auf der 
ganzen Welt vorhanden find. Ein einziges Chin- 
chillafellchen koſtet nämlich etwa 1000-1500 AM, 
und zu einem Mantel benötigt man 120—150 
Stück! Der hohe Preis rührt von der Selten ⸗ 
heit des Tieres her, das durch die Jagd faſt 
ausgerottet wurde. Jetzt hat man in Peru, 
Bolivien und Chile, den Heimatländern der Chin- 
chilla, hohe Zuchthausſtrafen auf den Fang dieſer 
Tiere geſetzt, und die wenigen Farmen, die Chin⸗ 
chillas neuerdings züchten, haben nur ſehr be 
ſchränkte Ausfuhrerlaubnis. Einige Tiere wurden 
in Deutſchland eingeführt und haben fih gut ber- 
mehrt. Die Chinchilla iſt, wie Dr. Frickhinger 
und Paul Seck in der „Umſchau in Wiſſenſchaft 
und Technik“ berichten, ein ausgeſprochenes Däm⸗ 
merungs- und Nachttier. Sie liebt die Trocken ⸗ 
heit und läßt ihren Pelz nie naß werden. Zum 
nterſchlupf dienen dieſen Nagetieren natürliche 
Höhlen und Felſenſpalten, die zwei Ausgänge 
aben müſſen, Man unterſcheidet zwei Arten: die 
Kurzſchwanzchin illa, mit Fe dickem Kopf, dem 
Körper einer Ratte und einem Schwanz mit 
Quaſte. Das zarte, 
bläulichem Anflug. Diele Chinchilla bekommt nur 
einmal im Jahre ein Junges. Die bolivianiſche 
Chinchilla. die zweite Art, iſt kleiner und hat ein 
bräunlicher gefärbtes Fell; ſie wirft etwa zwei⸗ 
bis dreimal im Jahr 1—4 Junge. 1 Tatie 
koſtet 8 000—10 500 RM, ein echtes Chinchilla⸗ 
Rell 1000—1500 RM. 1890 kamen noch 20 000 
Stück der Kurzſchwanzchinchilla in den Handel im 
Werte von 15—25 AM je 
bolivianiſche Chinchilla zu je 1—5 RM. — 1908 
ſchon war das Angebot weſentlich geringer, und 
die Preiſe ſtiegen auf M für 
En I, von denen nur noch 6000 in den 

nbel kamen, während heute nur nochelnige 

ußend angeboten werden. 


volle Fell iſt ſilbergrau mit 


Stück und 200 000 Stück 


Kurz- 
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Sihulungsfeierftunde 
der Kommunalbeamten 


Am Freitag abend tagte die Fachſchaft 
Kommunale Verwaltungen im kleinen 


Bunte Aſtern 


In faſt allen Farben des Regenbogens leude 
tet es uns entgegen. Aſtern in bunter Pracht 


werden zum Verkauf angeboten. Am 4. Novem- 


Saale des Promenaden-Reſtaurants. Die Mit- ber findet der große Sammeltag ſtatt. 
glieder hatten ſich zahlreich eingefunden. Nach- Wenn da die Sammler und Sammlerinnen des 


dem Fachſchaftsleiter Verwaltungsdirektor Mi- 
Halte die Anweſenden begrüßt hatte, 


Vor Beginn der Schulung richtete der 
ſchaftsleiter im Auftrage des in den Ruheſtand 
verſetzten, von Beuthen verzogenen Birger- 


meiſters Leeb 


5 gedachte er] Verkauf feilhalten, 
der Toten des Weltkrieges und der Bewegung. ſtehen? Jeder 


Winterhilfswerks ihre vielfarbigen Blumen zum 
wer wollte da wohl zurück- 
muß die After des Winter- 


Fach- hilfswerks erwerben. 


Es ift ein Erwerb, der armen Volksgenoſſen 


er herzliche Abſchiedsgrüße und über die Not des Winters hinweghilft und dem 


würdigte die Perſönlichteit des Bürgermeiſters. Käufer ſelber große Freude bereitet. Wundervoll 
Er betonte, daß es nur wenige Beuthener gege- nehmen ſich dieſe leuchtenden Stoffblumen 


ben habe, die unſere Stadt 


) fo ſehr geliebt und ſo zum Beſetzen von Kiffen uſw. aus. Dies ſoll aber 


viel für ſie gearbeitet haben wie gerade er. 
gebe kein Tätigkeitsgebiet im gemeindlichen Leben, 
auf dem Bürgermeiſter Leeber 
nimmermüde Arbeitskraft eingeſetzt habe, bis 
ihn ſchließlich ſein Geſundheitszuſtand zwang, den 
ihm lieb gewordenen Wirkungskreis zu verlaſſen. 
Nach 
„Deutſch 
leiter Müller über „Der heldiſche Gedanke im 
Nationalſozialismus“. Das heldiſche Denken 
und Fühlen ſei, ſo betonte er, im deutſchen Volke 
ſeit altersher verwurzelt. Wenn auch dieſe Welt⸗ 
anſchauung zeitweiſe durch fremde Einflüſſe ber- 
ſeucht worden iſt, 
deutſche Männer, die 
Denken zurückgeleitet haben. 
Zeit der Befreiungskriege, und 
als nach dem Weltkriege bolſchewiſtiſche und mar- 
835 Hetzer in Deutſchland Fuß gefaßt hatten. 
Das Bewußtſein muß in uns allen Fuß faſſen, 
das heißt: „Es iſt nichts unmöglich, wir können 
alles, wenn wir zuſammenſtehen.“ Eine wert- 


volle Ergänzung dieſer Worte waren die Ausfüh- folgung des Fuchſes machte. 


rungen des Vertreters der 
Adamſki. Drei Gedichte 
ch en Heldend ichtung“, vorgetragen von 
Ba.» Beib, hinterließen bei den Verſammelten 
einen ſtarken Eindruck. 


* 


nicht feine | erworben 


ſo finden wir immer wieder] die 
das Volk zum heldiſchen[ Beuthen in der Hub 


Es nicht allein der Anreiz zum Erwerb der Winter- 


hilfsblume ſein, ſie ſoll zuerſt in dem Bewußtſein 
werden, durch dieſe Sammlung 
Scherflein auf Scherflein zum Nutzen 
der Notleidenden dieſes Winters zuſam⸗ 


dem gemeinſamen geſungenen Lied] men zu tragen. Allen, die dazu beitragen wollen, 
iſt die Saar“ | en fei die ſtrahlende Sternenblume ein Wegweifer, 


Hubertusjagd des Reitervereins 
Beuthen 


Begünſtigt von ſchönſtem Herbſtwetter, fand 
diesjährige Reitjagdſaiſon des Reitervereins 
ertusjagd ihren Höhe⸗ 


So war es zur punkt. In überxaſchend abwechſlungsreichem und 
fo geſchah es auch, ſchwierigem Gelände hatte Oberleutnant a. D. 


von Albedyl zwiſchen Pilzendorf, Rokittnitz 
und Mikultſchütz eine herrliche Strecke von 
4 Kilometer ausgezeichneten Bodenverhältniſſen 
ausgeſucht, auf der gegen 15,30 Uhr das 30 Reis 
terinnen und Reiter ſtarke Feld ſich an die Ver⸗ 


Hinderniſſe, wie Gräben, Schluchten, Wall, Tief- 
ſprung und Kuppelricks. Eine zahlreiche Bus 
ſchauermenge, die ſich vor Beginn der Jagd auf 


400 Jahre deutsche Lutherbibel li. 


Pon Pastor Reinhard Steffler, Borsigwerk OS. 7 


Es fei denn baf ich mit Zeugniſſen der 
Heiligen Sdri t oder mit öffentlichen, kla⸗ 
ten und hellen Gründen und Urſachen überwun⸗ 
den und überwieſen werde“ —, das waren die 
Worte mit denen Martin Luther 1521 auf 
dem Reichstag zu Worms die Frage des Kaiſers, 
ub er feine Schriften widerrufen wolle, 
bermeint hatte Als 20 jähriger Student hatte 
uther in der Erfurter Uhiperjitätsbiblio- 
— 1 erſten Male eine Bibel vor Augen 
ehabt. Später, nach ſeinem Eintritt ins Klo⸗ 
er, er dann, angeregt von feinem väterlichen 
Frend, Generalvikar Dr von Staupitz, 
eifrig ein Exemplar der Vulgata, der lateini⸗ 
ſchen Ueberſetzung der Heiligen Schrift, ſtudiert 
und auch Vorleſungen über die Pfalmen und 
einzelne Briefe des neuen Teſtaments an der 
Wittenberger Univerſttät gehalten. So 
mar Luther nicht nur in ein tiefes Verſtändnis 
der Bibel eingedrungen, ſondern hatte auch an ihr 
die 1 u zum Reformator ummpandelnden 
innerlichen Erfahrungen erlebt. Die Bibel iſt 
m nun einzige Richtſchnur und höch fte 
utorität in Glaubensdingen. 


r ächſiſchen Hurfürſten, Friedrichs des 
ifen, geweſen, der, als Freund des Reforma- 
baden gun g Senier Jara oed 
na T artburg vor den el⸗ 
lungen ſeiner Feinde in ſicherer Schutzhaft hält. 


Man hat in unſeren Tagen Luthers Ver- 
wahrung auf der Wartburg mit en Ne Ny 
eſtungshaft in Landsberg verglichen. Auch Hit⸗ 
r batte ſich vor ſeinen Richtern rückhaltlos zu 
leinen Taten bekannt: „Fünf Jahre Feſtung“, 
war die Antwort geweſen — aber dies Urteil 
beugte ihn nicht, Im Gegenteil: hinter den 
Mauern ſeines Gefängniſſes, in der ihm aufae⸗ 
geimgenen Stille der Feſtungshaft, formte er fein 
iſſen und Wollen zum Arbeitsprogramm 
Be r Zukunft ſeines Gedankens. an deffen end · 
chen Sieg für Deutſchland er ununmſtößlich 


glaubt. 
er hat kein Programm, Aber auch ihn 


Helen des ſächf 


Luth 
erfüllt bis ins tiefite die heiße Liebe zu ſei⸗ 
nem Volk. „Meinen Deutſchen bin ich geboren, 
ihnen will ich dienen“. Mit dem Beſten, was er 

kann, will er ihnen dienen. Nun hatte er 
brenner, Zu Wittenberg an ſich ſelbſt er- 
m Pag Piader tar kung des Gewiſſens 
quelle gebe a peber Bibel als Dffendarungs- 


aber ta Das deutſche Vol 
ſche Vive, denn die wenge feine rs 


ſchen Bibelüberſetzungen, die damals vorlagen, 
waren über die Enge der Kloſter- und Gelehrten⸗ 
ſtuben kaum hinausgedrungen. 


So gebt Luther denn auf der Wartburg an das 
robe Werk der Verdeutſchung der Hei- 
igen Schrift heran. Als Vorlage für feine 

Uebersetzung dient ihm nicht die lateiniſche Bul- 
gata, ſondern er überſetzt aus dem Urtext 
zunächſt das Neue Teſtament aus dem Griechi⸗ 
ſchen. Luther war ein Mann aus dem Volk. 
Bauern waren ſeine Ahnherren, mitten im Herzen 
von Deutſchland. Deutſche Volksſprache und 
Sitte waren ihm von früher Jugend auf vertraut, 
und ſtändig ift er während feiner: Bibelüberfetzung 
auf der Werbe und ſpäter im Kreiſe ſeiner 
Mitarbeiter in Wittenbera darum bemüht geblie. 
ben, wie er ſelbſt in der derben Sprache ſeiner 
eit ſagte, „den Leuten auf's Maul zu ſchauen“. 
itunter ſuchte er wochenlang nach dem beſten 
und ſchönſten deutſchen Ausdruck für eine arie- 
chiſche oder hebräiſche Vokabel. Dazu beſaß Luther 
ſelbſt eine angeborene große Sprachgewalt. 
auch eine hohe dichteriſche Begabung, und ſeine 
vielen Reifen durch Deutſchland ließen. ihn immer 
wieder auf die volkstümliche Redeweiſe 
achten und lauſchen. Eine einheitliche, das ganze 
Volk umſpannende Schriftſprache war damals erft 
im Werden in Luther findet fie nun ihren Wrei 
fter: er ſchuf mit feiner deutſchen Bibel die Grund- 
lage für das heutige i Da ⸗ 
mit aber hat Luther zugleich auch der Einigung 
der deutſchen Stämme zu einer Nation kraftvoll 
vorgearbeitet. a 
In der religiöſen Kunſt fand Luther in 
den großen deutſchen Malern Albrecht Dü⸗ 
rer und Lukas Cranach verwandte Seelen. 
So wie Luther in feiner deutſchen Bibel „die Pro. 
pheten und Apoſtel gezwungen hat deutſch zu 
ſprechen“, jo ſtellten dieſe großen Meiſter in ihrer 
nit die heiligen Geſchichten in ganz deutſche 
Umgebung hinein. ide wurden treue Mit⸗ 
arbeiter Luthers, indem ſie die erſten Ausgaben 
der Lutherbibel mit ihren Holsſchnitten 
wirkungsvoll illustrierten. ; 


Daß Luthers deutſches Neues Teſtament, 
das September 1522 zum erſten Male erichien, 
ſchon nach ein paar Wochen in ſeiner erſten 3000 
Stück umfaſſenden Auflage vergriffen war. iſt der 
bejte Beweis dafür, daß Luther mit ihm dem beut- 
ſchen Volk einen wirklich erſehnten. großen Dienſt 
getan hatte. Noch im Dezember 1522 war eine 
gleich große Neuauflage ebenfalls verkauft. Vor 
jeder weiteren Neuauflage hat Luther den Text 
neu durchgeſehen und Verbeſſerungen vorgenom⸗ 
men. 1534 erſchien dann zum erſten Male die 
ganze deutſche Bibel in deutſcher Sprache. Auch 
dag Alte Teſtament war pon Luther und. feinen 
Mitarbeitern aus dem Urtext beraus überſetzt 
worden, Luther ſelbſt ſetzte gleich nach Exſcheinen 
der T einen unter feiner Leitung ſtehenden 
Rat gelehrter Männer ein, die in regelmäßigen 
Zuſammenkünften an der immer reineren und 

eren Verdentſchung der Bibel zu ate 


beiten hatten. Bis in ſeine Sterbejahre hinein 


Heimatſpiels. 


600 Prozent Bürgerftener 1935 


Auf Grund des Bürgerſteuergeſetzes hat der 
Regierungspräſident genehmigt, daß in der Stadt 
Beuthen im Kalenderjahr 1935 die Bürger- 
ſteuer mit 600 vom Hundert des Reichs. 
ſatzes erhoben wird. Es iſt demnach in Beuthen 
bei der bisherigen Höhe des Bürger⸗ 
ſteuerſatzes geblieben. i 
( ne A OER SE 


dem Gutshofe in Pilzendorf mit den Teilnehmern 
getroffen hatte, verfolgte mit Intereſſe die durch 
einige Zwiſchenfälle harmloſer Art bereicherte 
Reitjagd. Nach 3,5 Kilometer gab Major a. D. 
Groetſchel das Zeichen zum Auslauf; Polizei⸗ 
wachtmeiſter Puſch von der Landespolizeiabtei⸗ 
lung Beuthen ging als Erſter durchs Ziel, uns 
mittelbar gefolgt von Major der Landespolizei 
Strehlow, Beuthen. Nach dem Halali wur- 
den in üblicher Weiſe die Brüche verteilt; nach 
gemeinſamem Kaffeetrinken und Heimritt wurde 
der Tag mit einem geſelligen Beiſammenſein ge- 
ſchloſſen. i 

Die vierte und letzte Reitjagd, ver 
bunden mit einem Juchsſchwanzgreifen für 
jugendliche Reiterinnen und Reiter, findet vor⸗ 
ausſichtlich am Sonnabend, dem 10. November, 
um 15 Uhr in der Nähe des Vorwerks 
Weſſolla bei Mikultſchütz ſtatt. 


* 
* Erfolgreicher Durchbruch des oberſchleſiſchen 
Die „Reichsfachſtelle für Volks- 
bühnenſpiele“ (Reichsbund Volkstum und Hei⸗ 
mat) hat die nachfolgenden Heimatſpiele des jung⸗ 
oberſchleſiſchen Dichters Bruno Roemiſch: 
Grenze“, „Die Mongolen kommen“, „Die weiße 
Frau von Neudeck“, „Komteſſe Donnersmarck“ 
und „Räuberhauptmann Dyngos“ als Volks- 
bühnenſpiele anerkannt und zum Vertrieb 
für Volksbühnenſpielaufführungen angenommen. 
Im Mitteilungsblatt der Reichsfachſtelle für 
Volksbühnenſpiele ſchreibt der Lektor der genann- 
ten Reichsfachſtelle, Guſtav Beck u. a. m.: „Die 
ſchleſiſche Heimat⸗ und Volksbühne iſt durch die 
Heimatſpiele von Bruno Roemiſch reich beſchenkt 
worden.“ Bruno Roemiſch, der ſich zur Zeit im 
Auslande aufhält, arbeitet an einem neuen ober- 
ſchleſiſchen Heimatſpiel, das den Titel „Godulla 
contra König Friedrich Wilhelm IV.“ tragen 
und vorausſichtlich im Winter 1934/35 von der 
„Jungoberſchleſiſchen Bühne“ zur Uraufführung 
gelangen wird. $ 
, * Herbſtball der Motorſtandarte 17. Solch 
ein Trubel! Die Beliebtheit der Motor SU. 
kam bei dieſem Herbſtball ſo recht zum Ausdruck. 


Major a. D. i i Sä ' naden⸗Reſtau⸗ 
©. Kulkurgemeinde, x oe ti e1. führte als Maſter das 70 e een an ne r ee 
aus der „Deut über die zahlreichen natürlichen und ünſtlichen Weiblein in unbekümmerter Fröhlichkeit. Kaum 


hatte man ein bekanntes Geſicht geſehen, da tauchte 
es ſchon wieder in der Woge des Frohſinns unter. 
ſpielte mit 


Cyganeks beliebter SA.-Muſikzug 


Erstaufführung im Stadttheate 


„Eugen d Albert trägt als Opernkompo⸗ 
niſt einen ebenſo ſtolzen Namen wie als Meiſter 
des Klavierſpiels. Die Krone feiner Bühnen⸗ 
ſchöpfungen iſt die Oper Tiefland, die auf dem 
ſtändigen Spielplan aller leiſtungsfähigen Bih- 
nen ſteht. Aus der Zeit jeine beiten Schaffens 
ſtammt die Oper „Die toten Augen“. Hanns 
Heinz Ewers und Max Henry haben den 
glichen Vorwurf verfaßt, der ganz für die mu⸗ 
ſikaliſche Auswertung angelegt wurde. Deshalb 
ließen ſich mancherlei Einwände vom literariſch⸗ 
äſthetiſchen Standpunkt aus erheben: Die Han d⸗ 
lung ſpielt an einem einzigen Tage. am Palm⸗ 
ſonntag, und iſt auch in der Oper auf einen Akt 
nebſt einem Vorſpiel — ohne Pauſe — ajame 
mengezogen. ; 

Der römiſche Sondergeſandte Arceſius lebt 
mit feiner Gattin Myſtocle in feinem Landhauſe 
nahe bei Jeruſale m. Arceſius ift häßlich und 
mißgeſtaltet, ſeine Gattin dagegen eine bezaubend 
ſchöne Griechin, die, blind geboren, ſich den Gat- 
ten als ſchön und herrlich träumt. Die Ehe iſt 
überaus glücklich. Ein pir a Kriegsgott aber 
iſt des Arceſius Freund, Hauptmann Gal ba. 
Nun naht Jeſus von Nazaret, 
phet und Helfer aller Unglücklichen. h 
Arſinde berichtet ihrer blinden Herrin, 
Jeſus Blinde ſehend macht. In Abweſen⸗ 
heit des Gatten begibt ſich Myſtocle zu Jeſus, 
der im Jubel des Volkes am Hauſe vorbeigeht. 
Sie wird Fate jedoch verkündet ihr der Hei- 
land. daß das Wunder ihr ſtatt Segen Fluch 
bringen wird. Myſtocle lebt aber nur in dem 
Glücksgefühl, endlich den unvergleichlichen Gatten 
ſehen zu dürfen, und ſchmückt ſich zu ſeinem Emp⸗ 
fang. Voll Schrecken erfährt Arceſius von dem 
Augenwunder, denn ſein abſtoßendes 
Aeußere muß alles Glück zerſtören. So hält 
auch tatſächlich Myſtocle den ſtrahlenden Kriegs- 
gott Galbg für den Gemahl und eilt liebeglühend 
in deſſen Arme. Der vor Eiferſucht verwirrte 
Arceſius ſtürzt herbei und erdroſſelt den 
Freund. Voll Abſcheu hält Myſtocle den 
Mörder für ein wildes Tier in abſchreckender 
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„der Pro⸗ 


Geſtalt. Nachdem fie die Wahrheit erfährt, flucht] verſorgt. 


ſie dem Heilande, ſchaut dann unverwandt in das 
flutende Sonnenlicht und blendet ihre Augen 
u ewiger Nacht. Arceſius kommt zurück, und 
toele empfängt ihn liebend. Wie nach einem 
ſchweren Traume erwacht, beginnen beide ihr 
früheres glückliches Leben. Das Voribiel und das 
Schlußbild enthalten ſtimmungsvoll die Qes 
gende vom Guten Hirten. ; 
Zu dieſer Handlung hat d Albert eine 
Muſik geſchrieben, in der die gewaltigen Span⸗ 


(1546) hat Luther ſo über der immer weiteren Ver⸗ Bibnenbit umrahmte. ſtilpoll die 


vollkommnung ſeines Werkes gewacht. 5 
Heut ift Luthers deutſche Bibel in über! 
fremden Volksſprachen in aller Welt verbreitet. 
g ke ber Seea B 
13 an i der Verde ung der Pi- 
bel war: Der Menſch muß mit Gott in ſeiner 


Mutterſprache reden können! 


Augen ſchauen verſtimmt 


Kattowitz: a 


sch 
* 
e. 


ie Sklavin 
. daß gl 
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Auf dem Nullpunkt! 


Mit kalten Regenſchauern, Nachtfröſten und 
einer bösartigen Schnupfenepidemie hat der letzte 
Herbſtmonat feine Herrſchaft angetreten. Uebel⸗ 
gelaunt wie fein Bruder April, fegt der No 
vember mit naſſen kalten Winden über das 
Land. Hatſchi, ſagt die Naſe, und tränende 
und verſchnupft aus 
dem eingemummten Geſicht. Der Wintermantel 
wird aus der Mottenkiſte gezerrt, und das zarte 
Geſchlecht liebäugelt mit dem neuen Pelz und 
dem wieder modernen Muff. Eilig ſtreben 
wir unſeren vier Wänden zu, kein noch ſo guter 
Freund vermag uns aufzuhalten. Denn der Wind 
fegt durch die Straßen, die Regenpfützen ſind zu 
Eis erſtarrt, mit Staunen werden wir gewahr, 
daß wir tatſächlich auf dem Nullpunkt an⸗ 
gekommen ſind. 

Wie behaglich ſitzt es ſich jetzt im wohlig er⸗ 
wärmten Zimmer, während der warme Rauch 
der Zigarre die kranke Naſe umſtreicht. Die 
Zeit der Grogs und der Pünſche hat begonnen! 
Mit allen Prozenten ſtürzen fih die alkohol- 
haltigen Freunde des Menſchen auf die 
ungemütlichen Begleiter des Novembers — eine 
kurze Weile nur, und Schnupfen, Verſtimmung 
und Gänſehaut ſind geweſen. , 

Das „ſchwache Geſchlecht“ iſt nicht fo ſchnell 
mit dem Umſchwung des Wetters zufrieden. Die 
beliebten Söckchen mußten dem koſtſpieligen, 
weil empfindlichen Seidenſtrumpf weichen, 
die hauchdünne „Porzellanwäſche“ kräftigeren 
Geweben! Doch was machts .. . Wenn erft vier 
Wochen ſpäter der „entzückende“ Skianzug den 
geſchmeidigen Körper umſchließt, a g'führiger 
Schnee. zum herrlichſten Winterſport einlädt, 
dann jauchzen Männlein und Weiblein vor Luſt, 
und der unerfreuliche Vorbote des Winters “ft 
vergeſſen. ; P, 


Schneid und Schmelz zum Tanze auf. In den 
Pauſen — manche „Unentwegte“ auch pauſenlos— 
traf man fih am Schießſtand wieder oder in 
den lauſchigen Lauben der Galerie. Hier lud zu⸗ 
dem eine füllige Bar zu ungetrübtem Genuß ein. 
Eine kunſtvoll aufgebaute Kin gab 
Anlaß zu meiſt recht komiſchen Szenen. Die ſtark 
vertretene bolde Weiblichkeit zog es vor, in ſiche⸗ 
ren Männerarmen den Rutſch in die Tiefe anzu- 
treten. Zwiſchendurch hatte der Beſucher Ge- 
legenheit, von netten Mädchen geheimnisvolle 
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nungen und Gefühlsausbrüche mit meiſterlicher 
Hand dargeſtellt werden. Umgekehrt iſt die Par⸗ 
titur reich an überaus zarter Malerei der Töne. 
Das eigentümliche aber bleibt das oft ungeheure 
Zuſammenballen von Klangmitteln, wahren Tons 
gebirgen, die einmal allmählich dynamiich aufge» 
aut werden, zum anderen unvermittelt hinein⸗ 
geihmeftert fin und ebenſo plötzlich abbrechen. Der 

rcheſterarbeit iſt daher in dieſer Oper die 

uptaufgabe der Klangelemente übertragen. 
Hier werden Anforderungen geſtellt. die nur von 
leiftungstäßigften Orcheſtern bewältigt werden 
können. Somit bleibt für den Erfolg der Oper 
die Wiedergabe durch das Orcheſter entſchei⸗ 
dend. Dieſer Tatſache kann ſich kein Hörer ent⸗ 
ziehen, er mag ſich zu dieſer Art Muſik einſtellen, 
wie er will. a 

Der Erſtaufführung im Kattowitzer 
Theater müſſen wir das vollſte Lob zuerken⸗ 
nen. Kapellmeiſter Peter leitete die Aufführung 
in ſo ſicherer und mitreißender Art, daß kein 
Wunſch offen blieb. Das Orcheſter übertraf 
iid ſelbſt. In fließender Linie ließ das Dr- 
cheſter eine Klangfülle in das Haus einſtrömen. 
daß man ehrlich ſtaunte. Dabei blieben die Be⸗ 
leitungen unaufdringlich und klug beherrſcht, fo 
b das geſungene Wort nie zugedeckt wurde. Ein 
beſonderes Lob verdienen die Blehbläfer, die 
prächtig am Werke waren. 


Auch die ſoliſtiſche Beſetzung genügte 
a Anſprüchen vollauf. An erſter Stelle iſt 
[fred Otto zu nennen. Dem Künſtler gelang 
eine außerordentlich dramatiſche Geſtaltung der 
ſchwierigen Rolle des „Arceſius“. Auch ſtimmlich 
erreichte Alfred Otto eine bochbeachtliche Leiſtung. 
Marga Reith⸗Ernſt fang die „Myſtocle“ Zu 
ihrer wundervoll durchgeiſtigten Darſtellung hatte 
die Sängerin große und ſchöne Stimmittel einzu⸗ 
ſetzen. Bert! König. aus der vorigen Spiel- 
it in beſter Erinnerung. erfreute durch edlen 
e mp ehe er and. 3 
eſtalt des „römiſchen Hauptmann T 
runo Nicolini in jeder Beziehung gut 
Auch Hilde Gerresheim zeigte 
ria“ eine recht gute Leiſtung Mit blühen⸗ 
der Stimme ſang Fritz Küchel den „Hirten“. 
Als gute Helfer find zu nennen: Hans Wirth 
Arat), Ludwig Dobelmann (Schnitter. 
arola Richter (Ruthl, Hildegard 
Stanna (Either) und Lo a ont 


nabe). Den Ungenannten ein m 


Ein beſonderes Verdienſt um dieſen Feſtabend 
deutſcher Kunſt gebührt dem vielbewährten Spiel⸗ 
leiter, Dr Werner Müller, der die Mutih. 
rung zu einer beglückenden Einheit formte. Das 
f Handlung 
Haindl). Der feſtlichen Erftanf- 

die mit reichem Beifall und mit 

umen gefeiert wurde, wäre ein noch beſſerer Ber 
ſuch zu wünſchen geweſen. Denn der Ruf ergeht 
an alle; Nehmet Anteil an den Schöpfungen deut: 
ſchen Geiſtes! Unterſtützt die deutſche Kumft! - 


Lothar Schwierholz. 


als „ 


ermann 


Bollsfingen der „Liedertaſel“ 


Beuthen, 3. November. 

In altgewohnter Weiſe feierte der Beuthener 
MGV. „Liedertafel“ fein Gründungsfeſt 
auch in dieſem Jahre wieder mit einem Volks- 
fingen. Der deutſche Sängergruß bot den zahl- 
reichen Gäſten den muſikaliſchen Willkommens⸗ 
gruß, an den der Vereinsführer Kucharczyk 
anknüpfend hervorhob, daß nach Deutſchlands Er⸗ 

ebung die einigende ai des deutſchen 
iedes ſich neu bewährt habe. Die Begrüßung 
des Vereinsführers galt neben den Mitgliedern 
und Gäſten beſonders Kreischormeiſter Muſik⸗ 
direktor Schweichert, der Studentenabord⸗ 
nung der Hochſchule für Lehrerbildung und dem 
früheren Chormeiſter und Mitbegründer der 
„Liedertafel“, Stein, der eigens zur Jubiläums- 
feier von Görlitz nach Beuthen gekommen war 
und nun von der „Liedertafel“ beſonders ge⸗ 
feiert wurde. Die Ehrenurkunde des Schleſi⸗ 
af Sängerbundes konnte für 27jährige Mit- 

aft den Sängern Franz Pogrzeka und Her- 
mann Polewka überreicht worden. 

Die muſikaliſche Vortragsfolge wurde zuerſt 
von deutſchem Landsknechtsgeiſt beherrſcht. Des 
Beuthener Komponiſten Schulrats Neumann 
„Nicht müde werden“ ſang der Chor mit ſchönem 
Ton ohne Noten, — eine Ausnahmeleiſtung im 
be . h Farbenreich und harmoniſch 
reizvoll wurden die Klippen, die die „Deutſchen 
Landsknechte“ von Wagner ⸗Schönkirch 
dem Chorgeſang bieten, überwunden bis zum 
machwollen Schlußbekenntnis: „Deutſchland, 
deinetwegen!“ Recht ausdrucksvoll folgte das 
Lied der Landsknechte von Stun ß. Als 
Lönsehrung, am St. Hubertustage dem deut⸗ 
ſchen weidgerechten Jäger und Sänger gewidmet 
hatte der Gemeinſchaftsgeſang Volkslieder 
von Löns an die Spitze geſetzt. Die Unter» 
brechung der Männerchöre durch gemeinſame 
Volkslieder, als Verbindung zwiſchen Sänger⸗ 
ſchaft und Zuhörern gedacht, erfüllte ihren Zweck 
vollauf, wie das begeiſterte Mitgehen der Gäſte 
zeigte. Erzieheriſche Geſangskultur verriet der 
Männerchor in Schuberts Gondellied und 
dem innigen, durch klares Piano auffallenden 
Wolframſchen Ständchen. Auch der volksliedhafte 
Schluß fand ein beifallsfrohes Publikum. 

Zu kurzer Würdigung des Dirigenten UII- 
mann ſei nur herausgehoben, daß bei jedem 
Lied die innere Bindung der muſikaliſchen Lei⸗ 
tung mit dem Chor zu ſpüren war. bewies, 
daß er als Nachfolger für Chormeiſter Stein 
deſſen Erbe würdig zu verwalten verſteht. Das 
Feſt, an deffen Ausgeſtaltung der 2. Chormeiſter 
Polewka und Schriftführer Müller betei⸗ 
ligt waren, endete mit einem Deutſchen 1 


Losröllchen zu erwerben. Oft war es ein Ge- 
winn — vom Taſchentuch bis zum Wellenſittich 
wurde alles geboten! Von Stande zu Stunde 
ſchwoll der Strom der Gäſte an, und die Stim- 
mung wurde immer fröhlicher. Standartenführer 
Heintze kann nach dem erſten großen Tanzver⸗ 
gnügen ſeinen Mannen freudevoll zurufen: „Es 
war halt doch ein ſchönes Feſt!“ 

» Abſchlußprüfung. An der Kommunalen 
Verwaltungsſchule des Schleſiſchen Ge⸗ 
meindetages in Beuthen wurde die Abſchluß⸗ 
prüfung eines Oberſekretärlehrganges abge⸗ 
ri Die Befähigung zur Bekleidung eines 

oſtens im gehobenen mittleren Kommunaldienſt 
wurde folgenden Kandidaten erteilt: Barton, 
Beuthen, Böhm, Oppeln, Brauniſch, Dp- 
peln, Brylla, Proskau, Elsner, Neiße, 
Fürſten berg, Bobrek, Gawron, Beuthen, 
Gryſchka, Hindenburg, Igel, Leſchnitz, Jor⸗ 
dan, Beuthen, Kaluza, Beuthen, Kie witz, 
Krappitz, Kochanowſki, Schomberg, Köhne, 
Neiße, Koſtka, Groſchowitz, Krzhſowſki, 
Hindenburg, Kſoll, Hindenburg, Kwoll, Dp- 
peln, Mantke, Beuthen, Mora we, Gleiwitz, 
Scholz, Gleiwitz, Wallis, Oppeln, Pätzold, 
Neuſtadt. Si 

* Ueberführung der Fachgruppe Gaſtſtätten in 
die Reichsbetriebsgemeinſchaft 17 (Handel). In 
der Verſammlung der Fachgruppe Gaſt⸗ 
ſtätten ſtreifte Pg. Steuer die notwendige 
Gemeinſchaft in den Betrieben, die Aufgaben der 
NSBOO. und der NS.⸗Hago. Sodann übergab 
Pg. Steuer die Fachgruppe Gaſtſtätten der 
RBG. 17 und ihrem Kreiswalter, Pg. Dr. Pa- 
laſchinſki. Dieſer dankte Pg. Steuer für 
ſeine bisher geleiſtete Arbeit und brachte dies be⸗ 
ſonders zum Ausdruck, indem er Pg. Steuer 
weiter als Kreis fachgruppenwalter 
der Gaſtſtätten beließ. Anſchließend 
ſprach Ortsfachgruppenwalter Ak. Battel 
über die Ueberhandnahme der 
gung weiblichen Bedienungsperſonals und 
wies darauf hin, daß die Frau unter Ausſchaltung 
unbilliger Härten wieder ihrem Beruf als Haus- 
frau und Mutter zurückgeführt werden möge. 

» Angefahren und ſchwer verletzt. In den ſpä⸗ 
ten Abendstunden des Freitags wurde auf de 
Kluckowitzerſtraße ein 16jähriger Lehrling von 
einem Fleiſcherwagen angefahren und zu Boden 

riſſen. Der junge Mann erlitt einen Schädel ⸗ 


Beſchäfti⸗ de 


Einführung 
des neuen Amtsgerichtsdirektors 


' Beuthen, 3. November. 

Aus Anlaß der Einführung des neuen Amts- 
gerichtsdirektors Dr. Goretzki hatten ſich die 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der hieſigen 
Gerichte, die Staatsanwaltſchaft und auch die 
Rechtsanwaltſchaft im Saale des Schwurgerichts 
zuſammengefunden. Nach dem Einmarſch der 
Fachſchaftsfahne nahm Landgerichtspräſident Dr. 
Przikling Gelegenheit, bei der Begrüßung 
des Amtsgerichtsdirektors Dr. Goretzki, über 
die Aufgaben des Juriſten im neuen Reich zu 
ſprechen. Der Führer einer Beamtenſchaft iſt 
heute nicht nur dafür verantwortlich, daß die Mr- 
beit geleiſtet wird, ſondern die Beamten müſſen 
die Arbeit leiſten als 


Dienſt für das Volk. 


Die Gerichte ſind nicht mehr eine „Börſe“, wo 
um das Recht „gefeilſcht“ wird, ſondern wo das 
Recht Geſetz wird. Die Prozeſſe dauern auch 
nicht mehr fo lange wie früher, weil die Ber- 
ſchleppungstaktik lahmgelegt iſt. Heute liegt die 
Führung des Prozeſſes ſouverän in der Hand des 
Richters. Er hat die Möglichkeit, mit den 
Parteien ſelbſt zu verhandeln, und durch Befragen 
ein Mittel in der Hand, die Wahrheit zu er- 
forſchen. Die Wende im Strafprozeß liegt darin, 
daß man ſich frei gemacht hat von der 


Humanitätsduſelei. Wo die Verfehlungen fahne wurden die Richter und 


handen iſt, wird der Richter der menſchlichen Re⸗ 
gung des Herzens folgen. 


Verbrecher aber werden hart angefaßt. 


Landgerichtspräſident Przikling begrüßte den 
neuen Amtsgerichtspräſidenten als Kämpfer 
für das Vaterland und die Bewegung und rühmte 
ſeine menſchlichen Eigenſchaften, die ihm das 
Vertrauen aller ſichern werden. Der Kampf, 
den der Nationalſozialismus in den 14 Jahren 
geführt hat, iſt noch nicht am Ende Es iſt aber 
kein Kampf mehr nach außen. Heute gilt es, 
den Volksgenoſſen zu der Auffaſſung des N a tio- 
nalſozialismus zu bekehren. Zum Schluß 
wünſchte Landgerichtspräſident Dr. Przikling 
dem Eingeführten alles Gute für das neue Amt, 
a dieſen Wunſch in ein herzliches „Glück 
auf! 

Amtsgerichtsdirektor Dr. Goretzki erklärte, 
daß ihn das Vertrauen des Juſtizminiſters und 
des Chefpräſidenten an die Spitze des nächſt 
Breslau größten Amtsgerichts geſtellt 
habe. In das neue Amt habe er nicht nur die 
Ausbildung als Richter mitgebracht, ſondern auch 
das Fronterlebnis. Er werde beſtrebt ſein, 
ſich das Vertrauen aller zu erwerben, und in 
ſeiner Tätigkeit immer wieder an dem Führer 
und Volkskanzler Adolf Hitler Richtung 
nehmen. Nach dem Ausmarſch der Fachſchafts⸗ 
Beamten dem 


gering find und keine verbrecheriſche Neigung vor- Uneuen Amtsgerichtsdirektor vor geſtellt. 


in Beuthen zugeführt werden. Lebensgefahr - be- 
ſteht bei dem Verletzten nicht. Die Schuldfrage 
iſt noch nicht geklärt. 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag, Beginn 
11,30 Uhr, in Beuthen 2. Vorſtellung im Rahmen 
des Sonntagsrings „Alte deutſche Kammer: 
muſik“. Es kommen Werke von Stoltzer, Haßler, 

in, Roſenmüller, Krieger und Pachelbel zur Auf- 
führung. Die Geſamtleitung hat Paul Bormann. 
e 15,80 Uhr, und 20 Uhr finden in Beuthen 

eſchloſſene Vorſtellungen für „Kraft durch 
reude“ ſtatt. — In Hindenburg die erſte 


iederholung der Operette „Wiener Blut“ von 


Johann Strauß. Beginn 20 Uhr. 


* 


Sonntagsdien der Aerzte und Apotheken: Dr. D 3 ia. 
loszynſki, M., Gleiwitzer Straße 20, Tel. 2307; Dr. 
Fränkel, Ring, haus, Tel. 3178, Dr. Gor- 


awſki, Reichspräſidentenplatz 18, Tel. 2606, Dr. Har⸗ 

ol la, Gräupnerſtraße 10a, Tel. 3665; Dr. Po. 
pierſch, Ring 12, Tel. 78. — Apotheken: 
Nacht⸗ und Sonntagsdienſt ab Sonnabend, 3. 11. bis 
Freitag, 9. 11 einſchl. Alte⸗Apotheke, Ring 25, Tel. 3893, 
Barbara ⸗Apotheke, Bahnhofſtr. 28/29, Tel. 3228; Kreuz ⸗ 
Apotheke, Oſtlandſtr. 37, Tel. 4005; Stern-Apotheke, 
Scharleyer Straße Ha, Tel. 4636. — Hebammen am 
am 4. November: Frau Steiner, Scharleyer Str. 127; 
Frau Paſieka, Fichteſtraße 2, Frau Peſchke, Park⸗ 
ſtraße 4; Frau R o Titta, Kreuzſtr. 31; Frau Sielka, 
Feldſtr. 1, Tel. 3288; * Affer, Gartenſtr. 11, Tel. 
3285; Frau Grzibek, Gräupnerſtr. 8; Frau Schulz, 
gemir.. 14, Tel. 4844; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. g, 

el. N 


* 


* Schomberg. Das Programm für 
den 9. 11. Am Freitag abend hatte Schulungs- 
leiter der NSDAP., Polotzek, die Beauf⸗ 
tragten der Behörden, Verbände und Vereine zu 
einer Sitzung ins Parteilokal Grisko eingeladen, 
zwecks Beſprechung des Programms für den Ge- 
denktag am 9. November. Um 17 Uhr findet 
eine Kranzniederlegung am Ehrenmal in der 
Kirche ſtatt. Um 20 Uhr iſt im Parteilokal 
Grisko die Gedenkfeier. Die Veranſtaltung wird 
durch Lautſprecher auf die übrigen Räume des 
Lokals übertragen. 


* 


* Mikultſchütz. NS. Kulturgemeinde. 
Als Ergebnis der zu Beginn der diesjährigen 
Spielzeit veranſtalteten Werbung ift zu berzeich- 
nen, daß die Ortsgruppe numehr über einen Mit- 
gliederbeſtand von 388 Perſonen verfügt. 
Damit iſt aber das Ziel bei weitem nicht erreicht. 
Die Werbung wird insbeſondere auch in den 
Reihen der Schafſenden verſtärkt werden. Der 
Beirat der NS. Kulturgemeinde begrüßt die 
Gründung einer Jugendbühne, deren Auf⸗ 
bau durch die HJ. und den BdM. vollzogen wer⸗ 
n wird. Für die erſten Tage des Dezembers 
werden die Puppenſpiele von Jörg Breuer zu 
einem Gaſtſpiel verpflichtet werden 

- * 

„ Rokittnitz. Umbau des alten Ge- 
meindegebäudes. Die Gemeindeverwaltung 
beabſichtigt das im alten Gemeindegebäude auf der 
Hindenburgſtraße bisher vom Kaufmann Ja- 
roſch innegehabte Kolonialwarengeſchäft zu 


ruch und mußte dem Städtiſchen Krankenhaus] Wohnungen umzubauen. 


Einſtellung von Anwärtern bei der 


Reichspoſt 


Die Deutſche Reichspoſt ſtellt z. Z. wieder eine 
geringe Zahl pon Anwärtern für den gehobenen 
mittleren Poſtfachdien ft [Poſtſupernumerare) 
ein. Für die Annahme kommen Bewerber in 
Frage, die die Reifeprüfung beſtanden 
haben. Bewerber, die ſich vor dem 30. Januar 
1933 um die nationalſozialiſtiſche Volkserhebung 
außergewöhnlich betätigt haben, werden — ihre 
ſonſtige Eignung vorausgeſetzt — bevorzugt. 
Bei den übrigen Bewerbern wird beionderer 
Wert darauf gelegt, daß fie den Gedanken der 
Volksgemeinſchaft voll in ſich aufgenom- 
men und ihn auch bereits in die Tat umgeſetzt 
haben (SA., SS., Arbeitsdienſt u. ag.). Einſtel⸗ 
lungsgeſuche ſind bis ſpäteſtens 1. Dezember an 
die Reichspoſtdirektion zu richten, in 
deren Bezirk der Bewerber feinen Wohnſitz hat. 

Ferner ſollen bei der Deutſchen Reichspoſt 
demnächſt wieder Anwärter für den gehobenen 
mittleren fern meldetechniſchen Beamten- 
dienſt (techniſche Telegraphenſupernumeraxe] ein⸗ 
geſtellt werden. Die Poſtämter, die Reichspoſt⸗ 
direktionen und das Perſonalbüro des Reichspoſt⸗ 
zentralamts, Berlin-Tempelhof, a 
Straße 11—15, erteilen Auskunft über die An- 
nahmebedingungen. Einſtellungsgeſuche ſind bis 
gm 15. November an das Reichspoſtzentralamt in 
Berlin-Tempelhof zu richten. Für die Aufnahme 
iſt u. a. Oberſekundareife und Beſuch einer an- 
erkannten höheren Techniſchen Lehranſtalt Vor⸗ 
ausſetzung. 


Gin Jahr Gefängnis 
wegen Steuerhinterziehung 


; Kreuzburg. 3, November. 

Die Große Strafkammer verhandelte während 
mehrerer Tage gegen ilhelm Böhm aus 
Roſenberg wegen Steuerhinterziehung. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, bei der 
Stadtſparkaſſe in Roſenberg ein Konto von 
50 000 RM. auf einen fremden Namen an- 
gelegt zu haben, obwohl das Geld ſein Eigentum 
war. Bei der Abgabe der Vermögensſteuererklä⸗ 
rung hatte Böhm dielen Betrag verſchiege n. 
In der Verhandlung erklärte der Angeklagte, da 
die Summe nicht ihm zuſtände. ſondern bah er fie 
von zwei Polen namens Warſchawfki und 
Kie f r erhalten habe, die fie der höheren Zinſen 
wegen in Deutſchland angelegt hätten. Die Ver⸗ 
handlung erbrachte jedoch den Nachweis, daß die 
Darſtellung des Angeklagten unmöglich wahr ſein 
konnte. Das Urteil lautete auf ein Jah 
Gefängnis und 1000 RM. Geldſtrafe. Der 
Staatsanwalt hatte Zuchthaus beantragt. 


In der Kirche vom Tode ereilt 


Groß Strehlitz, 3. November. 
In der Katholiſchen Pfarrkirche zu Ba- 
zki wurde am bg ee der Penſio⸗ 
awadzki vom Herz ⸗ 
G. ſank plötzlich 


wa 
när Anton Gorek aus 
ſch ag überraſcht. 


leblos zu 
oden. 


Einfälle 


Von Gerhard Flle 5 


Schienenstränge 


Rechts ein Eiſen, links ein Eiſen 
In der Mitte kann man reiſen, 
Manchmal gibt es einen Krach — 

Ach! 


Bohlen, Bohlen, nichts als Bohlen 

Die ſich ewig wiederholen. 

Und damit der Zug nicht ſtottert, 

Sind die Bohlen eingeſchottert, 

Ganz und gar in roten Stein! 
Fein! 


Schwieriger Prozeß. 


Ein Teppich verklagte einen Stubenbeſen. 
Mißhandelt fühlte ſich das arme Weſen! 
Denn jedes Mal, wenn er geſäubert, 

Hat man ihm Haare ausgeräubertl 

Nun zeigen ſich in weichen Wellen 
Schon ganz beträchtlich kahle Stellen 
Und wegen mangelnder Sorgfaltspflicht 
Kommt nun der Beſen vors Gericht! 

Doch der lange Laffe bleibt ungerührt: 

„Aeh, Meh, was ift denn groß paſſiert ! 


Abrüstung. 


Ein Kaktus ſprach für ſich allein, 
Wie wärs, 7 
Zög ich mal meine Stacheln ein? 
Bin ich doch jung und grün und friſch, 
Warum denn nur fo friegeriih? 

Und zweitens bin ich ſowieſo 

Doch weit entfernt von Mexiko. 

Und meine veränderte Lebenshaltung 
Bedingt eine friedlichere Geſtaltung! 


Doch wie es kommt im Erdenwallen — 

Er ließ den Gedanken ſpäter fallen, 

Schon mit Rückſicht auf die vielen Verwandten, 
Die Kaktusonkels und Kaktustanten 

Und blieb auch weiter mit garſtigen Spitzen 
In ſeinem braunen Töpfchen ſitzen 

Als ein Fanal der neuen Zeit — 

Der unentwegten „Sicherheit!“ 


Zeugenvernehmung über die Grenze 


Kreuzburg. 3. November. 
Die Große Srafkammer hatte 
Getreideſchmuggler zu verhandeln. Philipp 
Buchta aus Uſchütz (Kreis Roſenbergl. befer 
Beſitzung hart an dem Grenzfluß Prosna liegt, 
hatte große Mengen Getreide und andere 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe unrechtmäßig nach 
Deutſchland eingeführt. Eines Tages geriet der 
Angeklagte mit ſeinem Knecht wegen einer Lohn 
forderung in Streit. Der Knecht brachte nun 
Buchta bei der Zollbehörde zur Anzeige. Ein 
Teil der Verhandlung fand unmitelbar an der 
Grenze ſtatt, wobei ein auf der polniſchen Seite 
wohnender Mühlenbeſitzer im Beiſein von polni- 
ſchen Grenzbeamten über den Grenzfluß hinweg 
vom Gericht als Zeuge vernommen wurde. 
Das Gericht hielt den Angeklagten für überführt 
und verurteilte ihn wegen Schmuggels zu neun 
Monaten Gefängnis, 12000 RM. Geld- 
ſtrafe und 1800 RM. Werterſatz. 


Die von Weſten über Schleſien abgezogene 
Störung hat in der vergangenen Nacht auch im 
Flachlande verbreitete Schneefälle hervor- 
r gerufen, insbeſondere nördlich der Oder und im 
Katzengebirge liegt teilweiſe eine Schneedecke bis 


zu 8 Zentimeter. Die arktiſchen Kaltluftmaſſen 
beginnen über Mitteleuropa bereits in abſinken⸗ 
den Zuſtand überzugehen. Bei vielfach auſhei⸗ 


terndem Wetter iſt daher in der kommenden Nacht 


mit ſtärkerem Strahlungsfroſt zu rechnen. 
Aussichten für Oberschlesien: 


Auf Süd drehender Wind, aufheiterndes, tale ` 


tes Wetter, ſtärkerer Nachtfroſt. 
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kommt vor allem den Schulkindern zugute. 
der Ditfeite der ſtädtiſchen Fleiſchhalle wird gleich · 


1 
id. 


aufmärſche 


Schleſien verboten. 


Kattowitz 


nungen 


maſchine wird durchgeführt werden. 


Im Zuſammenhang mit 
5 Ge cel 


verweigern. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die 


I Dr. Andermann, Katowice 


Aus der Woiwodſchaft Schlefien_ 


4. November 1934 


Beim Rohlendiebftahl 

beide Beine verloren 

Tarnomitz. 3. November, 
Auf der Eisenbahnstrecke zwiſchen Tarnowitz 


und Naklo ereignete ſich am Sonnabend ein 
furcht barer Unfall. Der 24 Jahre alte 


Arbeitsloſe Horzella aus Naklo, der verheira - 


tet und Vater von zwei Kindern iſt, ſtand im Be- 
griff, auf einen Kohlenzug zu ſpringen. Er machte 
jedoch einen Fehltritt und ſtürzte zwiſchen den 
Wagen auf die Schienen. Im nächſten Mugen» 


blick wurden ihm beide Beine abgefahren. 


Der Unglückliche, der kaum mit dem Leben dayon- 
kommen dürfte. wurde ins Kreiskrankenhaus in 
Tarnowitz eingeliefert. La. 


Verbot 
des Allpolniſchen Zioniſtenkongreſſes 


Kattowitz, 3. November. 

Am Sonntag ſollte in Kattowitz ein Allpolni⸗ 
ſcher Zioniſtenkongreß, verbunden mit Jugend- 
n, Verſammlungen uſw., ſtattfinden. 
Verwaltungsbehörden der Woiwodſchaft 
Schleſien haben diefe. Veranſtaltungen unter ⸗ 
fagat und gleichzeiria auch das Treiten der Zio⸗ 
Aiſtenorganiſation im Gebiet der Woiwodſchaft 


Shleſiſcher Steno zraphentag 


Der Deutſche Kulturbund veranſtal⸗ 
tet am 18. November in Kattowitz einen Schle 
ſiſchen Stenographen⸗Tag. m 
indet im kleinen Saal des Kulturbund⸗ 

heimes, Kattowitz, ul. Teatralna 2, ein allgemei⸗ 
nes Leiſtungsſchreiben für Stenogra⸗ 
phen ſtatt. Gemäß der ſtenographiſchen Neuord⸗ 
en können an dieſem Leiſtungsſchreiben 
Ban Altſtenographen und alle Einbeits⸗ 
enographen teilnehmen. Wer die Poſt täglich 

im Diktat aufnimmt, überſchätzt oft feine 
Schreibgeſchwindigkeit. Er glaubt oft, der Chef 
diktiert 150 Silben in der Minute, beim Nade 
prüfen der Diktatſchnelligkeit wird er aber feft- 
ellen können, daß es kaum 100 Silben 

ind. Am 18. November kann jeder Stenograph 
eine Leiſtungsfähigkeit ſelbſt prüfen. Auch ein 
eiſtungsſchreiben auf der Schreib- 

Aume 


dungen zum 10. November beim Deut. 
ſchen Kulturbund, ul. Teatralna. 2, einzü⸗ 
reichen. ES $ 


Errichtung neuer Brücken 


der Regulierung und 
3 des Rawaflußbettes hatte ſich 
die Errichtung verſchiedener Brücken an den 
. Knotenpunkten als unbedingt 
erforderlich exwieſen. So wurde in den letzten 


Tagen eine Holzbrücke zwiſchen dem Familien ⸗ 


häuſerblock 


in Bedersdorf und dem Stadt- 
teil 


alenze errichtet. Dieſe Verbindungs- 


brücke hat für die dortige Einwohnerſchaft den 


großen Vorteil, daß von jetzt ab die Umgehung 
von etwa 2. Kilometer Länge fortfällt. a 

n 
Ber- 


als eine neue Brücke errichtet, um ſo die 


indung nach dem Gelände des früheren 


Schloßparkes herzuſtellen, der für die Er- 
weiterung des bisherigen Marktgeländes vorge» 


hen iſt. Dieſe Brücke wird jedoch nur für 
en Fußgängerverkehr freigegeben, mi" 
rend die Zufahrt von Fuhrwerken aller Art über 
die zweite Umgehungsbrücke an der ulica Skosnia 
g erfolgen hat. Eine dritte Brücke ift an der 
urchfahrtsſtraße, welche von der verlängerten 
ulica Miczkiewicza nach dem Stadtteil Domb 
ührt, gebaut worden. Schließlich wurde die an 
er ulica Dembſka im Stadtteil Domb befindliche 
Holzbrücke, bei welcher Einſturzgefahr beſtand, 
durch eine neue Holzbrücke erſetzt. zt. 


' > 

„ + Meifterprüfnngen. Vor der Mattomier 
Handwerkskammer beſtanden die Meiſtervrüfung 
im Bäckerbandwerk die Bäckergeſellen Roman 
adwafinſki, Domb, Hermann Czapla, 
rog Pietat, Rudolf Kellner. Myslow' g, 
Paul Swiergot, Kattowitz und Oskar Kilki 

aus Kochlowitz. zt. 
„Abgabe der Meldekarten. Beim Maaiſtrat 
Kattowitz, Abteilung Meldeamt, laufen fortgeſetzt 
pas er Mieter und Untermieter darüber ein, 
aß die Hausbeſitzer bezw. deren Vertreter ihre 
Unterſchrift für die An⸗ und Abmeldungen 


Abfertigungsſtellen angewieſen find, künftighin 
auch ſolche An- und Abmeldungen anzunehmen, 
die nicht die Unterſchrift des Hauseigen⸗ 
tümers bezw. deſſen Vertreters aufweſſen. Falls 
der Nachweis erbracht wird, daß in ſolchen Fäl⸗ 


Zahnfleischhranbkeiten 


neuzeitlich künstl. Gebisse 
Spezlalarzt 


Andrzeja 23 Telefon 2809. 
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Das Kattowitzer Verlehrsleben in Zahlen 


(Einener Bericht) 


Kattowitz, 3. November. 

Der Poſt⸗ und Telegraphenverkehr wird 
immer umfangreicher, während der Verkehr bei 
den Straßenbahnen einen Rückgang erfahren 
hat. Dies iſt eine Folge der großen Konkurrenz 
ſeitens der ſchleſiſchen Autobusleniengeſellſchaft. 
Im Jahre 1933 waren zuſammen 53 Motor- 
wagen und 63 Anhänger täglich in Betrieb, die 
eine Geſamtſtrecke von 5171383 Kilometer şu- 
rücklegten. Die Straßenbahnen wurden von 
18 016 379 Fahrgäſten in Anſpruch genommen. 
Der größte Verkehr herrſchte auf den Strecken 
Myslowitz—Chorzow-Lagiewniki, ferner Sos⸗ 
nowitz—Kattowez—Chorzow und Kattowitz 
S Durch die Autobuſſe ſind 
im Berichtsjahr 1 702 181.7 Kilometer zurück⸗ 
gelegt und 2966 045 Perſonen befördert worden. 
Während noch im Jahre 1932 die Straßenbahnen 
von zuſammen 21.6 Millionen Perſonen benutzt 
wurden, ift die Zahl der beförderten Per onen 
m letzten Berichtsjahr um rund 3,6 Millio- 
nen zurückgegangen. Dies hatte nature 
gemäß einen ſtarken Ausfall an Einnahmen zur 
Folge. 
Schleſiſch⸗-Dombrowaer Kleinbahngeſellſchaft in 
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len der Hauswirt böswillig die Unterſchrift ver- 
weigert hat, wird gleichzeitig bei der Anmeldung 
ein Protokoll 9 Auf Grund dieſes 
Protokolls werden evtl. Be 
Hausbeſitzer vorgenommen 
* Ausbau der Zentralheizung im alten Nat- 
haus. Die Stadtverwaltung beabſichtigt, in den 
nächſten Tagen an den weiteren Ausbau der 
Zentralheizung im alten Rathaus 3 
Bisber ſind nur das mittlere Gebäude und der 
e ee einſchließlich der Sitzungs- 
ſäle mit Zentralheizung ausgeſtattet. Die Arbei⸗ 
ten follen in der eriten Hälfte des November be» 
onnen werden. Die Koſten werden auf rund 
000 Zloty veranſchlagt. zt. 


Mitinhaber und Prokuriſt der „Veritas“ 
verhaftet. In den Büroräumen der „Veritas“ am 
Wilhelmsplatz, de ſich mit dem 1 von 
Obligationen, Anleihe. und Wertrapieren befaßt, 
wurde eine Hausſuchung durchgeführt. 
Gleichzeitig wurden der Mitinhaber der Firma, 
Kuntz, und der Prokuriſt Adolf Montag 
ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Es ſoll ein 
umfangreicher Betrug mit Wertpapieren anfoes 
beat worden fein. ae dt. 

Na Seuntagsbienit der Aerzte. Am Sonntag 
verſehen die Aerzte Dr Korn, Poſtſtraße 14, 
und Dr Krajewſki, Direktionſtraße 3 den 
Sonntagsdienſt. zt. 


Siemianowitz 
— —⏑ä e a 


» Zotenfeier im Verband deutſcher Katholiken. 
In einer erhebenden Feier gedachten die deutſchen 
Katholiken am Allerſeclentage ihrer teuren Toten. 
Nach der einleitenden Muſik des Streichquar⸗ 
tetts Jarcozyk brachte Fräulein, Wiltſch 
einen Prolog zum Vortrag, dem Chorgeſänge des 
Cäc lienverein, Gedichtunrträge und ein Vortrag 
des Bezirksſekretärs Schoppa folgten. dz. 


im Soale 2 Li 


2 ada“. Der Vorverkauf 
findet ab Montag in der Buchhandlung — 75 


Ludwig ſtatt. 


* Apothekendienſt. Den Sonntagsdienſt ver- 
ſieht die Barbarg⸗Apotheke auf der Beuthener 
Straße, den anſchließenden Wochentagsnachtdienſt 
ab Montag früh bis Sonnabend nacht die Berg⸗ 


und Hüttenapotheke auf der Richterſtraße dz. 
Antonienhütte 
Handtaſchenräuber. Als die Kaufmannsfrau 


Piechala von der 
ſchluß nach Hauſe ging, wurde ihr hinterrücks das 
Handtäſchchen mit einem größeren Geld⸗ 
betrage entriſſen. Der Dieb entkam nuner⸗ 
Tat da die Rymerfolonie auch wenig beleuchtet 
iſt. 


Tarnowitz 


+ 25jähriges Jubiläum. Die Knappſchafts⸗ 
beamten Miſch und Rack! begingen in defen 


Tagen ihr Bjähriges Dienſtjubiläum in der 
biefigen Knappſchaftsverwaltung. — 

„ Perſonalveränderungen. Der bisher ge 
Leiter se Burggerichts . Tarnowitz, Amts- 


des vor wenigen Tagen verſtorbenen Notars 
Jamroſik übernommen. Seine Nachfolge 
als Leiter des Burggerichts hat Amtsrichter 
Czok übernommen. ö ka. 
„Kirchliche Nachrichten. In der Pfarrkirche 
in Tarnowitz beginnt am Montan um 19,30 Uhr 
die deutſche Nopene für die armen Seelen. — Am 

eſte des hl. Martin begeht die Pfarrkirche in 
Alt-Tarnowip wie feit mehr als fünf 
N in feierlicher Weiſe ihr ee 
e a. 


Im verfloſſenen Geſchäftszahr hat die K 


ftrafungen derſfl 
zt. 


führer Dr. Ro jek einen Vortrag 


Rymerkolonie nach Laten- d 


richter Koslowſki hat die Notariatsgeichäfte | e 


bre [b 


Kattowitz mit einem Verluft von rund 13 Mil. 
lionen Zloty abgeſchloſſen. 

Kattowitz wies im Vorjahr 1576 Berfo- 
nenautos, 156 Autodroſchken, 316 Halblaſt⸗ 
autos, 431 Laſtautos, 89 Autobuſſe, ferner 
1344 Motorräder und 104 andere mecha⸗ 
niſche Fahrzeuge auf Auf den Flugſtrecken 
Kattowitz — Warſchau, Kattowitz Poſen, Kattowitz 
Wien und Kattowitz— Brünn verkehrten 849 
Flugzeuge, die eine Geſamtſtrecke von 158 167,1 
Kilometer zurücklegten. Beförvert wurden 1179 
Perſonen, 33 775 Kilo Gepäck und 1 549 Kilo Poſt. 

Beim Kattowitzer Poſtamt wurden 
15 806 997 gewöhnliche Briefe, 5 216 254 1 5 
gen und Wochenſchriften bezw. Zeitſchriften, 
510 062 Einſchreibebriefe, 20 330 Wertbriefe, 
ferner 175 987 1 Pakete, 7 358 Werte 
rakete. 187455 Geldübermeiſungen im Werte von 
20 711 224,87 Zloty und 231 Schecks auf die 
Geſamtſumme von 77 105 101,19 Zloty entgegen⸗ 
genommen, Kattowitz verfügt über 3 161 Tele: 
phonanſchlüſſe und 5974 Radio» 
apparate.. Die Zahl der Telephongeſpräche 
betrug 17 683 605. Im Jahre 1933 wurden beim 

at'owiber Poſtamt 101 428 Telegramme auf- 
gegeben. zt. 


Für einen Ausflug beſtraft. Im Juli 
dieſes Jcehres veranſtaltete der Evangeliſche 
Kerchenchor Tarnowitz einen Sommeraus⸗ 

ug nach Friedrichshütte mit einem anſchlie⸗ 
ßenden Tanzkränzchen. Die 


i ; Leiterin, Frl. 
Klinkſporn, hatte dieje Veranſtaltung der 
Staroſtei nicht 


t gemeldet, wofür fie vom 
Verwaltungsgericht mit einer Geldſtrafe 
bedacht worden iſt. pemn 


* Berufs- Bildungsarbeit. Der DOV. in 
Tarnowetz hat vor einigen Tagen mit der UWr- 
beitsgemeinſchaft „Verkauf und Drganifieren im 
Einzelhandel” begonnen. Auch der deutſch⸗polniſche 
Sprachkurſus jowie der 
werden durchgeführt. Am Dienstaa wird ein 
Vortrag über „Das Wichtigſte über Wechſel“ gee 
balten. Auch in der Jugendabteilung 
der GOA. ift die Winterarbeit in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Als beſonderes Mittel zur 
Berufsausbildung ſieht man bier die Schein⸗ 
firmenarbeit an, die bereits aufgenommen wurde. 
Am Dienstag Hält die Ortsgrurpe der Gd A um 
20 Uhr im Vereinslokal Willim ihre General. 
verſammlung ab. in welcher Bundesgeſchäfts⸗ 
alten wird. 


Lublinitz 


»Mißglückter Vetrngsverfuh, Im Pfarr 
amt in Lublinitz ſprach ein unbekannter Mann 
vor, der fih als Kaſſierer einer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ausgab und erklärte, mit der Ein⸗ 
ziehung eines Betrages von 1 700 Zloty beant- 
tragt zu ſein. Der Pfarrer ſtellte bei Durchſicht 
der Papiere des Unbekannten feit, daß fie gee 
älſſcht find und benachrichtiate die Polizei, 
die ſich des Betrügers annahm und ihn ins Ge⸗ 
richtsgefängnis einlieferte. xa. 


Rybnik 


Eine Eewiderung der evangeliſchen 


Gemeinde 


In Nr. 3614 ſchreibt die „Polonia“, daß die 
Bedürfniſſe der epangeliſchen Polen innerhalb der 
Gemeinde Rybnik nicht voll e werden. 
Darauf iſt zu erwidern, daß ſeit vielen Jah⸗ 
ren dem Bedürfnis nach polniſchen Gottesdien⸗ 
ſten immer 8 getragen worden iſt. Wenn 
tatſächlich in Rybnik der polniſche Gottesdienſt 
nur einmal im Monat A a ſo liegt es 
daran, daß dieſe polniſchen Gottesdienſte nur 
ſchwach beſucht werden, daher iſt es leider 
nicht möglich, mehr polniſche Gottesdienſte einzu⸗ 
richten, zumal die gottesdienſtlichen Verpflichtun⸗ 
en innerhalb des Gemeindegebietes außerordent⸗ 
ich got find und neben der 
er 


apele in Czerwionka und dem ge: enhaus 
eil⸗ 


in Hoymgrube vor allem auch die und 
Pflegeanſtalt zu betreuen iſt. Es he, nie⸗ 
mals aus dem Kreiſe polniſchſprechender Ge⸗ 


meindeglieder eine Vermehrung der polniſchen 
Gottesdienſte in Rybnik gewünſcht worden. 
Wenn in dem Artikel darauf bingewieſen wird, 
daß der Plan beſteht, auch dieſen einen Monats⸗ 
gottesdienſt in polnij S i bnik zu 


i ger Sprache in Ry 
ſtreichen und nach Czerwionka zu verlegen, jo 
entſpricht das nicht den — 


N a 5 55 Die pol- 
niſchen Gottesdienſte in Rybnik werden natürlich 
weiterhin regelmä 


ig gehalten. br. 
* 


Ein geriſſenes Gaunerſtückchen wandten in 
der Milchwarenhandlung der Anno Starok in 

nurow biefer e zwei Sich een 
on. Sie kauften für 33 Groſchen Waren und 
zahlten mit einem 10⸗-Zloty⸗Stück, wobei fie die 
Geſchäftsinhaberin aleichzeitig in ein Geſpräch 
verwickelten. Dieſe gab das Wechſelgeld heraus, 
und die Zigeunerinnen entfernten fih. Erit nade 
ber ſtellte die Frau St. feit, daß die Zigeunerin. 
nen 1 mit dem Wechſelgeld das 10-Zloty⸗ 
Stück mitgenommen hatten. Die Polizei konnte 
ie Bigeunerinnen, die Schweſtern Klarg und 
Thereſe Merſtein, ermitteln und zur Anzeige 
bringen. br. 


Nach demEssen nicht vergessen ASTA Bullrich-Salz 


werke der Woiwodſchaft 


Stenogacphiekurfus] 9 


bniker Kirche,. 


Chorzow 


Gleitrifigierung der Könige hütte 


In der letzten Zeit legen große Induſtrie · 
: Schleſien eigene elek⸗ 
triſche Kraftzentralen an, die mit großen 
Baukoſten verbunden find. Man muß fih darüber 
eigentlich wundern, denn die Schleſiſchen Kraft 
werke in Chorzow beſitzen gewaltige Anlagen dte- 
ſer Art, die nur zu einem „geringen Teil ausge- 
nutzt werden. Zu dieſen Induſtriewerken, die ſich 
von der Stromlieferung unabhängig machen 
wollen, gehört u a. auch die Königshütte. 
Dieſe hat durch ein Doppelkabel, das mit einer 
Hochſpannung bon 20000 Volt längs der Gier 
bahnſtrecke art, mit der Falvahütte eine Verbin⸗ 
dung hergeſte „ um von der dortigen Zentrale 
den Strom ie nalen. Im Dezember foler 
ſchon die Maſchinen aufgeſtellt werden, ſodaß von 
dieſer Zeit ab mit der Stromlieferung begonnen 
würde. Die Koſten der Elektrifizierung werden 
auf 1 Million Zloty geſchätzt. Bisher wurden 
500 000 Zloty ausgegeben. — 


* 
* Ausgabe von Naturalien für die Arbeits- 
lojen. Wie der Arbeitsfonds bekannt gibt, wird 
am Dienstag mit der Mehlpverteilung an 
die Arbeitsloſen begonnen. Dieſe erfolgt in fol⸗ 
gender Reihenfolge: 6. November 1-8 7. No 
vember EG, 8. November H—3, 9. November 
K, 10. November L, M, 12. November N, O, 
13. November P. N. 14. November S, St, Sch, 
Sz, 15. November T, U, W, Z und 16. November 
kachzügler. Die Ausgabe erfolgt täglich von 9 
bis 14 Uhr. i —. 
* Die Kleiderſammlung beginnt! Vom 5. bis 
zum 15. November veranitaltet der örtliche Anse 
ſchuß des Axbeitsfonds zugunſten der Arbeits- 
lojen eine Kleiderſommlung, die von der ſtäd⸗ 
tiſchen Feuerwehr durchgeführt wird. Den Vor- 
fig in dem hierzu beſonders gebildeten Ausſchuß 
führt Erſter Bürgermeifter Spaltenſtein. 
Ne gehört dem Vorſtand als Schriftführer 
Direktor Sattler und als Kaſſierer Beamter 
Dolezyk an. In den ausführenden Ausſchuß 
wurden der kommiſſariſche Stadtverordnetennor- 
ſteher Dr Nowak, Direktor Zagorowf ki, 
Geiſtlicher Rat Pfarrer Gaida, Oberſt Kla⸗ 
czynſki. Direktor Nleczynſki u. a. mehr 
ewählt. Der Ausſchuß richtet an die Bürger⸗ 
ſchaft den dringenden Appell, das Winterhilis- 
gen unterſtützen und durch die Abgabe von 
Kleidungsſtücken, Wäſche und Schuhwerk die Not⸗ 
lage der Arbeitsloſen zu mildern. Anmeldungen 
nimmt das Büro Sobieſkiſtraße 3 in Chorzow 
bis zum 15. November entgegen. Auf Wuni 
werden die Kleidungsſtücke abgeholt. —b. 
+ Strompreis im November. Das ſtädtiſche 
Betriebsamt hat den elektriſchen Lichtpreis für 
den Monat November bei 220 Brennſtunden wie 
Nate e 20-Watt-Lampe 2,50 gun, 80- 
ae inae ag 40-Watt 5, 60 Watt 7,55, 
75 Watt 9,40 und I00 Watt 12,55 Zloty. Strome- 
verbraucher mit eigenen Zählern zahlen im Noe 
vember bei einem Zimmer 4, bei zwei Zimmern 8, 
bei drei Zimmern 13, bei vier Zimmern 19 Kilo⸗ 
wattſtunden zu 57 Groſchen. Jede weitere pere 
rom Kilowattſtunde wird nur mit 25 Groſchen 
erechnet. 


| Aus Deuisch-Oberschlesien 


Das Kunſtwerk des Monats 


a Gleiwitz, 3. November. 

Das Oberſchleſiſche Muſeum hat als Kunſt⸗ 
werk des Monats einen Eiſenguß von Then- 
dor Kalide gewählt. Es ift ein Reiterſtand bild 
Napoleons, das Kalide 1825 für die Staat- 
liche ger in Gleiwitz modellierte und das zu 
den lebhafteſten und bezeichnendſten Arbeiten des 
oberſchleſiſchen Künſtlers gehört. Theodor Erd ⸗ 
mann Kalide wurde am 2. Februar 1801 in 
. Sein Vater war der 
Faktor und Schichtmeiſter Gottlieb Kalide, der 
vor feiner Tätigkeit in Königshütte auf der all- 
bekannten Friedrichsgrube in Tarnowitz tätig 
war, wo die erite Dampfmaſchine de 
europätichen Kontinents ftand, die auch Goethe bes 
ſuchte und die ihn fo ſehr in Erſtaunen ſetzte, daß 
er ſein belanntes Zitat „Fern von gebildeten 
Menſchen. . dichtete. So führt alfo dieſes 
Standbild auf Umwegen zu dem Olympier Goethe. 
Theodor Kalide beſuchte das Gymnaſium 
in Gleiwitz und trat dann 1817 als Hütten ⸗ 
zögling in die Staatliche Hütte, deren Modellier⸗ 
werkſtatt Beverhaus leitete. Zwei Jahre 
[biter wurde er nach Berlin geſchickt. um bei den 

ildhauern Schadow und Rauch feine künſt⸗ 
lexiſchen Anlogen fortzubilden. Als Gegenleiſtung 
für die geldliche Unterſtützung aus den Berge 
amtskaſſen lieferte Kalide eine Anzahl Modelle 
an die Gleiwitzer Hütte darunter auch dieſes 
Standbild Napoleons. ferner die Reiterbilder 
Friedrichs des Großen und Friedrich Wilbelms 
II. u den ruhenden und den ſchlafenden 
Löwen, von denen der erſtere vor der Staatlichen 
Hütte, der letztere im Stadtpark zu ſehen ſind, 
ferner die Bacchantin auf dem Panther, den Kna⸗ 
ben mit dem Schwan und das jetzt im Mufeum 
3 ſehr hübſche Mädchen mit der Harfe, 
as Kalibe ſeiner Berliner Freundin nachgeformt 

t. Wirtſchaftlich aing es Kalide ſchlecht, feine 

erfe fanden erft nach feinem Tode die verdiente 
Anerkennung. glichen Berhält- 
niſſen ſtarb Kalide 1862, als ex beſuchgweiſe in 
Gleiwitz weilte. Sein Grab auf dem Gleiwitzer 
Hüttenfriedhof wurde 1925 wieder aufgefunden 
und von der Stadt würdia hergerichtet. 
e im Muſeum ausgeſtellte Reiterſtatue Nae 
8 aeg kg wie u de 
zismus feiner Zeitgenoſſen usgewachſen 
und lebensnahe Plaſtik geſchaffen hat. 


Oberichlelilch as 
v, Fe] N 


Spielplan 


Ratibor, 3. November. für die geit vom 

In einer Preſſebeſprechung unter Leitung a tt ato 1s ; = 
von Oberbürgermeiſter Burda wurde Aufſchluß[ Deuthen SS.: a 
über die Arbeit der Stadtverwaltung in den Sonntag, 4. 11. 8 7 
letzten Monaten gegeben. Aus der Arbeitsloſen⸗ 14% Uhr: Em 

bewegung wurde berichtet, daß die Zahl der a Beranftaltung. 

Wobhlfahrtserwerbsloſen, die im Frühjahr 3424| Alte deulſche 
betrug, Ende Oktober auf 2560 zurückge⸗ Rammermufit“ 


Damen-Hemdchen|Herren-Trikothemd 


eh ift. ch b parik 0,30, 0,60, I lock“, Ia Mak normalf. wollgem. Winter 
uf dem Gebiet der Hochbautätigkeit wurde] 0,90, 1,20 RM. „Interlockk, la o, > ? z 7 
mitgeteilt, daß das Landesha + von der] Montag, 5. 11. elfenbein, weich wie Wolle, 1 25 iikot m. dopp: Brust 2.35 
Stadt erworben und als Realgymnaſiu m 2033 Uhr: Vollachsel e e e Gr. 42 Be Passendes Beinkleid . 2.05 
ausgebaut wird. Der Umbau fol bis zum Be-] Im Erfriſchungs. 
er des neuen Schuljahres Oſtern 1985 3 Oberſchl. Damen-HKendheosefrrikot- Iinsatzhemd 
ertiggeſtellt fein. einführ, Borte. zu „Interlock“, Ia Mako, guter Wintertrikot, weiß od. 
In der Siedlung Ottitz wird eine neue Die toten Augen“ elfenbein, weich wie Wolle, 1 70 normal farbig, mit semun. ) 85 
16klaſſige Schule in Mittelpunkt der [von Oberfpielleiter Bandträger . . . . Gr. 42 He Ripseinsätzen . . . Gr. 44 · 
tadtrandſiedlung errichtet. Die Koſten ſind mit] Dr. W. Müller. ~ 
20000 RM. veranſchlagt. Ju nennen iſt nad Eintritt frei! Futterschlüpfer|kMerren-Hemdhose 
die Errichtung eines Hauſes im Stadtteil] Dienstag, 6. 11.: guter Kunstseiden- vorzüglicher wollgemischt. 
Altendorf mit 27 Flüchtlinagswohn un ⸗20%/ Uhr: trikot, innen stark ge- 1 Wintertrikot, normalfarbig 4 
gen ſowie der Bau von 172 Notbehelfswoh⸗[⸗Friſcher Wind aus rauht, e e Gr. 2 60 fS Gr. 4 30 
nungen bei Ottitz, die faſt fertiggeſtellt find. Die Kanada” 
Kanaliſationsarbeiten rechts der Oder find ſoweit] “ Preiſe Ma. Strickschlüpfer|Kinder-Hemdhose 
fortgeführt „tmorben, daß bereits 75 v. H. der . A Tor reine Wolle, vorzügliche normalf. wollgem. Winter- 
Stadtteile Oſtrog und Plania kanaliſiert find. 7. Platzmieten⸗ elastische Qualität, Schritt 3 wikotm.lang.Aerm.F.1-27. f 
FF Vorſtellung! besonders verstärkt Gr. 42 40 Steigerung je Größe 0.25 50 
„Die Heimkehr des 
Matthias Bruck“ . Re 
O PRO In Preiſe III. Ange 
Donnerstag, 8. 11. ee 


z 


{ 
| 


„ Beitandene Prüfung. Die Abihlubpritfung| "geranfrüpeung! 
des Oberſekretärlehrganges mit der Die toten Augen“ 
Befähigung zur Bekleidung eines Poſtens im|” Oper von 
gehobenen mittleren Kommunaldienſt beſtanden:] Eugen d' Albert. 
Böhm, Brauniſch, Kwoll und Wallis, Preiſe II. 
Oppeln, Koſtka, Groſchowitz, Kie witz, Krap⸗ Freitag, 9. 11. 
pitz, Brylla, Proskau und Igel, Leſchnitz. 0% N 

„ gur Woche bes bentſche Buches. Im Rah- eten 
men der Buch⸗Woche hat, der Arbeitsausſchuß] Welt-Uraufführg.! 
eine Reihe von Veranſtaltungen vorgeſehen.] Zum Gedenken der 
Die Stadtbücherei, Tuchmarkt 7, veranſtaltet [Gefallenen an der 
eine Ausſtellung von Werken neuer . 
Schriftſteller. Eine Zuſammenſtellung der poli-| “A Anmeſenheit 
< $ 5 5 3 ; es Dichters: 
tiſchen Literatur gibt einen Ueberblick über die] Schillers deutſcher 
Entwicklung des deutſchen Menſchen. Die Jugend- Traum“ 
literatur zeigt den Kampf und die Geſtaltung derf Ein Volksſchauſpiel 
neuen Zeit. 145 Hang Kyſer. 

* Von einem Wagen Erde verſchüttet. In pielleitung: 
dem Werk Oppeln der Schleſiſchen Portland⸗ en 

erk r 3 r ; 
Zementfabrik verunglückte der Arbeiter Karl 1 11 
Tator aus Czarnowanz. Durch einen um- 2% Uhr:: 
ſtürzenden Wagen wurde er verſchüttet. Er er⸗ Zur 175. Wieder- 
litt mehrere Arm- und Beinbrüche ſowie inner eſ kehr des Geburts: 
Verletzungen. tages N 

„Aus Anlaß des Reformationsfeſtes fand ein von Schiller 
Schulgottesdienſt ſtatt, bei dem beſonders des A jenseit 
Bibeljubiläums gedacht wurde. Der lebhafte „Schillers 
Anteil der Gemeinde kam auch durch den Ertrag] deutſcher Traum“ 
der Sammlung für die Guſtav⸗Adolf⸗Kindergabeſ Ein Volksſchauſpiel 


Moclerner bamen- Mantel 


guter Diagonal - Velours 


zum Ausdruck. Auch die Bibelſtunde am Abend, von Hans Kyſer. IN itgroßemAlaska-Lamm- 

umrahmt von Sprechchören der Weggenoſſen und eee Damen-Taghemd 0 Schalkragen aki kunst- 36 
Liedervortrögen des Junamädchenvereins wies 5 Wäschetuch m. Stickerei-An- se seidenem Steppfutter . . 75 
eine guten Beſuch auf. Die Rednerin Pikarin nt : rr 

Fritze wird den zweiten Teil ihres Themas 20 U 11. 11. ; 

„Darf ich meiner Bibel glauben?“ am 7. Novem⸗ Erſtaufführung! Dbamen- Nachthemd 


ber, 20 Uhr, beenden. Die Gemeinde wird das „Drei alte 
Reformationsfeſt am heutigen Sonntag, 9 Uhr, Schachteln ⸗ 
durch einen 5 ſt Fee an e Kollo. 
den ſich um 11 Uhr ein Kindergottesdienſt an- reiſe II. 

ſchließt. Um 17 Uhr findet eine Abendfeier ſtatt. tei witz: e eee eee ci par 
Der Gemeindeälteſte und Laienvorſitzende des] mittwoch, 7. 11. eat, er & 


zartfarbiger Wintertrikot 2 
mit weißer Garnitur, Gr.42 .10 


Gemeindekirchenrates, Rektor Kunze, hat den|a0% Uhr: gemustertem 3 
Seftoortrag über bie Sutherbibel übernommen. | dagegen Besatz. . J. 40 und . 10 
* Führerlehrgang des Jungmädchenbundes. orſtellung! i 
Im evang. Gemeindehaus fand ein Führerlehr⸗ 3 2 2 111 ä ckchen 
gang des Gauverbandes Oberſchleſien des evang. Preiſe II Farb 1 
FJungmädchenbundes ſtatt. Die Leitung der drei] Zonnabend, 10 = Ru 2 mit handgehäkelt. 2 90 
tägigen Arbeitsgemeinſchaft lag in den Händen 20% Uhr: „ 9 RT A 
bon Frl. Hoehn, Oppeln, während die täglichen „Zar und unter kk ie 1 4 m. festem Stäbchenkragen 
liturgiſchen Morgenfeiern durch Paſtor] Zimmermann“ in modern, Druckmustern * 


Farbiges Oberhemd 
mit losem Stäbchenkragen, bedruckt. 


Becker, Falkenberg, gehalten wurden. Zu] Preife IL guter Kunstseidentrikot, 2 35 
. 


dieſem Lehrgang war auch Frl. Thiele, Perf Sonntag, 11. 11. gel 805 e 


in, erſchienen, welche die Grüße aus dem Burck⸗ 1114 Uhr: * : 
bardthaus überbrachte und Anregungen für die „Kammermuſik. N Elegantes 3 een unterlegtem 

u A iulchaf.] Preiſe: 0,30, 0,80 Abbildung WEF- mittags kie rustteil und Klapp- 
Jugendarbeit gab. Die Bibelarbeitsnemeinihaf- 9900, 150 M k res regen. 50 
ten ſtanden unter der Leitung von Paftor Büch⸗ 20 Uhr: . Morgenrock a moderner Tunik- | n Ese 
ner, Breslau, und Superintendenten Gerike, ] griſcher Wind ; haltbarer Flauschtrikot mit 6 90 orm, Crepe-Amarone | Weißes Oberhemd 
Neiße. An einem Abend war die Oppelner evang. |” Kanada Kordelbesatz, prakt. Farben mit aparter Samtschleife 


in sich gestreifter Popelin 
mit unterlegt. Brustteil u. 3 75 


Jugend zuſammengekommen, um einen Vortra reife III Extra weit. . . 7.90 
So 52 x er $ Klappmanschetten . . . 


von Frl. Thiele über das Thema: „Evange. Hindenburg: 
j LEINENHAUS 


und 
Plissee- 2 8 75 
liſche Jugend unter dem Wort“ zu hören. Den Fk i an garnitur y 


Abſchluß dieſer drei arbeitsreichen Tage bildete 20 Uhr: 
ein gemeinſames Abendmahl, das durch Paſtor] Volksvorſtellungl 
Becker, Falkenberg, gereicht wurde. „Wiener Blut“ 
* Aerztliche Nothilfe am Sonntag: Dr Kröß⸗ Preiſe: 
mer, Ring 11, Fernruf 2393 und Dr. S ü ß, 0,35 bis 1,75 RM. 
Zimmerſtraße 1, Fernruf 3924. ee 6. 11, 


® * Verkauf von een Auf 1 75 brr „gar und - O 

rbeitszeitverordnung ift für den Stadtkrei immermann⸗ 

Oppeln beſtimmt worden, daß die Abgabe von Bad- N re ; BE UTHEN 8 a G L g= IW H TZ 

waren jeder Art in offenen Verkaufsſtellen von b: 

6% Uhr morgens ab erfolgen darf. Die Abgabe 2 6. 11. 

anderer Waren vor 7 Uhr morgens iſt nach wie Die Heimkehr des 
bor verboten. " Matthias Bruck“ 

„Einweihung des Kindergartens in Grub- 

ſchütz. Als erſte Gemeinde im Landkreiſe Dp- eee 
bein konnte Grudſchütz einen Kindergartens uhr: . 
er NS.⸗Volkswohlfahrt weihen. Zu dieſer Feiſcher Wind 
eier hatten ſich auch die Kreisleiterin der NS.⸗] aus Kanada“ 
. 1 88 ue 9. 1. [Der Kenner bevorzugt die köstlichen und dellkaten 
Oppeln-Land, Pg. Gatz ka, der Stützpunktleiter „Der goldene 


1 
Pg. Franczok ſowie Pg. Lax und die Pierrot i g 
Schulleiter eingefunden. Königshütte: 


Stadtplan von BeuthenOS. 


Donnerstag, 8, 11. 
ee eee eee eee eee 
die Geliebte aus Eiferſucht erſchoſſen z un auen gen i "Vaio 
Kattowitz, 3. November. a ale ff. Bratheringe zusammengestellt. 
Der 31 Jahre alte Leo Jusczyk in Golos i x a i 
kow bei Sosnowig unterhielt mit ber 25iäbriaen Aeg . . ff.Bismarckheringe est 
ing Smolta, einer Witwe mit zwei Kindern, 20 Uhr: ff. Rollmops der Ostdeuteo on Mo ger post, 
Ton 2 map Bahnhofs en 
n s 2 aus Ka 2 2 
Lechſel mit der Smolka, in beien Verlauf[Ky bulk: ff. Heringe in Gelee 


Jusczyk einen Revolver zo i d r 
J s zon. Die Frau wurde Donnerstag, 8, 11. i : Bade Schlu up 
în i a apf getzetien *. era auf der Stelle 20 Abr: s 8. 11. Alleinhersteller: Pete ’ Iutup. 


stji m m e n. Der Täter wurde bereits 2 25 Wind 


Stück 75 Pfg. 
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miene und 


ge e 
Berliner Brief 
Asphaltgeflüster — Drehorgelmänner — Asta Nielsen, Kuban- 
kosaken und — Nephrolepis 


Die Leute vom Kurfürſtendamm, jene noblen, 
bochnoblen Herrſchaften. die den berühmten „eiger 
nen Eingang“ beſitzen, der fie von den Radfahrern 
und Lieferanten unterſcheidet, erlebten vor einigen 

n eine prickelnde Senſation. Als fie einer 
Aufführung von Schureks volkstümlichem 
Luſtſpiel Straßen muſikanten“ beiwohn⸗ 
ten, ſaßen überall im Theater, im Parkett, auf 
den Rängen und vielleicht fogar in den Logen lau- 
ter waſchechte Straßen muſikanten mit 
ihren Frauen, Kindern und Bräuten als ſachkun⸗ 
dige Zuſchauer. Es war ein reizender und ſehr 


humaner Einfall der Direktion. 
Da 


„Da ſaßen fie nun, all die Namenloſen und Pro- 
minenten der Hinterhöfe, die Troubadours der 
Straße, die Männer der Ziebharmonika, des 
Schiffernaviers, der Violine und der Drehorgel, 
die Hinterhoftenöre, deren tremolierende Stimme 
uns jo oft an die Fenſterx lockt, und beſahen ſich 
ſchmunzelnd und hingeriſſen und wohl auch im 
Tiefſten ihrer 4 obdachloſen Seele ge⸗ 
ſchmeichelt ihr „Milljöh“, verfolgten mit Renners 
2 ennerohr die heiteren Vorgänge auf 
25 Bühne und kargten nicht mit begeiſtertem Bei⸗ 


* 

Potsdam hat ſeit einiger Zeit ſeltſame Unter⸗ 
mieter: Kubankoſaken. Der alte To m 
Mix, der mit feinen Reiterkunſtſtücken und Sat- 
tel⸗Tricks die Mädchenherzen aller original-mexi⸗ 
kaniſchen Jungfrauen ſozuſagen im Galopp er⸗ 
oberte, würde vor Neid erblaſſen. Denn in Pots⸗ 
dam, mein Herr. da wohnen die verwegenſten und 
tollkühnſten Burſchen, die man ſich denken konn, 
lauter unerreichte Virtuoſen des Sattels und 
des Steigbügels, lauter verfluchte und ſchneidige 
Kerle, im Sattel zur Welt gekommen, im Sattel 
groß geworden, im Sattel zu Hauſe. 

Sie haben in Karlshorſt, wo die traditio- 
nellen Rennen ftattfanden, ihre atemberaubende 
Kunſt gezeigt. Schon beim erſten Galopp blieb 
den Berlinern die ſprichwörtlich gewordene 
„Spucke“ weg. Dieſe Kosaken tanzen, ſtehen und 
ſpringen im raſendſten Galopp. fie ſchlagen die 
unglaublichſten Saltos, ohne ſich dabei das Genick 
zu brechen, ſie heben Taſchentücher vom Boden auf, 


im machen kei er Ritt. faa Bodine 
eleganten Handſtand, fie ſchwingen ſich, ſchwuppdich⸗ 
wuppdich en und hinunter, mal reiten ſie mit 
dem Rücken nach hinten, mal bilden fie eine male · 
riſche Gruppe, mal hängen ſie in der Luft. 

Dieſe fünf Koſalen find zum erſten Male in 
Berlin. Ihr Leben ift einer der gruſeligſten und 
ſchaurigſten Filme. n beſteht nur aus Gänſe⸗ 
haut, wenn dieſe Herren ihre Künſte zeigen: allen 
voran der biersigläßrige Rittmeiſter Taraſ⸗ 
ſenko, ein Haudegen erſter Güte. einer von den 
Kubankoſaken, ehemaliger Adiutant des Organi- 
ſators der Weißen Armee, des Generals P o- 
krowſki. Was dieſer Taraſſenko für ein Kerl 
ift, davon wiſſen die Bolſchewiſten ein Lied⸗ 

en zu pfeifen. Er kämpfte im Weltkrieg in Gas 
lizien und in den Karpathen, erlebte in der Türkei 
die Revolution, focht wie ein Berſerker helden- 
mütig gegen die Bolſchewiſten, ging dann in die 
Fremdenlegion, machte an der Grenze von 
Tripolis Patrouillendienſt und landete ſchließlich 
in Frankreich, wo er eine Zeit lang als Fabrik- 
arbeiter fein Brot verdiente, er, der unverwüſt⸗ 
liche Riitmeiſter Taraſſenko. Er gründete eine 
eigene Reitergruppe, bereiſte Frankreich und 
Süddeutſchland und wohnt jetzt mit feinen ſchnei⸗ 
digen Kollegen i Potsdam. Die Pferde. die er 
reitet, ſind Hannoveraner. Und, wie geſagt, er iſt 
vierzig Jahre alt. Wer von uns, frage ich, wäre 
in dieſem Alter wohl in der Lage, in rafendem Gas 
lopp ein Taſchentuch von der Erde zu heben? Wie? 


* 
Ihr wackeren wohledlen Herren und Minne-| ? 


fänger, ihr Nachfahren Walthers von der Bogel- 
weide, wir entbieten Euch, die Ihr nach fürnehm 
alten Brauch deutſchen Liedes Macht und Herrlich. 
keit verkündet, die ehrerbietigſten Grüße! Möge 
Euch das hohe C in der Kehle niemals verdorren, 
möget Ihr noch la 
ewalt die heimatlichen Gewölbe erſchüttern, zu 
Rug und greta all derer, die aus des Liedes 
neo iien nel Troft, Kraft und Erbauung 

en! 

ämlich: am Rande des Aſphalts blüht eine 
Welt der ſtillen, verborgenen, familiären Gemüt- 
lichkeit, da leuchtet mild die traute Weiſe über dem 


flack i di $ 
während die Pferde mit donnernden Hufen eine — F aa pabet defa 


8 


elte auige- 


e mit Eures Baſſes Grund» | F 


Hochhäuſer in mildem, unſterblichem Glanz, fie 
verbindet Arbeiter und Akademiker, Gelahrt doch 
7 rt und Ungelahrt, ſie ſchmettert aus ſanges · 
eudigen Kehlen, ſelbſtein Berlin! 
Einer der berühmteſten deutſchen Männer- 
geſangvereine, die „Berliner Liedertafel“ 
iſt fünfzig Jahre alt! Dieſe Liedertafel iſt vie 
herumgekommen in der Welt. Sie war in Buta- 
rejt, in Konſtantinopel, in Athen, in Saloniki, in 
se e in Stockholm, in Kairo, in Venedig; 
te ließ überall ihre Stimmen erſchallen zum 
reiſe des deutſchen Liedes. Es ſind wackere 
änger darunter, Männer aus allen Be- 
rufen, Handwerker und Aerzte, ein Herzſpezialiſt 
und ein Straßenbahnſchaffner. Und ihren Hans 
Sachs hat fie auch, die Liedertafel. Ein Schuh ⸗ 
machermeiſter, der 87 Lenze zählt, ſingt noch 
immer den zweiten nd der ehemalige 


Straßenbahnſchaffner, der Gold in der Kehle hat, B 


ift der kleine Caruſo dieſer muſikfreudigen Ge- 
meinſchaft. Die neueſten Ehrenmitalieder ſind der 
Sojährige Komponiſt Heinrich Zöllner, der 
70jährige Generalmuſikdirektor Richard Stra ub 
und der 6GOiähriae Chordirigent Karl Kämpf. 
Hoch ſoll'n ſie leben, dreimal hoch! 

Die Senſation der Senſationen: Aſta Nielſen, 
die klaſſiſche Tragödin des ſtummen Films, die 
Frau der ſtarken Erſchütterungen und Leidenſchaf⸗ 
ten, probt in der Scala, dem größten Varieté- 
haus Berlins, den fünften Akt der amelie ne 
dame“, Die „Kameliendame“ hat Generationen 
einer ſchauſpielbeſeſſenen Menſchheit erſchüttert. 
Die oriee Duſe hat dieſe Rolle geſpielt. 
Sie war ihr Glanzſtück. Nun ſpielt Alta Niel- 
fen, die leider Verſchollene und Halbvergeſſene, 
einen Akt aus dieſem Stück vor einem Parkett, 
das gewöhnt ift, der Kunſt von Jongleuren, Tra» 
pezkünſtlern und Spitzentänzerinnen zu applau⸗ 
dieren. Ueberall auf der Bühne ſind verſteckte Mi- 
krophone aufgeſtellt, um den leiſeſten Senfrer, den 
gedämpfteſten Hauch, das Veröſchen und Verflak⸗ 
ern der Stimme vernehmbar zu machen. Auf der 
Bühne ſteht ein breites franzöſiſches Bett. Mikro- 
phone zwiſchen den Kiſſen, im Lehnſeſſel, hinter 
den Wänden. Vor Aſta Nielſens großer Szene 
wird Miß „Dania“ auftreten, die „verwegenſte 
Trapezkünſtlerin der Gegenwart“ und nachher ein 
Fräulein „Juanitg“, die „tollkühne Frau „wie 
es heißt, „die der Spielball dreier Männer ijt £ 

Zwiſchen vien Senjationen wird bie große 
Tragödien ihre Leidenſchaft ſpielen, die Qual und 
den Ausbruch einer ſich aufbäumenden Seele. Aſta 
Nielſen, Nephrolepis und Autobuſſe, gewiß, ich 
muß die Leſer um Entſchuldigung bitten, aber ich 
finde beim beſten Willen von der Aſta zu der 
umenſchau in Sansfouci keinen 
zwangloſen Uebergang: und fo habe ih aus der 


is in Sansſouci, wo die vielen ſchönen Blu⸗ 
men ſind, blüht es und leuchtet es und prunkt es 
und prangt es in allen Farben, daß es eine wahre 
chillernde und duftende Freude iſt. Dort hat Herr 

ade, der Hexenmeilter der Blumen, 
die berrlichſten Parodieſe aus den Föpien qes 
ſchmeichelt, mit Ausdauer, Geduld und einer zärt. 
lichen, behutſamen Liebe — das Keimen und 
Wachfen auch der unſcheinbarſten Blümchen und 
Blümelein. 

In Reih und Glied ſind da angetreten 10 000 
Chryſanthemen, in 40 verſchiedenen Sorten, 800 
Hortenſien, 2000 Weihnachtsſterne, 2000 rchi⸗ 
deen, 4000 Alpenveilchen, 3000 Primeln. Im Pal - 
men haus aber hat die Rieſen-Nephrolepis, 
eine wahre Gewächgdiva, das große Wort. 
Es werden wohl viele Tauſende nach Sans- 
ſouci pilgern, um ſich an der Farbenpracht —— 
Blumenſchau zu berauſchen. Gartenmeiſter ' 
der Blumenvater, mixt dort die unerbörteiten 
Farben. Er hantiert mit Lupe und Pinzette. Er 
züchtet geſtreifte Alpenveilchen, er n ſozu⸗ 
ſagen n nach Maß un nad 
Wunſch. Ein Alchimiſt der Farben und Düfte, 
dieſer Herr Bade! 


Und nun zum Schluß, bitte, ein Wort noch für 
die neuen ein Die Berliner Ver- 
kehrsgeſellſchaft hat nämlich 90 neue Autobuſſe in 
Bau gegeben. Die alten Rumpler werden aus dem 
Verkehr gezogen. Die neuen Wagen ſind alle, und 
das ift die beſondere Ueberraſchung, „Doppel ⸗ 
decker“ und nicht, wie man vielleicht eine Zeit 
lang annehmen mochte, einſtöckig. ` 

Sie meinen, daß es nicht der Rede wert fei, 
davon zu ſprechen? Der Berliner, mein Herr, ſo⸗ 
fern er echt iſt und knorke, iſt mit ſeinem Auto- 
bus verwachſen, und was ein 7 60 5 Spree · 
athener iſt, ſitzt mit beſonderer Vorliebe nicht un- 
ten, ſondern oben im erſten Stock, wo man rau; 
chen darf, der ſetzt ſich am liebſten er nach vorne 
in die erſte Reihe, wo man ſo ſchön auf die Straße 
ſieht, als ſäße man zu Hauſe in ſeinem Zimmer 
im erſten Stod. Darum ift es dem Berliner nicht 
egal, ob die neuen Autobuſſe hoch oder niedrig ſind, 
denn, Hand aufs Herz, die ſchwankenden, vorſint⸗ 
flutlichen Zweiſtock⸗Ungetüme, die wie Urwelttiere 
mächtig über den Aſphalt brummen, haben etwas 
durchaus weltſtädtiſch Imponierendes. 

Alfo nur zu, liebe BV.! Wir fletter- und 
ſpringſüchtigen Berliner, die wir die waghalſige 
Treppengymnaſtik lieben, ziehen die Doppeldecker 
unter den Autobuſſen den „Einſtöckigen“ vor. Es 
ift doch fo ein netter Nervenkitzel, in der An fc 
Höhe zu ſein wie die Lichtreklamen, und wenn ſich 
der Wagen verdächtig in die Kurve legt, zu denken: 
jetzt und jetzt kippt det Ding! 


erliner Geſangvereine ihre 

1 herbrauſen, und wenn es ihnen im Sattel zu lang= ſchlagen und pare in denne Gemeinſchaft, Not eine Tugend gemacht und die Afta Nielſen Die BVG. ijt natürlich nicht von ſolchen Ge- 
* weilig wird. dann reiten fie zur Abwechſlung in] unbekümmert um Drehtürhaſt, Rolltreppeneile und! mit Orchideen und Autobuſſen zuſammengewürfelt. eignen ausgegangen. Sie hat einfach 
% horizontaler Lage. unter dem Bauch des Pferdes,] Automatenzauber, dem guten, alten deutſchen[ Man könnte zwar jagen: Selten wie die klaſ-] die Zahl der Pläße kalkuliert, die Rentabili⸗ 

mit dem Rüden zur Erde. Sie könnten auf dem] Liede. Denn die Gemütlichkeit, müßt Ihr] ſiſche Kunſt der Ata Nielſen find auch die Blu-| tät, die Billigkeit und Erſparnis. So ſcheinen die 
f Sattel gueifellos einen Czardas tanzen, einen mifen, lebt nicht nur in Oberhupfing. Sie ge-| men, die anläßlich der am jo und fovielten . .. Doppeldecker die Einſtöckigen endgültig beſiegt zn 
* lotten 1 1 oder einen wiegenden Walzer. Das] deiht auch in den Benzinwolken einer Weltſtadt.] aber diefe Beziehung erſcheint mir doch allzu ab-| haben. In dieſem Sinne: angenehmen Spuff, 
2 ferd ift ihr Turngerät, ihr Barren, ihr Reck. Sie ſchimmert hinter den grellen Faſſaden der! geflappert. N lieber Autofreund! 
4 d $ . 2 p 
Progtamm des Reiks'erders Breslau des Gelreldewirtſchaſtsverdandes Schiefen Programm des Deutſchlondſenders 
. ‘ C. TEE TEE ET d TEE EEE N Bei a ne ar e t j — TER TEA IEE PEER EE EEA GESER ̃ d̃M 7 ˖ EEE 
1 Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen : leiwiß: Unter gstonze nde⸗theater⸗Orcheſter l ; 
6.00 Zeit, Wetter, anſchließend d e 8 6.25 Programm des Nebenſenders Gleiwiz 5 Täglich e — — 6 08: Wie- 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenbekichke; 8.40 Frauen ⸗ 15.10 Löns-Lieder. Eduard Przibilſti (Tenor) eee paee x — 6.15: Junt · 
x grom (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 15.30 Deutihe Braumaſchinen in aller Welt. Funkbericht aus ho nt -A aan en Frühen; Koyar 
5 Wetter, Tages- und Lokalnachrichten; 11.00 Für die Ardeits⸗ einer Maſchinenfabrit in Neiſſe OS. nafi . bu : pepr == 10.00° 1 3 fl 
3 kameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 16.00 Unterhaltungstonz rt (SA.-Standartenkapelle 22) 2 pataa 1 Schr 8 gran. — 10. * 11.8 a Süd. 
Re Weiter, Tagesnadhr.hten, Waſſerſtand; 13.15 Mit:agsberidhte; 17.35 Gebortstigfeier bei der Mutter Riedeln (Luſt. Hörfolge) — 11.15: cher Seewellerbericht. — 11.50: 


14.05 Bör/ennahrih.en; 14.10 Werseoienit mit Schallplatten 
außerhalb des Programms; 14.35 Glüdwünfhe; 14.40 Erſter 


17.55 Oberſchleſiſche Novellen von Paul Habraſchka 
18.15 . Reger. Mitwirkende: Frau Reith⸗Ernſt 


— 12.00-13.45: Mufit ittag, dazwi 
5 934 eichen. — 13.45: Melee habri en. 5 11285 


12.55: 
rogrammhinweiſe, Wetter- und Börſenbericht. — 16.00: 


Sportnachrichten. — 22.45: Deufiher Seemette 


reisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 aul Bormann (Violine), Gottfried Weiße ; - 
. gi die — 9 (Dienstag, n und Sonnabend); 18.50 5 P : ( ), tf admittagstonzert. — 20.00: 2 3 
rogramm des näch nen Tages, anſchliezend Wettervorher⸗ 19.00 Deutsche im Ausland, hört zu! Auslands deutſche Dichter des Drahl Dienſtes. — 22.00: Wetter- en 

en 


fage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 4. November 
6.35 Hamburg: Hafenkonzert 
8.15 Walter Hildmann: Leitwort der Woche 
8.25 Streichquartett A-dur, Werk 2 von W. Triebel 
9.00 Glodengeläut 
9.05 Chriſtliche Morgenfeier. 400 Jahre deutſche Lutherbibel 
10.00 Bunzlau: Schleſiſche Jugend ſingt und ſpielt 
11.00 Karl Hänel: Deutſches Heldentum im Kolonialkampf 
11.30 Leipzig: Reichsſendung der Bachkantate: „Herr Gott, 
dich loben wir“ 
12.00 Mittags konzert des Funkorcheſters 


erzähl 
20.10 Konzert des Funkorcheſters 
22.25 Walper Wawrzinek: Zehn Minuten Funkhilſe 
22.35 Tanzmuſit der Funktenzkapelle 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe - Aus · 
züge. — 18,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,85: 


Sonntag). 
Sonntag, 4. November. 

6.30: Tagesſpruch — 635: Hamburger Hafenkonzert. — 8 00: 
Stunde der ipn — 8.55: Deulſche Felerſtunde. — 9.40: Sender 
pauſe. — 10.05: 8 — 10 10: Sendepauſe. — 10.20: 
Sperrzeit. — 11.00: Melanchollſcher Herbſt. — 1115: Deutſcher 
Seewetterbericht. — 11.30: Aus Leipzig: „Herr Gott, dich loben 
alle wir“. Kantate von Joh Seb. Bach. — 12.00: Glückwünſche. — 
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten). — 12.55: itzeichen der 
Deutſchen Seewarte. — 13.00: Aus München: Mittagstonzert. — 
14.00: Kinderfunkſpiele. — 1435: Frau und Erde. Eine Bücher⸗ 
ſtunde fürs deutſche Mädel. — 14.50: Zehn Minuten Schach. — 
15.00: Wild und Wald. — 17.00: Hans Friedrich Blunck ſpricht zur 
„Woche des mn — 17.10: Aus Köln: Reicyswehr-Konzert. — 
In der Pauſe 18. 


pe 14.00 Mittagsberichte Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 10: Jagdgedichte. — 19.00: Aus der Weſtſalen⸗ 
Br, 14.10 Margarete Brauns: Das Geſicht, ein Spiegel der Seele Ubenbberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen! — 22.00: Reklame. halle in Dortmund: Deuiſche Turn 9 — 
; 14.25 Funkbretti mit Schallplatten s 19.30: Stunde der Auslan chen 20.00: Aus Stuttgart: 
i i T y es nts. Bau mmer ſpielt: Joſe dn: 
í 16.00 2 und Unterhaltung 7 N u B. dur für Violoncello. — 22.00: Weiler. 25 es · und 
k 17.00 tſchlandſender: Der Präſident der Reichsſchrifttums⸗ Sonntag, 4. November h Sportnachrichten. — 22.20: Aus München: Gnhaden.Spie Stade: 
5 Anger Hans Friedrich Blund ſpricht zur „Woche des 9.00: Wotgenfendung. — 9.80: Programmburdfage. — 10.05: Gottes. | francais gegen beutiche Mationaimannigait. = 8 — 
4 e e A Hier van A RE A a 335 
x 17.30 Deutſches Obſt. Manuſtript von Peter Steinbach 12.18: Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters aus dem Warſchauet Montag, 5. November, 
x 18.30 London: Blasmuſik des Militär-Funkorcheſters — — — — i Kran 8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepaufe. — 9.40: Sendepauſe. — 
7 C0 15.15: Bolts-Shortongert. — 1828: Beteftten. — 1538: | um 
1 e; on . — 15.45: up reber» 1 4 y 
f Schwimmvereine in der Tſchechoſlowakei — Fußball- en. 16.00: b — a ee 1 Sr tlt den ee augen: kr atar die Land⸗ 
2 Städtelampf Breslau gegen Poſen — Sportergebniſſe ranſki. — 16.45: Kinderſtunde. — 17.00: Volks-Tanzmuſik. — 17.50: e R 1 8 or 15.00: B Am 10 — — 
20.00 Hiſtoriſches Konzert der Leibſtandarte Adolf Hitler Dider für die Jagend. — 18.00: Das „Teatr Wyobraini” Enfemble 7 0: Adalbert Lutter Ipieit (Schallplatten . 18.00: Dungvolt 
$ 21.30 Stuttgart: Drittes Meſſterkonzert des deutſchen Rund- fendet ein Hörſpiel. — 18.45: Jugendſtunde. — 19.00: Leichte Muſik. — 30: Adalbert Lutter ſpielt (Schallpla . : goo! 
7 gart: de u un 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Aktuelles Feuilleton. — 20.00: hör' zu! Bücher werden lebendig. — 18.25: Zeitjunk Theater bei 
55 funks: Profeſſor Paul Grümmer ſpielt Konzert des Symphonieorcheſters. — 20.45: Abendberichte. — 20.55: der Arbeit. — 19.00: Das Gedicht. anſchließend Wetterbericht Ane, 
M 22.35 Tanzmuſik der Funttanztapelle no fbate en 2 or a 28 N bie: wer 1 5 rl Lem · Woliehenb: Miner aur 72 * — 20.10: L Tän + — 
H rg. — 21.45: Sportberichte. — : Funktechniſche Ra e — platten). — : An es Tages von Tanga. ani 
2 Montag, den 5. November bedienft. — 22.80: Werte von K Heerfahrt. — 22.25: Der Reer 3 Krk: — 23.00: 


6.35 Dresden: Morgenkonzert (Mulitzug des Arbeitsgaues 15 
8.00 Morgenmufit auf Schallplatten ? 
10.15 München: Schulfunk: Die Freiwilligen (Sdrſpiel) 
12.00 Mi'tagskonzert (Landesmuſiterſchaſt Schleſien) 

13.30 Unterha tungskonz rt (Landesmu'iteiſchaft Schleſien) 
15.10 Dr. H. Thiele: Neue Sammlungen völlifder Dichtung 
15.30 Gleiwitz: Troplowitz, das merkwürdige Grenzſtädtchen 
16.00 Unterhaltungskonz rt der Kapelle Hans Caſpar 

17.35 Feſte feiern, eine Kunſt (Vortrag mit Schallplatten) 
17.55 Lieder flf fher Komponiſten. Cl. Frühling (Sopran) 


22.15: Wer N Strauß (Schallplatten). — 
23.00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. — 23.05—23.30: Tanzmufil. 


Montag, 3. November 


12.10: Konzert. — 13.05: lattenmuſik. — 15.45: Tanzmuſtik. — 
16.25: Geſangsvortrag: Bula Pogorzelſka. — 16.45: Stefan Gotamili: 
Kreuz⸗Legende. — 17.00: Geſangsvortrag: Eugen Moſſakowſki. — 
17.25: Berichte. — 17.85: Auszüge aus der Oper „Iris“ von Mascagni 
(Sganio ten . — 17.50: Plauderei von Bruno Winawer, — 18.00: Dr. 

ziengiel: „Unfere Auslandspolen“. — 18.15: Polniſche Lieder, geſungen 
von Eliſabeth Jefimce. — 18.45: Muſikaliſche Rätſel für ältere Kinder. 
— 19.00: Soldatenſtunde. — 19.25: Pfadfinder-⸗Chronik. — 19.30: Feuil- 


Aust konzert Italien. — 23.30-24.00: Nächtli 
auſchkonzert nach en ächtliche 


Dienstag, 6, November. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: Enaliſcher Kultur ⸗ 
kreis. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten — 11 30: Sendepauſe. — 
11.40: Erſatzfuttermittel in der Schweinemaſt Anſchließend: Wet⸗ 
terbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit — 15.15: Die 
Frau von heute und ihr Buch. — 15.40: Deutſche Hochſchule für 
Politik und nationalſozialiſtiſches Führertum. 
beitsweiſe — 18.00: Jugendſportſtunde. — 18.20: 
bei der Arbeit — 18.55: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen 


18.30 Der ae berichtet JC ˙ DigAber ciler MaR a 15 Jae en Dienftes. — 19.15: Aus Leipzig: Orcheſterkonzert — 20.10: Kampf 
19.00 Unterhaltungskonzert der Punftanztapelle Kammer-Orcheſter unter Leitung Dir. Mierzelewſki. — 21.45: Das Ge und at der NSDAP. im Gau Thüringen Reichsſtatthalter 
20.30 Berlin: Dr. Goebbels: Haltet feſt am deutſchen Buch heimnis des kleinſten Organismus. — 22.15: Tanzunterricht. — 22.35: Sauckel ſpricht. — 20.40: Aus Hamburg: .. und abends 


221.45 Beethovens Klavier onate Wert 79 G-dur x 
Königsberg: Unterhaltungs» und Tanzmuſik 
$ DPDeiüenstag, den 6. November : 
en Ka: Morgentonzert (Keler Orcheſtergemeinſchaft 
10.15 Schufuntz der 1 Tänzerin (Märchenſpiel 
: oldat und die Tänzerin rchenſpiel) 
11.45 Kreisbauernführer Wuitte: Organllation und Aufgaben 


Tanzmuſik. 


Dienstag, 6. November 


12.10: Konzert. — 12.45: Kinderſtunde. — 13.05: Fortſetzung des 
Konzerts. — 15.45: Populäre Muſik aus dem Often, — 16.25: Brief» 
kaſten der Poſtſparkaſſe. — 17.00: Geſangsvortrag: Berta Braginſki. — 
17.25: Die Uebergangsjahre der Kinder. — 17.35: Leichte Muſik (Schall ⸗ 
ea — 17.50: Funktechniſcher Briefkaſten. — 18.00: Literarifhe 
Biertelitunde. — : Kammerkonzert aus Krakau. — 18.45: @Œua. 


etanat. — 22.30: Die Muſikpflege im modernen Ae n — 
33002400 Aus Leipzig: De ra 


Popoff: Literariſche Skizze: „Stanislaus Witkiewiez“. — 19.00: Geſang. 
— 19.20: Aktuelle Plauderei. — 19.30: Schallplatten. — 19.45: Nade 
richten. — 20.00: Leichte Muſik und Chanſons. — 22.15: Gedichtvortrag. 
— 21.00: Orcheſter⸗ und Cellokonzert. — 22.00: Schallplatten, — 22.15: 
Tanzmusik. — 22.45: Schallplatten. — 23.05: Tongmufßfk. 


—— — 


Annahmestellen: BEUTHEN 08. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm. 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Kmk. 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beutben 08. 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarit. 


»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 4. November 1934 


Stellenangebote || eig 
Wir suchen gegen 


hohe Provision 


zum Verkauf von 


Waren-Verkaufs- 


AUTOMATEN 
VERTRETER 


Zum Besuch des Einzelhandels. Bevor- 
zugt werden branchekundige Herren 
bezw. solche, die in der Zigaretten-, 
Lebensmittel- u. Photobranche einge- 
führt sind Bewerbungen mıt Lebens- 
lauf und Referenzen unter 264 an 
Annoncen-Knothe, Breslau 1. 


' ENT Neue kompl. Küd.- 
Ein verzinsliches Haus Winter- ee e. 
in oder größerer Stadtnähe von lag. noch ee Gesch, 
Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. Aus- 2 bill. zu verkaufen, 
führliche Angeb. unt. B. 2240 an die apfel eee 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen Os. I Menges, u. B. 2248 
7 7277 io ons gibt re 
Möbliertes Gut verzinsliches 1 E a. d. G. d. 8. Bth. 
iſt in der 1. Etage preiswert für den 
15. 11 


Zimmer Gasthausgsrundstück, || 9. teres, Wegen Sodesfalls 
„ 84 zu vermieten. Evtl. Wünſche 


in ſehr gutem Zuſtand und beſter Holtendorſſſzu ver faufen: 
des Mieters können noch vor der Reno. mit Küchenbenutzg. 


Lage der Stadt Beuthen, wegen Dop- 
pelbeſiges u. vorgerüdtem Ater sofort . 1 Gehpelz 
vation berückſichtigt werden. Zu erfr.: von Ehepaar mit 
Beuthen DS., Telephon Nr. 2572. lähr. Kind geſucht. 


zu verkaufen. Angeb. unt. B. DUl—ı |: 

a. d. Geſchäftsſt. d. gig. Beuthen DS. Winter i$ e 

8 alonanzug 

Angeb. u. B. 2248| Destillations- 3 i 
Schöne, fonnige a. d. G. d. 8. Bth. mne! Geldmarkt; äpfel, 1 Smokinganzug 
* — — 40 ‚Beuth, Bismarck ⸗ 
E roß. Induſtr. Tafel. u. Wirtſch⸗ aße 7 
2- und 3-Zimmer- 2000 RM Sok pai aseye | . 1.08 I 


Eine 4- Zimmer-Wohnung 
mit Boogie und fließ. Warm. und Kaltwaſſer in 
beſter dnlage von Gleiwitz ſofort zu vermieten. 
Deutſche Land» und V ÜUſchaft, Gmb$., 
Heldt, Raplerfraße 2. el, Jeb, > 


Wir warnen 


davor. den Bewerbungen aut Chiflre- 
Anzeinen Originalzeuanisse beizu- 
fügen, Zeugnisabschriften, Lichibilder 
usw müssen aul der Rückseite 
Kamen u. Anschrift des Bewerbers tragen 


Sonnige 


4-, eventi. 3-Zimmer-Wohnung 
Ecke Hohenzollern., u. Dyngosſtraße, 


Für den Verkauf von Indu- 
strie- uud Markenauto- 
ölen werden eıligst tüchtige 


Vertreter 


ucht, Herren mit Bezie- 

ngen zu Verbrauchern, 
Behörden und der Landwirt- 
schaft belieben ee 
einzureirben unt. H. G. 4201 
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung Beuthen OS. 


Kind ſucht in Beu: 
en fof. och. | ijt krankheitshalber auf 1. Hypothek v. Dominium Herrenpelz, Biſam, 
mit und ohne Bad, in guter Angeb. u. B. 2214 a. d. G. d. Z. B 
Vomeinenen Biro — — . — — — — — = 


then fof. a. 6 Woch. * 
G b bei 1 „— Mark ſerſtkl. Grunditd, in Klein⸗Rinnersdorf, bi 
möhl Zimmer Anzahlg. ſo fort Bth. zu vergeben.] Poft Eifemoft, — — iag 
Wohngegend, ſofort u. auch mit Küchenbenutzg.] a. d. G. d. 8. Bth.—. 
ſpäter beziehbar, ſofort zu Ang. u. Ra. 352 an — Auf Geſchäfts. u. 
NM. als Hypothek. 
die bei Bäckereien ſchönſte Lage Bens darlehn z. 1. Stelle 
leit. Tätigk. als Kreisvertreter. Eink.] gut eingeführt find, 4 zimm er, Inferleren hat Erfolg! 3 Zi r; theng, zu vertaujen. 


ep, mit Bjährig. 
Stadt Diic. » OS. 
Wohnungen 
zu verkaufen. Angeb. * En Lüben / Schl., Land frade 21, H. links. 
vermieten. Näheres d. G. d. Zig. Bth. Garten- Wohnh. i. Str. der 
geſucht. Angeb. u. 


bis 400 RM. mon, u. mehr. Redegew.] werden für d. Ver⸗ i AR 
organifatoriſch befähigter Herr, der kauf von Bäckerel.“ Bad, Mädchenſtube, Gpeifetam | ————————— Bad, Beig., renov. 0 Angeb u. B. 2281 a, B. 2250 an die G. 
3 Bes , d. Gſchſt.d. Z. Beuth. dief. Zeitg. Beuth 
auch Untervertr, einarb. maſchinen u. Back. mer, Loggia, Hofbalkon im komf.] Schöne, helle 15. 11. od. 1. 12. 5. 8 y N A à 3 1 
— — — Tan Sh — — öfen v. renommier . i h 21052 vermiet. Gleiwiß, . Aue 
olters ei Oſterbu mark, ü „4. 0 „ 
erbeten. 2 i eea dir p Meldungen unt. Tel. 4809 oder [ eilSräume Lohmenerſtr. 14, T. ſcheift. u. B. 2234 G E l D 


a. d. G. d. 8. Bth. 


> am groß, auch m TE 
ae Fleilcherei 


hoh. Berdienſt gef. beim Hausmeiſter erbeten. 
Ausführl. Angeb.] Schöne, große Trockene 


Sian b. J. Bv- 2-Zimm,-Wohng, Keller- und 


von RM. 100.— bis RM. 3000.— 
monatlich RM. 1.25 pro RM. 100.— 


rückzahlbar. Zweck ⸗Spar- u. Tilgungs⸗ SA! e 
—.— c ch Auskunft und Be⸗ MAR UNY gem: 
ratung dur Kan die Klong 

* 


2 Vertreter (innen) 


zum. Wejud der Privattundſchaft 
tür ein wirklich gern gelauttes 
re igtöſes Objekt ber guter Wer- 
dtenimöglichteit ſofort geſucht. 
Nur arbeitsfreudige, tüchtige Witte 
arbeiter wollen ſich melden unter 
. 2241 a d Weitft.d Sta. Reuth 


Tragbare Tisch: Ein. und ‚Berlaui 
aller Arten von 


Höhensonne gebrauchten Säcken Kleine 


Í l. Oberſchl. Cage Anzeigen 
Quarzlampe Hanau, fabrikneu, W 


für 120 und 220 Volt verwend. Herszlikowie 
bar zu verlaufen. Zu- Gleiwitz. 9 große 
ſchriften unter B. 2198 an die I horır6, Tel 278 [Wirkung! 
Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. arm Spe gescht Ober 


zial it — l—ů—ů 
a. D. Ò, b. B: ee Wep. Toese == Dot Altdantalı] Wertſer⸗ 
— eiswert zu T egenh — ꝓ‚k—GU — 
verkaufen, Auch = Heimkino wer 3 Gebr., g. erh. Haud⸗ Teppich 


Hammerling, 
Beuth., Partir, 17 


a! sgang 5 
ber —— eg Pein Gerichtſtraße 
unt. ung eines 

erbeten er G. 7271 an die] Bergſtr. 4, 


Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Gleiwitz. gerrſchaftliche 


—— — -Ji - nun 
Dienst- Tänzerin Wirtſch Frl., fol, er e gel. niaL le 
mädchen | gesucht 


ſtrebſ., Anf. 40, pft. mii allem Komfort, Ben- Tel.⸗Anſchl., Altb., 
iſſen für reiſd. Ballett. 


i. Küche u. Haus, f. tralheizung, mit Garten, Part., Zentr., geg. 
t oder ] Teilerſtattung der Möbl. Zimmer 
Stelg. i frauenlof. . Parknähe, für fofor g der, Einrichtg. Es eign.] Anſch.⸗Pr. 120 Mk., Sarmon., 2reih,, m.jund Brüde, mögl. 
Safati N Zu melden (11—193 Hausb. Empfehlg. Anfragen unter Beuthen, du ber u e te l. mit Bad, evtl. auch ſch auch für Pen-|mit eig Film, f r, ü an vez se kee |0 u hatten, au 

B. 2246 Uhr) bei Urbaftt. ſind vorhd. Juſcht. 3 Angeb. u. V. 2286 m. Penf., wird bald fionäe. Angeb. unt. 50 mr, zu verkauf, getr., bil. zu vert, J. kf. gef. Breisang Taufen gefucht 
. nn mu 920 85 ngeb. u. frei. Beuth. r. 366 an die G. Gries, Beuthen, Angeb. u. B. 2251 2226 an d.] Angeb. u. B. 2236 
diej. Beita. Beuth. ] Gartenſtraße 17, Lld. Ghft. d. 8. Bth. 


ſtrieſtadt OS. 
Vitals München ii ber Snigest, Su, vermiet, ch, u. 1 eta zu dern p hung. Chep. get IR fof, 100 8. 
59. intel. Müdch, Gymnaſſalſtraße 151 Oſtlandſtraße 27. (Bth., Dyngosſtr. 20 d. d. G. d. 8. Bih > à 
, — — General- Agentur der Hanſeatiſchen 
Spar» u. Darlehns-Gef, m. b. H. 
gef. Ang. m. ſelbſt · k Eine kleine An i 
ge San u (a Saen affut [eostet uch vei = 125 000 his 30000 Mk 
Schulzg. (Abſchrift) Preisangebote unt. kann aber viel 0 
Steuerlachmann Sata ab | n 
0 n indien Af. 5 
wird von Induftrieunternehmen|Bedienungsmäächen eee Möblierte Zimmer y 
zur Unterftügung des Abteilungs- m. etw. Kochkenntn., Sonnig., möbl Villa 
ers aradt Umft, halb. renov 9. in Beuthen, Haus. Suche gebrauchtes au o 
unt. B. an d. 
Siái. d. Stg. ch. Wohnung Wohnung , (S: 5 9015 
— ür 1. Januar ad, nur an beſſer zugshalber zu vere dieſer Zeit Beut 3 
Kenntniſſe der Steuergeſetzgebung f Beſichtig. gt. Wohndiele, mit Herrn od. Sad f {taufen od. dais od. tefer Zeitung Beuthen DS 
und Buchführung. all, Komf., Narag. 1. 12. 34 zu verm geteilt zu vermiet. 
heiß., Hochptr., fof. 
EEE eee a 
Große , fof. od.] Badeort im Sfer- 


` che | im Str. ei 
gend e me suse | Lapemäune 1 Lägerkeler Je und Kichen si rag sc | 
A. Thimel, Beuthen OS., Auzeige "wicht lulu 
3 Kaiſer Franz ⸗Zoſeph⸗Platz 10. 1 
b. 17 f., a. g. Haufe, : 0.8. G. b. 8. Gleiwig x 
für Mobegefä, Tof. 1 leeres Ammer 
Junger Olbrich-Pianos 
t. 8.2237 an d. B. 2254 an die G.] einbringen! 1. t 
Oó. d. Big. Bth, Fabrik Glatz dief, Belta. Beuth: gi 
2. Perſ.⸗Haush., f. Fl Herrſchaftliche 
1. 12. geſucht. Ang. ı ZWEIZIMMET- $ 
ge sucht. . 15 3½ Zimmer 5 Zimmer- mmer I zineſteuerfrei, mit u N geſchloſſ., bis zu 6 PS, Angebote 
. Wohnung (Schreibt., Chaif. groß. Garten, weg $: Verk äufe i unter B. 2245 an die Geſchäftsſt. 
$ Beuth., Kurfürſten J Angeb, u. B. 2255 
od. ſpäter zu ver- ſtraße 9, I. rechts g. d. G. d. 8. Bth. 
mieten. Ang pos — 
J- Ammer-Woh n ieten.|gebirge, mit Waff 
2 E „ zu vermieten.|gebirge, m 85 
mmer-n0 nung An * u. B. 2239 Had. . C., ſchün. 


Telephon 2851. 
367 an uth., Frie- P. unt. B. 
ER a. d. G. d. 8. Did. Prichſtraße 5, IL r.l dief. Beitg. Beuth. Hohenzolernftr, 18 a. ö. G. d. 8. Bih.lofeift. d. Bta. Sth. a. d. G. D. g. Bih. 


„u mund Anand an p —ð—«ð— Damm e eE ae 


—. — . ⅛¼— ̃ , ̃] ę —— ann ahnen nan nen TR nn ENGEREN en.) —ñ —kʒÄ 7 ~ea -erp mam nen — = 
zu lejen. Das gibt kleine Stockungen — bitte 
Haben Sie etwas auf dem tenen? Luder legen scheune in Brand 
ondern laß die Sportfreunde ſich an den Ergeb⸗ k i ö 
' AA fattlefen — fie danken es Dir, wenn Du fie ; Groß Streblis 3. November. j 
Wir veröffentlichen unter dieſer Ueberſchrift aus unſerer Leſerſchaft „Briefe nicht hart anfährſt und gehen beſtimmt ſofort! Am Freitag nachmittag ging in Tihammer- 
an bie „Ofibeut Jos Morgenpoğ” mit allgemein intereſſterendem Inhalt, ohne fachliche ihres Weges, wenn fie geleſen haben, wie Beu-| Ellguth die mit Erntevorräten gefüllte Scheune 
Fp 4 AM = YA an 1 — n des Landwirts Paul Schottke in Flammen auf. 
e ° enommen. Was nützt aber das Eheſtandsdar⸗iſt ni o groß, da u dieſen gutmütigen] Di s 
Mehr Licht auf dem Kaiserplatz! tum, Batni me pe Bänden We Brende nein mieh |, Setn Mami Wis ant bie Oronbmeners 
Es ift im letzten Jahre viel in Beuthen getanfbillige Wohnung bekommen können? Die ya # l en ( un 0 
worden, es wird aber auch geſpart, das merkt] Praxis bei der Wohnüngsvergebung ift manchmal udwi ſchaſtlichen Maſchinen ein Raub de 
man beſonders, wenn es abends jepit ihon recht] reichlich widerſpruchsvo Kommt man als Ledi- R atib or Flammen. Wie die polizeilichen Ermittlungen er- 
rüh dunkel wird und ſelbſt in der Beuthener A PLTA STASIS siaii 


155 ch, ger eht es: penatia mt 548 Hat 1 
nſtadt die Beleuchtung an vielen Orten] jih als Verheirateter notdürftig bei Verwandten £ À h. 5 
3 übrig läßt, obwohl reichlich Beleuch⸗ ei b werben, die in ber Nähe ber Shenne mit Streit ji 


einguartiert, wird das als ein erträglicher Zu- „Amtsgericht, Der als Hilfsrichter beſchäftigte w. i 
kungs körper vorhanden find. Nun iftes an und] ſtand angejehen, in welchem Falle die ei ene Woh-] Gerichtsaſſeſſor Staar ift an das Amtsgericht | bölsern ipielten. 


ü Stadt kaum zu verübeln, wenn 5 n icht ſo dringlich ift. Es iſt ge⸗ in Glatz verſetzt worden. An feine Stelle ift der œ—Go. . 
für fid der Stadt kaum? En DR o nod nicht K. Gerichtaſſeſſor Dr Pohl aus Glozau an das 


in dieſem Punkte des ſtädtiſchen Haushalts beſon⸗Jwiß richtig und notwendig, daß zuerſt die kin ⸗ ſſeſſor l | 
ders — otſtift angeſetzt hat, 1 3 viel⸗[der 1 en Familien mit den dilligen Wohnun- | Amtsgericht in Ratibor abgeordnet worden. richtsaſſeſſor Dr Bed hat einen anderen Beigi 
leicht ein gewiſſer Luxus mit der Beleuch- gen der Stadt Beuthen bedacht werden. Dabei ift „ Buchausſtellung im Staatlichen Gumnaſium. tigungsauftrag erbalten. | 
allerdings zu berücksichtigen, daß dieſe Wohnungen Anläßlich der Deutſchen Buchwoche veranftaltet| „ on g 5 b 
für Familien mit vier und mehr Rindern oft febr die Städtiſche Woltabibliotbel in der Aula des |y, ani bem Wodenmartt ift, fets DIH hen r 
klein und eng find, während fih ein junges Staatlichen Gpmnafinms eine Buchausſtellung. Gemüſe, letzteres ſehr billig, im Ueberfluß vorhan⸗ k 
Ehepaar darin febr wohl fühlen könnte. Man Di e 2 ait Kuma bat zum Mittelpunkt das po⸗ ten. Kraut wurde noch am vorigen Markttage $ 
——— daher auch einmal mehr an junge Ehepaare Li P be Coria mit etwa 400 Bänden, | in vielen Fuhren, meiſt aus Saleſche (16 Kilo; 
enken, die ja auch einm Pie b ren das ſchöngeiſti te Schrifttum. die meter) reichlich geliefert und ausverkauft. $ 
wachs bekommen werden! Und, liebe Baukom⸗ Jachlite atur und das Jugendſchrifttum. Benner erfttl. Ware 1,80 Mk., Geflügel wird 4 
miſſſon, wenn du die nächſten 66 Wohnungen ver- DER RN eſonders von auswärtigen Händlern in großen A 
teilit, laß 1 die Neuvermählten etwas > Tagung der NS.⸗Frauenſchaftsleiterinnen. Maſſen ausgeführt. Hühner koſten 2—3 Mk., K 
mehr Platz. Dafür werden dir nicht nur die jun» | Kreisfrauenſchaftsleiterin Pg. Schröter batte Enten 22,50 Mk., Gänſe 4-6 Mt, (geſchlach⸗ ’ 
gen Paare dankbar fein, ſondern es wird auch fämtliche Ortsgruppen⸗Frauenſchaftsleiterinnen tet und gerupft 4,50 ME ein Ei 0,10 Mk., u 
einen weiteren Anreiz zum Heiraten|der NS. Frauenſchaft aus den Kreiſen Ratibor Wild fehlt gegenwärtig faft ganz. Ein Rebbuhn 
bieten! und Leobſchütz im Saale des Q i 


tung getrieben worden ift. Daß aber auch Gegen» 
den, wie der Kaiſerplatz, in den Haupt⸗Verkehrs⸗ 
Stunden einen ſofinſteren Eindruck machen 
ijt wohl doch nicht richtig geipart, wenn man an 
die Möglichkeit von erkehrsunglücken 
denkt. Schadensverhütung, ſo wurde es 
por in letzter Zeit öfters b ijt Spar. 


it am rechten Platz! Unſer Bunih eht da⸗ 


otels „Prinz voni foſtete 0,70-0,80 Mët, ein Fasan 2,50, eine "i 
Mehrere Wohnungſuchende. Preußen“ ee Tagung einberufen, u ber Be 1202100 M. Kartoffeln werden pom ; 
; auch die Gauinſpekteurin Ra Dorniot, Glei.] Lande immer noch ins Sans geliefert. Erfti. 


le d 
Lieber Schupo FF Kreistulturwer. Ware, rot: Zentner 1,80 Mö. 


Deine Publikums freun dlichteit und in Frau Rupprich, Ratibor, ſprach über die 
Pacher auf die Bebürfnifie des öffentlichen Pflichten der Amtspalterinnen. Kroter.Krauzburg 
Lebens hat Du in taufend Fällen vorbildlich bes | Rati hielt einen Werbevortrag für die beutihe „Goldene Hochzeit. Das Feſt der Goldenen 
pieſen. Dafür danken Dir alle, bie für Deinen | Buchwoe Oauinjpehieurin Po. Dornioflongyeit fonnte des Däuslerehebaar Sla miT 
Dienſt volles Verſtändnis haben. Von Zeit * ſprach über die Aufbauarbeit der NS. Frauen- in 2 
eit nimmſt Du aber ſicherlich einen freund 
pech en Sat an, der Dir Deine Dienſtpflichten 


Mehr Wohnungen 
für Jungvermählte! 


Von der Regierung wird jo viel getan, daß wir 
jungen Leute $ eiraten und einen Hausſtand 
gründen. Die Eheſtandsdarlehen find ein 
großer Anreiz dazu, und auch die neue Ein fo m. 
menſtener wirb wohl manchen bartnöckigen 
Junggeſellen überzeugen, daß es zweckmäßig iſt, 
ich nach einer Lebensgefährtin umzusehen, denn 
ei der Steuer wird er in Zukunft tüchtig heran 


lein⸗Saſſowitz begehen. 
Sonntagsdienſt der theken. Grüt te, * Verſetzt. Lehrer Stoſch von der katholi⸗ 
erleichtern ſoll. Du ſtehſt Wache zur Ordnung ecke eara Weibenfraße: . chen Aan e, wurde nach Branitz, Kreis 
ge 0 Babıh fie 16. de fan FG 3 Schleſiſchen Landesbühne. A 
: i nhofſtraße. auen r Sch * 
dg Senne pEr 17 und 18 Uhr vor der Ge» Cojel 15. November „eins die Schleſt che Landesbühne 
) mm Delpan goiter, Mae ig, Sauber) catincn un 
um die neueſten Sportergebniſſe an den Bener aus Breslau ift als Oi fernt an get onii um, Gói m Schale ab 


Sportaushängen der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ | Amtsgericht in Coſel ab 
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nren und hören! 


Filimbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost" 
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Es rast 


die See 


und will ihr Opfer haben... 


„Die aufregenden und anſtrengenden Außen⸗ 
aufnahmen zu unſerem Abenteuerfilm „Der 
Lockvogel“ mit Viktor de Kowa, Hilde 
Weißner, Jeſſie POTAE Hugo Fiider- 
Köp N e ſind Gott jei Dank g ücklich überſtanden“, 
erzählt Karl Ritter. „Aber“ — und er ſchüttelt 
ich noch nachträglich in Erinnerung an die nächt⸗ 
iche E die ſie auf der 
Nordſee gedreht hatten — „eins weiß ich ganz 
ewiß: wenn nochmals ein Filmautor auf die Idee 
ommen ſollte, mitten in der Nacht einen gro⸗ 
Ben Ueberſeedampfer untergehen zu Iaj- 
ſen, während ein rauſchendes Koſtümfeſt 
an Bord gerade den Höhepunkt an ausgelaſſener 
Stimmung erreicht hat — dann nehme ich ihn, 
binde ihm einen großen Stein um den Hals, und 
verſenke ihn ergriffen in die See, wo fie am tief⸗ 
ſten iſt! In dieſer Beziehung halte ich es mit 
Wilhelm Buſch: 

„Wenn mir aber was nicht lieb, 
weg damit iſt mein Prinzip!“ 

Ich hatte bei dieſer Sache eine große Ber- 
antwortung für all die Menſchen, die mir an⸗ 
vertraut waren. Stellen Sie ſich vor, ed 
das nachts unterzugehen hat, wird, damit die Auf- 
nahme in jeder Hinſicht echt iſt, bis zu fü n f; ehn 
Grad geneigt! Auf dieſem ſchrägen, ſchwan⸗ 
kenden Boden ſollte nun gearbeitet werden, und, 


pe Erhöhung des Schreckens, die eine Schiffs⸗ 


ataſtrophe mit ſich bringt, noch dazu bei ſtock⸗ 
dunkler Nacht und hohem Wellengang. 
Die maskierten © ä fte, von wilder Panik durch 
die Exploſion und das Sinken des Schiffes er- 
griffen, müſſen in die Rettungsboote ge- 
racht werden, in der ſchwarzen Finſternis eine 
nicht allzu gemütliche und vertrauenerweckende An- 
gelegenheit. 

Und dann — die Seekrankheitl Ich muß 
geſtehen, wenn ich mich ſelbſt auch für ſeefeſt hielt 
— mir war gar nicht wohl bei dieſem Gedanken, 
wie es um meine Gefährten bei dieſer abenteuer ⸗ 
lichen 25 beſtellt war. Daher ließ ich vorſorglich 
meine Berliner Statiſten zu Haufe nehmen. Wir 
z heuerten“ alfo unter rieſigem Andrang in Cuy- 
haven die paſſenden Mitwirkenden an, 
die alle Stein und Bein ſchworen, nicht ſeekrank 
zu werden, und voller Tatendrang, als internatio- 
nales Reiſepublikum, das mit der „Adrian Ter- 
meer“ von Stambul nach Marfeille unterwegs iſt, 
ihrer Bewährung entgegenſahen. 


Willy Fritsch und Otto Treßler 
in dem Ufa Tonfilm „Die Insel“ 
(Herstellungsleitung Karl Rittet) 


Wi. gelen Auskunft 


Kr., Kreuzburg. Beim Vorhandenſein eines bes 
ſtimmten Anteils von Eigenkapital, darunter auch Bau- 
land, wenden Sie ſich wegen des Eigenheimes an die 
Nationalſozialiſtiſche Schleſiſche Sied⸗ 
lungsgeſellſchaft mbh ., Zweigſtelle Oppeln, 
Goetheſtraße 1, oder an die Oberſchleſiſche 
Heimftätten:GmbH., Oppeln, ebenfalls Goetheſtr. 1. 


Studentin. Als Kriegerwaiſe würde Ihre 
Enkelin beim Beſuch der Hochſchule noch Anſpruch 
auf Rente und Zuſotzrente ſowie Er 83 bis 
zum vollendeten 21. Lebensjahre en. Nach dem 21. 
Lebensjahr könnte ihr bis zum vollendeten 24. Lebens⸗ 
jahr die Erziehungsbeihilfe und außerdem eine jähr⸗ 
liche N idas von 150 Mark bewilligt werden. 
Dann hört jede treuung auf. Der Antrag wäre an 
die Amtliche Fürſorgeſtelle zu richten. 


A. B. 100. Wir nennen Ihnen folgende ſchleſiſchen 
Fachblatte: Allgemeine Siedlungs- Zei ⸗ 
Breslauer Siedlungen 

td; Breslauer Hausbefiger- 
kinn g; Hausbefigergeitung für Schle⸗ 
en; Oſtdeutſcher Grenzbote, Offizielles 
an, die monatlich zweimal erſcheinen, und 
chrift „unſere Siedlung“, Verbands- 
geitiriften en Ben ee ede e. V. De 
i reslau. — gen 
genheimes wenden Sie ſich beim Vorhandenſein 


„Wohlgemut ſtach ich mit dieſen prächtigen 
„Störtebekern“ in See. Was konnte noch 
viel paſſieren. Aber, erſtens kommt es anders, 
und zweitens, als man denkt! Nachdem wir bei 
herrlichſtem Wetter die unverfänglichſten Aufnah⸗ 
men glänzend erledigen konnten und nun der fig- 
ligſte Teil drankam, nämlich die nächtliche a ta- 
ſtrophe, änderte ſich das Wetter plötzlich. 
Sollte die See auch für dieſe Schreckensſzenen be⸗ 
wegt ſein, ſo war ein Stur m, wie er dieſe Nacht 
über uns hunde age gai unerwünſcht. Das 
Schiff hob und ſenkte fih, Brecher ſchlugen rück⸗ 
ſichtslos über die Reling, an der es bald viele 
grünlich⸗gelbe Geſichter gab. Es half aber 
alles nichts, wir mußten A 855 Aufnahmen zu 
Ende bringen und mit der Arbeit beginnen. Die 
ſchweren Apparate wurden doppelt geſichert, um 
nicht über Bord geriſſen zu werden, während der 
Schräglage des Schiffes, das langſam, aber ſicher 
immer mehr geneigt wurde. 

Endlich ließ der Sturm wenigſtens etwas nach. 
Aber als wir anfangen wollten — welch Bild des 
Jammers bot ſich unſeren entſetzten Augen! Un- 
ſere Cuxhavener Edelinge lagen krank und 
elend an der Reling und opferten dem zürnen⸗ 
den Meeresgott mit Aechzen und Stöhnen. Regiſ⸗ 
ſeur Steinhoff En ſich die Haare . 
Kameramann Irmen⸗Tſchet fluchte und lachte 
abwechſelnd. Wir konnten doch ohne die Leute nicht 
drehen! Da ſtakte Hilde Weiß ner, der Lockvogel, 
mit ihren langen ſchlanken Beinen über die ge⸗ 
ſchlagenen elden und lockte ſie mit ſüßer Rede an 
die Arbeit. Jeffie Vihrog, an ihre Kollegin geklam⸗ 
mert, ſprach nur den Frauen gut zu. Vi tox de 
Kowa, im Frack, Hände in den Hoſentaſchen, blickte 
gemütlich in das ohuwabohu, und meine Sekre⸗ 
tärin Dollien ließ ein Reiſefläſchchen, gefüllt mit 
gutem alten Whiſky, verſchämt in ihre Taſche 
zurückgleiten. 

Schließlich machte Poſeidon uns aber doch noch 
ein kleines Zugeſtändnis, fo daß wir unſere Sze⸗ 
nen drehen konnten. Todesmutig ſtiegen die Wade- 
ren in die auf und nieder tanzenden Rettungs⸗ 
boote, nachdem wir alle Sicherungsmaßnahmen 
getroffen hatten; an Bord holten ſie ſich in der 
Dunkelheit, die nun herrſchte, blaue Flecken, und 
am nächſten Tag ſah die ganze Geſellſchaft aus, 
als wenn ihnen alle Seeteufel verkehrt ins Ge⸗ 
ſicht geſprungen wären! 


Ewiges Thema 


Es gibt nur wenige ewige Themen in der Lite⸗ 
ratur — und im Leben. — — 

Wenn das Schickſal zum erſten Male an 
den jungen Menſchen herantritt, wenn er 
ſich zum erſten Male mit den ſchickſalbildenden 
Kräften des Lebens auseinanderſetzen muß, wenn 
er das Spieleriſche der Jugendjahre ablegt, es 
eigentlich ſchon garnicht mehr verſteht, — und ihm 
das Andere, die Welt der Erwachſenen, doch noch 
fremd und dunkel iſt, — dieſe Zeit zwiſchen den 
Lebesaltern ift feit je ein vielgebrauchtes Litera⸗ 
turthema geweſen. — 

Max Dreyer hat in feinem Werk „Die Sieb- 
zehnjährigen“ dieſes Thema angeſchlagen, 
— nicht literariſch verſtiegen, — ſondern fo ein- 
fach und fo menſchlich klar, daß es den Anſpruchs⸗ 
vollen und den weniger Anſpruchsvollen ebenſo 
anſpricht und beſchäftigt, wie den einfachen Thea⸗ 
terbeſucher, der die Figuren und die äußeren Vor ⸗ 
gänge eher ſieht als die Konflikte. Schon vor eini- 
gen Jahren, als das Zeitalter des ſtummen Films 
angſam zu Ende ging, ift dieſer Stoff einmal ver 
filmt worden, — wir werden uns hepte erneut mit 
ſeiner Verfilmung auseinanderzuſetzen haben: Der 
Tonfilm ift dem Werk Max Dreyers die Form, 
die ihm in noch höherem Maße gemäß iſt. 

Reva Holſey ſpielt das junge Mädchen, das 
— „Kindweib“ — Vater und Sohn in Verwir⸗ 


rung bringt und ſie beinahe zu Rivalen macht. 
i 1 r erwächſt eine ebenſo ſchwierige wie künſt ⸗ 
eri 


ergiebige Aufgabe, — eine 


von Eigenkapital am beiten an die Nationalſozi 
liſtiſche Schleſiſche Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaft mbH. in Breslau. 


Wette, Gleiwiz. In dem Film „Charleys 
Tante“ hat Luiſe Ullrich nicht 9 fon» 
dern Carla Höhn und Jeffie Vierogh. 


Kleinrentner, Gruppe. B. Sie können Ihren Wohn: 
ſitz ohne weiteres aufgeben und nach Breslau oder Ber. 
lin verziehen. Die Behörde wird Sie durchaus nicht 
zwingen, am Orte zu bleiben. Die Anterſtützung 
müßten Sie jedoch am neuen Wohnorte erneut bean- 
tragen. Dort würden auch Ihre wirtſchaftlichen Ver- 
hältniſſe erneut geprüft werden. 


Gerechtigkeit 1. Nach Ihrer Darſtellung liegt un ⸗ 
zweifelhaft ein Verſchulden der Gemeinde vor. 
Das Verſicherungsamt kann in der Angelegenheit nichts 
veranlaſſen, weil ein Verſicherungsverhältnis infolge 
der ſchuldhaften Nichtan meldung überhaupt 
nicht beſtanden hat. Nach dem Tode des Verſicherungs⸗ 
pflichtigen kann für die Vergangenheit ein Verſiche⸗ 
rungsverhältnis nicht mehr hergeſtellt werden. Durch 
die Nichtanmeldung find die Erben zweifellos gefchä- 
digt. Es bleibt den Erben unbenommen, zivilrechtlich 
machen. i 

Berfi 


segen die Gemeinde geltend zu 
t 
das cherungsamt, fondern 


diefe Anſprüche aber nicht 


das ordentliche 


ufgabe, die, 18 Jahren ſpielte 


wie fe pn agt, einen Wendepunkt auf ihrem 
künſtleriſchen Wege bedeuten kann, eine Rolle, die 
geeignet iſt i von der Schablone zu erlöſen. 

fred Abel und Alert Lieven find Vater 
und Sohn. Albert Lieven hat rg ſchnell in die 
erſte Reihe unſerer jugendlichen Spitzenſchauſpie⸗ 
ler vorgeſpielt. 

Der Regiſſeur Arthur Maria Rabenalt hat 
lich w Abel, dieſen vornehmen Schauſpieler, end- 
lich wieder einmal eine ſtücktragende Rolle gege⸗ 
ben. Die Rolle feiner Frau — einer verſtehenden, 
gütigen, klugen Frau — ſpielt Franziska Sa 
— im Film unvergeſſen als Partnerin Rudolf 
Rittners in „Väter und Söhne“. e 

Ueber dem Werk Dreyers liegt der Schimmer 
und die Tragik eines erſten großen Erlebniſſes, — 
bite das nun auch im Tonfilm vor uns 

intritt. 


Anno Domini 1831 


(Aus dem Gezawon-Bolwary-Film „Ab f Hied se 
walzer“) 


Chopin und fein alter Freund Els ner find 
in Paris eingetroffen. Der Profeſſor hat mit 
Liſt bei dem pt und Konzertunternehmer 
Pleyel das erite Auftreten eines S ülers 
durchgeſetzt. Aber wer achtet in dieſer Stadt auf 
einen jungen, unbekannten Klavierſpieler? Elsner 
ſelbſt hat die Reklame für Chopin übernommen. 
Die Redaktionen der Zeitungen werden beſucht, die 
Leute auf den Boulevards intereſſiert, nur mit 
einem hat es der Uebereifrige verdorben: mit dem 
gefährlichſten Manne von Paris, dem Pianiſten 
und Kritiker Kalkbrenner 


* 


Der Abend des Konzertes iſt da. — Durch die 
Straßen raſen Zeitungsverkäufer mit einer Sen⸗ 
ſationsmeldung: in Polen iſt der Aufruhr 
entbrannt! — Die geiſtigen Führer Frankreichs 
je im Konzertſaal erſchienen, dem Vertreter der 

ation ihre Sympathien zu beweiſen. Viktor 
Hugo, Honoré de Balzac, Dumas haben 
in den erſten Parkett⸗Reihen Platz genommen. 
Dann aber erhebt ia ein Flüſtern: in einer Loge 
ift Alfred de Muffet, der gefeierte Lyriker er- 
chienen und neben ihm die berühmte Schrift⸗ 
ſtellerin: George Sand, die intereſſanteſte und 
geiſtreichſte Frau ihrer Zeit! 

Tieferſchüttert von den Nachrichten aus der 
ge nimmt Chopin den Platz am Flügel ein. 

in zartes Menuett von Mozart läßt ieden Ton 
im Raum der Zuhörer verſtummen. Doch plötz⸗ 
lich reißt das ſanfte Klingen ab .. Vor dem 
eitig Enge des Künſtlers erſtehen die Bilder 
er Revolution, und während wir das Stür- 
men der Legionäre, das Fliehen der Kosaken, das 
Flottern der ſiegreichen polniſchen. Fahnen mit- 
erleben, brandet eine gewaltige Fantaſie des 
Auf A hrs als Fanal feines innerſten Erlebens 
empor 

Brauſender Beifall weckt den Verſunkenen aus 
tiefem Träumen .. Eine Frau ſtarrt fasziniert: 
George Sand! Verweilt noch lange, als das Kon⸗ 
ert zu Ende ift... 

*. 


Der nächſte Morgen: Die Zeitungen bringen 
vernichtende Kritiken. Nur Eine hat 
uneingeſchränkte Worte des Lobes für Chopin ge⸗ 
funden: George Sand. Auf einer Soirée der 
Herzogin von Orleans bricht endlich das Eis. 
Fend Li iat ſoll ſpielen. Der Saal wird verdun- 
elt . .. die C⸗Moll⸗Etüde Chopins jubelt auf. 
eee lauſcht alles, ſelbſt Kalkbrenner 
ann ſeinen Beifall nicht verjagen. Lichter flam⸗ 
men auf: am Flügel fist Chopin. In einer 
entfernten Ecke des Saales lächelt Liſz t... 


.. 
Gustaf Gründgens 
Gründgens fpielt eine Hauptrolle in dem Ba- 
varia⸗Film „Das Erbe in Pretoria“, der 
eben zur Uraufführung gelangte. 
So einzigartig ſein ſchneller Aufſtieg, ſo eigen⸗ 
artig der Beginn feiner Laufbahn. Dem jungen 
17jährigen Soldaten fiel an der Front ein Armee- 
verordnungsblatt in die Hand mit dem Befehl, 
ſchauſpieleriſche Talente zur Bildung 
eines Fronttheaters abzuſtellen. Nach einem 
genehmigten Geſuch des Gefreiten Gründgens fom- 
mandierte man den 8 Künſtler nach 
Saarlois zu einer Frontktheatertruppe. Mit kaum 
der junge Schauſpieler in 


Gericht. Die Schadenerſagtlage würde u. E. jedoch 
nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn die Nicht⸗ 
anmeldung ohne Wiſſen des Verſtorbenen unterblieben 
war. 


Gerechtigkeit 2. Nach den vom Reichsminiſter des 
Innern auf Grund geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
en herausgegebenen Richtlinien hat, wer als 
eichsbeamter berufen werden ſoll, nachzuweiſen, 
daß er und ſein Ehegatte ariſcher Abſtammung ſind. 
Jeder Reichsbeamte, der eine Ehe eingehen will, hat 
nachzuweiſen, daß die Perſon, mit der er die Ehe ein- 
gehen will, ariſcher Abſtammung ifte Dieſe Richt⸗ 
linien gelten entſprechend für das Beamtenrecht der 
Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände und der fon« 
ftii Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts. Es entzieht fih unſerer Beurtei- 
lung, ob die Einberufungsbehörde bei Ihnen als 
Kriegsteilnehmer und Verſorgungsanwärter 
wegen der nicht ariſchen Abſtammung Ihrer Ehefrau 
eine Ausnahme machen wird. Es wäre gut, wenn Sie 
ſich in dieſer Angelegenheit an die hieſige Ortsgruppe 
des Reichsbundes der Zivildienſtberech⸗ 
tigten wenden würden. — Wenn das Urteil wegen 
der Zahlung von Anterhaltskoſten durch den unehe⸗ 
lichen ter aus der Zeit vor der Inflation 
ſtammt, ſo müßte zunächſt ein neues Arteil erwirkt 
werden. Ihre Ehefrau würde gut tun, ſich deswegen 
perſönlich an den Rechtspfleger des Vormundſchafts. 


gerichtes zu wenden. 
K. W., Beuthen. den Anliegerbeiträ⸗ 
n werden, wenn die 


gen können Sie erſt angezoge ò 

Straße fertig ausgebaut ift. Als beitragspflichtiges 
Grundſtück werden außer dem bebauten Teil auch die⸗ 
jenigen an die Straße angrenzenden Teile des ganzen 
Grundſtücks an 


wirtſchaftliche Einheit bilden, z. B. Hof, Garten, Lager- 


ſehen, die mit dem bebauten Teil eine] witz 


Kammersänger H. H. Bollmann 
in dem NDLS.-Film „Frasquita“ 
— —— ::: ²˙ —»— 


zZJugendfreunde“ einen älteren Gelehrten 
Die fehlende Erfahrung konnte Gründgens mit 
feinem unverbrauchten großen Talent erſetzen. 
Neben ſeiner Bühnentätigkeit betraute man den 
feldgrauen Schauſpieler noch mit der Leitung der 
Thcaterkanzlei. 


Nach der Demobiliſierung wurde Gründgens 
Leiter des Soldatentheaters in Thale (Hara). 
Der Plan, einmal die väterliche Fabrik zu über⸗ 
nehmen, wurde während dieſer Zeit endgültig hin- 
fällig. Studien in der Düſſeldorfer Theater- 
akademie ergänzten das Rüſtzeug des talentier- 
ten Künſtlers, der ſeine Karriere in Halberſtadt 
fortſetzte. 1922 holte man ihn nach Berlin, wo 


er fih allerdings nicht gleich durchzuſetzen ver⸗ 
mochte. Vorübergehend widmete ſich Gründgens 


deshalb dem Kabarett. Dann wirkte er an den 
Hamburger Kammerſpielen. Hier gab man ihm 
erſtmals ent aa als Regiſſeur tätig zu 
ſein. Wieder drang der Ruf ſeines Könnens nach 
Berlin, wohin man ihn ein zweites Mal holte. 
ger ſpielte er unter anderem mit Hans 
Albers in den „Verbrechern“ mit großem Er⸗ 
tolg: Durch ſeine überzeugende und mitreißende 
Darſtellung gelangte er bald in die erſte Reihe der 
deutſchen Schauipieler. Einzigartig iſt die Vielſei⸗ 
tigkeit ſeines Talents: Guſtaf Gründgens ſpielt 
ſowohl den Mephiſto im Fauſt, wie auch den 
Riccaut in Leſſings Minna von Barnhelm, 
wie auch Luſtſpiele. 

Im ſtummen Film haben wir Guſtaf Grind- 
gensleider nie geſehen. Erſt der Tonfilm gewann 
den Künſtler für die Leinwand. Seine erſten 
Filme waren „Ich glaub nie mehr an eine Frau“, 
„Hokuspokus“ und „Brand in der Oper“ „Dan⸗ 
ton“, „Vork“ und andere folgten. In guter Er- 
innerung iſt noch ſeine Rolle in dem Film „Der 
Tunnel“. Eine ähnliche Rolle ſpielt er in jei- 
nem letzten Film „Das Erbe in Pretoria“. 


Emil Jannings filmt! Unter der Regie von 
Hans Steinhoff haben die Aufnahmen für den 
Emil-Jannings⸗Film der Deka Produktion des 
NDS. „Der alte und der junge König“ 
begonnen. Der Film ſpielt in der Zeit Friedrich 
Wilhelms I., der von Emil Jannings dargeſtellt 
wird; ſeine Partnerin als Königin von Preußen 
iſt Lucie Höflich. 

* 

„Die Ufa dreht „Johanna von Orleaus“-Film. 
Die Ufa wird im Rahmen ihres diesjährigen Pro- 
duktions⸗Programms einen großen Tonfilm dom 
Leben und Sterben der Jeanne d'Arc dreken, 
Das Manuſkript zu dem neuen großen Film 
ſchreibt frei nach den hiſtoriſchen Quellen Gerhard 
Menzel, Die Regie führt Guſtav Ucicky. Für 
dic Rolle der Jeanne d Are wurde Angela Sa⸗ 
lokker vom Münchner Staatstheater verpflichtet. 


Seid Sozialiſten der Tat: 


Gebt zur Pfund- und Kleidersammlung 
für das Winterhilfswerk 1934/35. 


platz. Da der ſogenannte Bauplatz an der projektierten 
Straße als Hausgarten benutzt wird und dadurch 
mit dem bebauten Grundſtücksteil eine wirtſchaftliche 
Einheit bildet, fo können Sie zu Anliegerbeiträgen na 
Fertigſtellung der Straße herangezogen werden, au 
wenn der an die projektierte Straße angrenzende 
Grundſtücksteil noch nicht bebaut iſt. Im übrigen 
tritt in den oberſchleſiſchen Städten dei Eckgrund⸗ 
ſtücken für die zweite Straße eine Er mäß i. 
gung des Anliegerbeitrages bis zu einer Frontlänge 
von 20 Meter ein. Sollten Sie noch im Zweifel ſein, 
fo können Sie nähere Auskunft im Städtiſchen Tie ſbau⸗ 
amt erhalten. 


Die Kamera braucht keinen Winterſchlaf — heißt es 
im e An er des 30. Jahrganges der Monatsſchrift 
„Die Linfe“ (Berlin⸗Lankwitzz. Es werden die 
vielen, durch die moderne Induſtrie erleichterten Mög⸗ 
lichkeiten für die winterliche Betätigung des 
Lichtbildners erörtert. Das ſchöne und mit reichem 
Bildſchmuck ausgeſtattete Heft gibt zahlreiche Anregun⸗ 
gen für die Winterarbeit des Phoko. Amateurs. Das 
ge und ſchön ausgeſtattete Heft koſtet 60 Pf. 
Aeltere Probehefte koſtenlos vom Verlag lin- Lan · 


Ausgebürgert! 


[Telegrapbiſche Melbung) 


Berlin, 3. November. Auf Grund des $ 2 
des Geſetzes über den Widerruf von Ein ⸗ 
bürgerungen und die Aberkennung der 
deutſchen Staatsangehörigkeit hat 
der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern, 
Dr Frick, im Einvernehmen mit dem Reichs. 
miniſter des Auswärtigen folgende Reichsange 
hörige der deutſchen Staatsangehörigkeit für ver- 
Iuſtig erklärt, weil ſie durch ihr Verhalten, das 
gegen die Pflicht zur Treue gegen 
Reich und Volk verſtößt, die deutſchen Be⸗ 
lange aufs ſchwerſte geſchädigt haben: 
we‘ Johann (Hand) Beimler, früherer Funt- 
tionär der bayerischen KPD. und ehemaliges 
MIR., aus dem Konzentrationslager Dachau ges 
flüchtet, lebt jetzt anſcheinend in Rußland. Er 
ift der Verfaſſer der ſchamloſen Hetzſchrift „Im 
Mörderlager Dachau“, 

2. Willi Bredel, ehemaliger Schriftleiter 
der lommuniſtiſchen „Hamburger Volkszeitung“, 
jetzt vermutlich in Prag. Im September erſchien 
von ihm ein wüſter Hetzartikel in der in Prag 
herausgegebenen Emigrantenzeitſchrift „Der 
deutſche Bürger“. Bredel iſt auch an der 
Unterzeichnung des Saaraufrufes in der 
Saarbrücker „Volksſtimme“ beteiligt. 

8. Dr Alfred Dang, früher Mitarbeiter des 
„Vorwärts“, jetzt Leiter der Peſtalozzi⸗ 

chule in Buenos Aires, die als ausge⸗ 
forodene Kampfſchule gegen das neue 
Deutſchland gegründet worden tft. 

4. Leonhard Frank, kommuniſtiſcher Schrift ⸗ 
ſteller, jetzt in Prag, Mitarbeiter der Emigran⸗ 
tenzeitſchrift „Der Monat“. An der Unterzeich⸗ 
nung des Saaraufrufes beteiligt. 

5. Carola Henſchke (Neher) hat den 
Saaraufruf mit unterzeichnet. Aufenthaltsort 
nicht bekannt. i 
6. Helmut Herzfeld (John Heartfield), zur 
Zeit vermutlich in Prag, kommuniſtiſcher Schrift⸗ 
ſteller, ſchreibt Hetzartikel im Prager „Gegenan⸗ 
griff“. Unterzeichner des Saaraufrufes. 

7. Wieland Herzfelde. Inhaber des Pras 
ger Malil-Theaters, Vertreter des Emigranten. 
tums im deutſch feindlichen Hetzzentrum Prag. 

8. Prinz Max Karl zu Hohenlobe⸗Lan 
genburg, treibt deutſch⸗feindliche Propaganda 
im Saarkampf. Oeffentliches Auftreten als Nebe 
ner in Paris an der Seite des Saarſeparatiſten 

2 Braun. Mitunterzeichner des Saarauf⸗ 
rufes. 

9. Alfred Kantorowicz. kommuniſtiſcher 
Journaliſt und fanatiſcher Hetzer, Mitarbeiter 
deutſch⸗feindlicher Blätter in Amſterdam und 
Wien. Unterzeichner des Saaraufrufes. Aufent- 
halt unbekannt. 

10. Friedrich Knieſtedt in Porto Alle ⸗ 
8 verbreitet Greuelnachrichten über Deutſch · 

nd in Braſilien. 

11. Hubertus Graf von Löwenſtein⸗ 
Sharfened, ſchreibt deutſch.feindliche Artikel 
in öſterreichiſchen und engliſchen Zeitungen. Un- 

riffe gegen die Deutſche Regierung i einem 
Vortrag in London. 

12. Klaus Mann. Sohn des Schriftſtellers 
Thomas Mann, Schriftleiter an Prager Hetz⸗ 
blättern. Unterzeichner des Saaraufrufes. 

13. Hubert Marzen in Metz Separa» 
tiſtenführer während der Beſatzungszeit. 
Auch heute noch ſeparatiſtiſch tätig. 

14. Balder Olden, Prag, kommuniſtiſcher 
Schriftſteller. Mitunterzeichner des Saaraufrufes. 

15. Max Pfeiffer, Redakteur. greift die 
Deuſche Regierung in der Leningrader Tages- 
gie an, ruft zur bolſchewiſtiſch⸗kommuniſtiſchen 

Itrevolution auf, 


16. Erwin Piscator, Regiſſeur, jetzt in 


Moskau und Paris, ſchreibt Artikel mit blut 
rünſtigen Verleumdungen über Deutſchland. Une- 
terzeichner des Saaraufrufes. 
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Berliner Bö 


17. Martin Plettl, New York, früherer 
SPD.⸗Funktionär, verbreitet —— 
Deutſchland. 

18. Waldemar Pöß ſch. Antwerpen. verbrei⸗ 
tet kommuniſtiſche Flugſchriften auf deutſchen 
Schiffen. Schmuggel von Flugblättern nach 


Deutſchland 

19. Dr Guita Regler, Schriftſteller, Rube 
land. Verfaſſer von deutſchfeindlichen Artikeln. 
Unterzeichner des Saaraufrufes. 

20. Profeſſor Dr Julius Scharel, ehemali 
per Oberregierungsrat im Thüringiſchen Volks- 
ildungsminiſterium, hält Vorleſungen in Lenin ⸗ 
po ſchreibt für die Leningrader Tagespreſſe, 
treut n über Deutſchland aus. 

21. Walter Schönſtedt, Paris, ſchreibt 
deutſchfeindliche Bücher, e und e 
artikel. Unterzeichner des Saaraufrufes. 


22. Gerhard Seger, marxiſtiſcher Schrift] d 


ſteller, hält fih jetzt in England auf. Er flüchtete 
aus dem Konzentrationslager und ſchrieb das 
Buch „Oranienburg“. 5 

28. Jakob Simon, ift Mitarbeiter des „O ft- 
ſee⸗Beohachters“ in Memel, defen un- 
6 Hetzartikel gegen Deutſchland bei den 

olksgenoſſen in Memel Empörung hervorrufen. 

24. Dr Otto Straſſer, jetzt in Bran, fü 
render Agitator gegen das nationalſozigliſtiſche 
Deutſchla ildung eines ſogenannten Aktions. 
komitees unter feiner Leitung, das fih felbit als 
„Deutſche Gegenregierung“ bezeichnet. Hoch 
und Landesperräter. 

25. Bodo Uhie, Schriftſteller, Aufenthaltsort 
im Auslande nicht bekannt. Unterzeichner des 
Saaraufruſes. 

26. Guita don Wangenheim, Shan 
ſpieler, vermutlich in Paris. Unterzeichner des 
Saaraufrufes. i 

27. Erich Weinert Schriftſteller, jetzt in 
Forbach (Frankreichl. Redner in Emigranten⸗ 
verſammlungen. Unterzeichner des Saaraufrufes. 

28. a Brauer, ehemaliger Dberbürger- 
meiſter in Altona. Er bat der an ihn gerichteten 
Aufforderung zur Rückkehr nach Deutſchland nicht 
Folge geleiſtet. 


Arbeiterpartei⸗Sieg in London 


(Telegraphiſche Meldung) 
London, 3. November. 


jetzt 15 von 28 Londoner Gemeinderäten. Im 
0 5 1919, unmittelbar nach dem Ende des 


Der Reichswehrminiſter hat 9 E Die 
Bezeichnung „Es kadron“ fällt mit ſofortiger 
Wirkung weg und wird durch die Bezeichnung 
„Schwadron“ Schw.) erſetzt. 


Die „Goslarſche A 
151. Jahrgang ſteht, hat mit Wirkung vom 
1. November den © arakter einer offiziellen 
Tageszeitung des Reichs nährſtandes ers 
halten. Sie bekommt von dieſem Datum ab eine 
eigene Schrifrleitung im Stabsamt des Reichs. 
bauernführers. 

* 


In Wien wurden am Grabe des hinserichte⸗ 
ten ehemaligen Wehrmannes Otto Planet ta 
aus Anlaß des Allerſeelentages Kränze niederge⸗ 
legt, deren Schleiſen Inſchriſten mit politiſchen 
Anfpielungen trugen, Die Polizei hat einige Rer- 
jonen, die Kränze niederlegten. verhaftet, 


Zeitung“, die 


üha aufgeſtellt werden, 


Verfehlter Litauislerungs- Versuch 


Memelland will 


deutſche Schulen 


Mit 80 bis 96 Prozent Mehrheit 


[Drahtmeldung unfere 


Memel, 3. November. Ende September hatte 
das vom litauiſchen Gouverneur ungeſetz⸗ 
m ã ß ig eingeſetzte memelländiſche Diretto- 
rium Reisgys einen e orftoß gegen 
das deutſche Schulweſen im Memelgebiet 
unternommen und eine Litauiſierung der Unter- 
richtsſprache bezweckt. Es wurde angeordnet, 
daß, wenn die Schüler litauiſcher Ab⸗ 
ſtammung zuſammen mit den zu Hauſe 
le Sprechenden in einer Schule 
die Mehr heit bilden, in dieſer Schule in der 
litauiſchen Sprache zu unterrichten ſei. 
Werde die Mehrheit durch Kinder deutſcher 
. gebildet, ſo ſei die Unterrichtsſprache 
eutſch. 

Das ſcheint auf den erſten Blick eine ganz ges 
rechte Maßnahme zu ſein, und ſie wäre es wohl 
guch, wenn nicht die litauiſche Praxis das 
binter ftünde, und dieſe Praxis heißt: Hem- 
mungsloſe Willkür. 

Ueber die Abſtammung ſollten bis zum 1. Nos 
vember von den Schulleitern entſprechende Liſten 
1 „ die dann, nachdem fie durch 
die ſelbſtverſtändlich längſt ausſchließlich lit au⸗ 
iſchen Schulräte geprüft worden ſind, der 
Entſcheidung des Direktoriums zu 
8 gelegt werden folen. Wie dieje Entſchei⸗ 

ung ausfallen ſolle, bedürfe nach den zahlloſen 
Rechtsbeugungen der litauiſchen Behörden keiner 
weiteren Erörterung. Das Direktorium würde 
ſich auch dadurch nicht behindert fühlen, daß nach 
dem Statut die Entſcheidung über die Unters 
richtsſprache allein den Erziehungs- 
berechtigten zuſteht. 


die Eltern angeben sollten, welche 
Sprache sie sich im Umgang mit den 


Auf Grund dieſes Auen un kann, wenn das 
Direktorium ſich an ſeinen Erlaß hält, auch nicht 
in einer einzigen Schule die deutſche Unterrichts. 
ſprache umgewandelt werden. 


In einem Dorfe im Kreiſe Heydekrug war 
das Verhältnis, wie ähnlich übrigens auch in 
vielen anderen, ſogar 96: 4. Dieſer Fall iſt be⸗ 
ſonders bemerkenswert, weil in dieſem Dirt. der 
Sohn eines bekannten großlitauiſchen 

ührers als Lehrer tätig ift. Er er. 


ärte, daß in ſeinem Gebiet wohl erheblich 


mehr Eltern fih der litauiſchen Sprache bedie⸗ 
nen und daß die Grage, wenn fie vor einem 
Jahre, als die Verhältniffe noch nicht ſo geſpant 
waren, wie ſie es heute ſind, geſtellt worden 
wäre, wenigitens 20 Antworten mit Litauiſch er- 
geben hätte, daß aber heute durch die Willkür 
herrſchaft der Litauer im Memelgebiet und durch 
tie ſtändig fih verſchlechternde Wirtſchaftslage 
auch die litauiſchen Memelländer in ſchärfſte 
Gegnerſchaft zur litauiſchen Politik im 
Memelgebiet getreten ſind. 

Dieſe überwiegende Erklärung zum Deutſch 
tum iſt ſchließlich auch noch weit über die Schul⸗ 
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frage hinaus bedeutungsvoll, da ſie Litauen und 
der Welt erneut den deutſchen Charakter 
des vergewaltigten Memelgebiets und feiner Be- 
völkerung beweiſt. 


Retlung von Menſchen 
aus Lebensge ahr 


Der Führer und Reichskanzler hat mit Erlaß 
vom 24. 10. 34 verliehen: 


a) Die Rettungsmedaille am Bande: 
dem ee e Paul X ich in 


zin: 
dem Feldwebel Ernſt Guſtke in Marien- 
bur g/ Weſtpreußen: 
dem Landhelfer Emil Wenke in Retzows⸗ 
felde, Kreis Greifen hagen: h 
dem Korrektor Paul Oertel in Berlin; 
dem Polizeiwachtmeiſter Hellmuth Mordau 
in Perlin- Charlottenburg; 


b te Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge 
ahr: 


— 


dem Schriftſetzer Hans Kupſch in Perlin- 
Johannisthal: $ 

dem Schloſſer Fritz Badert in Saalfeld: 

dem laufmänniſchen Angeſtellten Werner 
Brune in Holzwickede: f 

dem Bäcker Franz Faes in Marl, Krs. Red- 
linghauſen; 5 x 

dem Bergmann Franz Scheufen in Maria- 
dorf, Landkreis Aachen: ; 

dem Oberſteiger Guſtav Brockhaus in 
Eſſen⸗Borbeck: 5 ! 

dem Rutſchenmeiſter Stanislaus Michalſki 
in Eſſen⸗Borbeck: 228 8 1 

dem Steinſetzer Emil Langfuſch in Rheine in 


Weſtfalen. b 


Winterhilfe⸗Spenden 


Für das Winterhilfswerk ſind weiter folgende 
Spenden eingegangen: 


RM. 
Rud. . Hambur 10 000,— 
omôre Piſani, Hamburg 10 000,— 
Lederwerke Wiemann, Hamburg 10 000,— 
Reis⸗Handels-⸗Akt.⸗Geſ., Hamburg 15 000,— 


Hamburger Sparkaſſe von 1827 30 000,.— 


Bun Senat 1 600,— 
eutiher Ring, Hamburg 1000.— 
Deutſche Werft, Hamburg 9 000.— 
Neue Sparkaſſe von 1864, Gambut 20 000,— 
Nottebohm & Co., Hamburg 10 000,.— 
Vereinsbank, 3 10 000.— 

rau Magda Goebbels aa 

uſtizrat Clab, Berlin jr 

und Deutſcher Friſeure b 1000.— 
Mergenthaler Setzmaſchinenſabrik 8 000,.— 


gut gelaunt! 
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Kunstiaserstoffe und Mischgewebe führen sich ein 


Pelzwesten und gewehte Pelze — Einschränkung der Muster in der Baumwollweherei 


Im Vordergrund aller Beratungen steht: im- 
mer wieder die Frage der weiteren Entwicklung 
der Rohstoffversorgung, die in einem 
dem tatsächlichen Verbrauch entsprechenden 
Umfange durchaus gesichert erscheint. Die 
weitere Förderung der deutschen Schafzucht 
wird zu einer entsprechenden Steigerung 
der Wollerzeugung führen. Gleichzeitig 
wird aber die Steigerung des deut- 
schen Flachsanbaues weiter gefördert 
und so die deutsche Leinenindustrie in ihrer 
Rohstoffversorgung mehr und mehr vom Aus- 
lande unabhängig werden. Aus Irland 
kommt die Nachricht, daß es dort gelungen ist, 
durch ein neues Verfahren in der Flachsaufbe- 
reitung die Wasserröste auszuschalten und 
durch eine chemische Behandlung zu ersetzen, 
ohne daß dadurch eine Verteuerung herbeige- 
führt wird. 

Der ständige Wechselder Mode und 
das Bestreben jeder deutschen Frau, nicht nur 
gut, sondern auch stets modegerecht gekleidet 
zu sein, regen immer wieder erneut den Bedarf 
an Bekleidungsartikeln an, sorgen aber gleich- 
zeitig auch für eine gesunde Weiterentwicklung 
des Geschäftes. Beides verhütet Hamsterkäufe, 
die in den letzten Wochen bei manchem anderen 
Artikel die Uebersicht über das Verhältnis der 
Nachfrage zum tatsächlichen Bedarf etwas er- 
schwert haben, 


Es liegt ja auch zum Hamstern gar keine 
Veranlassung vor. 


Hat doch schon die Entwicklung des Geschäftes 
in der letzten Zeit deutlich bewiesen, daß es 
der deutschen Textilindustrie immer möglich 
sein wird, qualitativ einwandfreie 
Waren in den dem Verrbauch entsprechenden 
Mengen zu schaffen, wenn auch hier und da 
einmal übertriebene Sonderwünsche einzelner 
Verbraucher etwas zu kurz kommen, Aber 
selbst unter diesen Erscheinungen hat die Da- 
menkleiderindustrie nicht zu leiden, 
denn all die neuen Mischgewebe und die Stoffe 
aus deutschem Kunstfasermaterial sind ganz 
ohne Rücksicht auf die Möglichkeit der Be- 
schaffung anderer Rohmaterialien allein aus 
modischen Erwägungen heraus geschaf- 
fen worden, und diese Mode hat einen vollen 
Erfolg gebracht. i ; 

Auch in der Sommermode 1935 werden 
die Kunstfaserstoffe eine große Rolle 
spielen. Bereits im letzten Jahre kamen im 
Rahmen der Leinenmode aus Zweckmäßigkeits- 
gründen Mischgewebe mit Vistra schon 
stark in den Vordergrund, weil es sich zeigte, 
daß diese Mischgewebe weit eher als knitter- 
frei gelten konnten als die reinleinenen Stoffe. 
In der nächsten Sommersaison werden nun die 
leinenartigen Vistragewebe eine noch größere 
Rolle spielen, zumal darin eine reiche Auswahl 
modischer Neuheiten gebracht wird. Vistra- 
Panama in uni und bedruckt und Vistragewebe, 
die in Kette und Schuß aus Flachs-Vistra her- 

stellt sind und die sich in wirkungsvoller 

eise der Leinenmode einfügen, werden hier 
zur Geltung kommen, 


Die Frühjahrsmode wird das Kostüm aus 
modisch aparten Mischgeweben beherrschen, 


Bezüglich der Form wird die Kasak-Jacke mehr 
in den Vordergrund kommen, und zwar sowohl 
bei dem eigentlichen Kostüm als auch beim 
Komplet. Hellgraue Musterungen sollen gute 
Aussichten haben. Zu schwarzen Kostümen wer- 
den hellgraue Kasaks getragen. Jersey-Blusen 
ollen ein besonders großer Artikel werden. 

Mit besonderer Aufmerksamkeit wird auch 
die weitere Entwieklung des Pelz geschaf- 
tes verfolgt. Pelze sind große Mode, und 
durch die Pelzweste, die zum Kostüm ge- 
tragen wird, hat diese Mode noch eine Ver- 
breiterung erfahren, 


Die Pelzweste wird sich aber auch im 
Frühjahr und im Herbst behaupten, 


während sonst der Sommerpelz doch einen 
kleineren Verbraucherkreis aufzuweisen hat. 
Auch der Pelzbesatz wird in der Sommer- 
mode stärker zur Geltung kommen. Nun er- 
fordert die Pelzbeschaffung Devisen, und es ist 
deshalb erfreulich, daß eich die gewebten 
Pelze immer mehr durchsetzen. 

In der Herrenkleiderindustrie hat 
eich das Geschäft weiter günstig entwickelt, Im 
Mäntelgeschäft hat man noch umfang- 
reiche Nachbestellungen erhalten, und die Aus- 
sichten des Frühjahrsgeschäftes werden günstig 
beurteilt. Die neuen Mischgewebe, mit denen 
bisher gute Erfahrungen gemacht werden konn- 
ten, werden im Frühjahrsgeschäft eine größere 
Rolle spielen. Im Herren-Maßgeschäft 
ist beachtlich, daß die Betriebe der ersten 
Tarifklasse meist besser beschäftigt sind als die 
anderen. Demnach scheint hier die kaufkräftige 
Kundschaft doch umfangreichere Eindeckungen 
vorzunehmen, was natürlich bei Herrenbeklei- 
dung leichter möglich ist als bei Damenbeklei- 
dung, denn die Herrenmode zeigt meist nur 
geringe. Veränderungen. 


Die Herrenwäscheindustrie ist ebenfalls 
EI flott beschäftigt, 


Auch hier kommen man A e 1 
cenena mar Yang mätchre neuartige Mich 


Kette und Schuß aus einem Vistra-Baumwolle- 
Mischgarn sehr wirkungsvolle Mustereffekte. 
Stellenweise wurde die Herstellung kunst- 
seidener Wäschestoffe neu aufgenom- 
men. 

Die Hersteller von Striekbekleidung 
haben einen so großen Auftragsbestand vorlie- 
gen, daß für neue Aufträge sehr ausgedehnte 
Lieferfristen verlangt werden müssen. Vor 
allem hat sich das einfarbige Strick- 
kleid mit bunter Garnierung sehr gut einge- 
führt, und erfreulicherweise wird durchweg auf 
Qualität gehalten, Neben Wolle kommen hierbei 
auch Mischgarne mehr und mehr zur Geltung. 
Sonderanfertigungen — manche Detaillisten hat- 
ten sich daran gewöhnt, Strickkleider 
nach Maß zu verkaufen — sind durch die 
benötigten langen Lieferfristen etwas in den 
Hintergrund getreten. Das Geschäft in ge- 
striekten Knabenanzügen, das zeit- 
weise etwas nachgelassen hatte, hat sich erneut 
belebt, doch ist die Lage dieses Artikels nicht 
einheitlich. Im allgemeinen werden die Aus- 
sichten für die weitere Entwieklung des Ge- 
schäftes in Strickbekleidung auch bezüglich der 
Materialversorgung zuversichtlich beurteilt, 

Die Lage der Baumwoll- und Leinen- 
weberei hat sich kaum geändert. Ueberall 
liegt ein sehr großer Auftragsbestand vor, 80 
daß der Weiterverkauf stellenweise unterbro- 
chen werden mußte, um erst einmal einen Ueber- 
blick über das Verhältnis der vorliegenden Auf- 
träge zu dem Materialbestand und den zu er- 
wartenden Eingängen zu gewinnen. Um jede 


unnötige Zersplitterung der Herstellung zu ver- 
meiden, sind die 


Musterungen vielfach stark eingeschränkt 


worden. Selbst bei glatter Stapelware hat man 
stellenweise den veränderten Rohstoffverhältnis- 
sen entsprechend sich auf eine geringere Aus- 
wahl an Qualitäten beschränkt. Die Hersteller 
baumwollener Frottierstoffe haben mit der Vor- 
lage der neuen Frühjahrskollektionen in Ba de- 
mänteln begonnen, und es ist bemerkenswert, 
daß auch hier die reinbaumwollenen Artikel noch 
stark vorherrschen. Streifen in lebhaften und 
teils auch in ruhigeren Farbstellungen, mehr- 
farbig, scheinen vorzuherrschen, aber auch neu- 
artige Karos finden Anklang. Bei besseren 
Damenbademänteln hat man vielfach Velours 
als Besatz für Kragen und Aermelaufschläge 
verwendet and damit sehr gute Wirkungen er- 
zielt, Bei Frottierhandtüchern findet 
man neben reinbaumwollener Ware auch Misch- 
gewebe aus Baumwolle mit Vistra. Auch in 
den neuen Tischzeugkollektionen finden sich 


Günstige Entwicklung 
der Reichssteuereinnahmen 


Berlin, 3. November, Das Aufkommen an 
Steuern, Zöllen und Abgaben hat sich auch im 
September 1934 wieder sehr gut entwickelt. An 
Besitz- und Verkehrssteuern wurden 
479,4 gegen 423,1 Millionen RM, im gleichen 
Vorjahrsmonat und an Zöllen und Ver- 
brauchssteuern 270,9 (238,4) Millionen RM, 
vereinnahmt. Die Septembereinnahmen betrugen 
also insgesamt 750,3 (661,5) Millionen RM., d. s. 
88,8 Millionen RM. mehr als im September 1938. 


Auch die Halbjahresziffern liegen er- 
heblich über denen des Vorjahres, Bei den Be- 
sitz- und Verkehrssteuern betrugen die Einnah- 
men 2386 (2031,6) Millionen RM., bei Zöllen 
und Verbrauchssteuern 1576,9 (1860, 2] Millionen 
RM. Laufende Zahlungen und Vorauszahlungen 
waren bei den Besitz- und Verkehrssteuern im 
September 1934 nach den gleichen Vorschriften 
fällig wie im September 1933. Bei den Vor- 
auszahlungen handelte es sich um diejeni- 
gen auf die Einkommensteuer und Körperschafts- 
steuer der Veranlagten sowie auf die Ehestands- 
hilfe der Veranlagten für das 2. Viertel des 
Rechnungsjahres 1934 (Juli-September). Die 
Feststellung der tatsächlichen Entwieklung des 


Mischgewebe, zu denen teilweise Stapelfaser ver-] Aufkommens bedingt, daß von 888 Millionen 


arbeitet wurde. Waschversuche sollen durchaus 
befriedigende Ergebnisse gezeitigt haben. 


Die Hersteller von Stoffhandschuhen 
haben für das Frühjahr schon gute Aufträge er- 
halten, Der Stoffhandschuh in hellen bis mitt- 
leren Farben soll in der Frühjahrs- und Sommer- 
mode eine große Rolle spielen. Für den Winter 
hat der Striekhandschuh das Feld be- 
hauptet. 


2 Uneinheitlich 

Berlin, 3. November. Die Börsə setzte 
schwächer ein, da an verschiedenen Märkten, 
besonders in schweren Werten, Angebot vor- 
lag. Wenn dies auch keineswegs erheblich war, 
so hatte doch die mangelnde Aufnahmelust all- 
gemein Rückgäng: zur Folge. Farben verloren 
1%, Siemens 1%, r, Stahl %, Bekula &, AEG. 
% und Gelsenkircuen %. Erdöl waren % Pro- 
zent höher. Auch Dessauer Gas gewannen 
1 Prozent. Am Rentenmarkt waren Um- 
schuldungsanleihe 20 Pfg. niedriger, Reichs- 
schuldbuchforderungen waren gut gehalten, Alt- 
besitzanleihe besserten sich um 5 Pfg 
geld erforderte 4 bis 44. 

Im Verlauf waren Aktien teilweise erholt. 
Stadtanleihen verloren % bis 1 Prozent. 2. Blät- 
ter gingen um 1% zurück. 7prozentige Berliner 
Große Stücke kamen nach längerer Aussetzung 
1 Prozent niedriger wieder zur Notiz, 


Tages- 


Ver- 


Berliner Börse 


Pfandbriefe waren %, Kommunalobligationen % 
und Liquidationspfandbriefe teilweise sogar % 
Prozent niedriger. Deutsche Zentralbodenpfand- 
briefe verloren je 2%. Behauptet waren Reichs- 
schuldbuchforderungen, während Umtauschobli- 
ationen um 34 bis % Prozent nachgaben, Von 
bligationen waren Leipziger 4 und Lit- 
denscheid % Prozent niedriger. Farbenbonds 
gelangten für Restorder zur Erledigung. 
Privatdiskont blieb unverändert 3%. 
landsrenten markt gingen 
Stadtanleihe um 2 Prozent zurück. Farben 
schlossen mit 188% und waren auch nachbörs- 
lich zu diesem Kurs zu hören. Ferner nannte 
man Goldschmidt 90%, Gelsenkirchen 59%, Alt- 
besitz 108. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. November. Die Notierungen der 
Posener Produktenbörse sind unverändert. — 
Stimmung schwach. 


Berliner Devisennotierungen 


3 11. 
Geld | Brief 


2. 10. 
Geld | Brier 


Für drahtlose Auszahlung 
auf 


Aegypten. „ . I Agypt. Pfd. 


Argentinien, „ .1 Pap.-Pes. 
Belgien... E . 100 Belga 
Brasilien 1 Milreis 
Bulgatien. . . . „100 Lewa 
Canada.. „ 1 canad. Dollar 
Dänemark . . 100 Kronen 
Danzig . . . q 100 Gulden 
England, ..... 1 Pfund 
Estland . 100 estn. Kronen .68 2 


Finnland, ,„. 100 finn. M 
Frankreich. 
Griechenland. 
Holland... .. 100 Gulden 


Italien 


kehrsanleihen waren 4% erholt. Königsberger 
Stadtanleihen ermäßigten sich um % 


Der neue amtliche 
Lebenshaltungskostenindex 


Zur Preisüberwachungsaktion der Partei- 
leitung der NSDAP. 


Um eingetretenen Veränderungen in den 
Verbrauchsverhältnissen und anderen Mängeln 
Rechnung zu tragen, hat das Statistische Reichs- 
amt die seit Februar 1920 berechnete Reichs- 
indexziffer für die Lebenshaltungskosten einer 
Umstellung unterzogen. 
indexziffer für die Lebenshaltungskosten fußt 
auf den Verbrauchsverhältnissen in der Nach- 
kriegszeit in Anlehnung an die Ergebnisse der 
amtlichen Erhebungen von Wirtschaftsrech- 
nungen aus dem Jahr 1927/28. Die erforder- 
lichen Preisunterlagen werden — wie bisher — 
in 72 Gemeinden erhoben, die sich auf das ganze 
Reichsgebiet, und zwar auf Groß-, Mittel- und 
Kleinstädte mit teils vorwiegend industriellem, 
a mehr landwirtschaftlichem Einschlag ver- 
teilen. 


Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs- 


kosten nach der neuen Berechnung stimmt mit 


der Reichsindexziffer nach der alten Berech- 
nung in der Bewegung und auch im Stand ge- 
genüber der Vorkriegszeit bis auf geringe Unter- 
schiede überein. In dem Schaubild ist die Be- 
wegung der wichtigsten Gruppen dieser Reichs- 
indexziffer nach der neuen Berechnung wie- 
dergegeben. Gewiß sind die Ernährungs- 
kosten seit Frühjahr vergangenen Jahres ge- 
stiegen. Soweit zu dieser Erhöhung die markt- 
Inden Maßnahmen des Reichsnährstandes 
beigetragen haben, ist zu bedenken, daß vorher 
die Agrarpreise ungewöhnlich tief gefal- 
len waren und eich deshalb Aufwertungsmaß- 
nahmen — wie sie ähnlich ja auch in anderen 
Ländern erfolgt sind — notwendig gemacht 
aben. Aber auch heute noch ist der Stand der 
Ernährungskosten sehr viel niedriger als 1931 
oder gar 1980. Die Gesamt lebenshaltungs- 
kosten sind von ihrem tiefsten Stand im April 
1933 in Höhe von 1149 bis zum vergangenen 


September auf 121,7, also um insgesamt wenig scher Sprache in einer 


mehr als 5 Prozent gestiegen. 


i00 Dinar 5.694 5,706 

——9 — 2 ee a. Í e 

auen as P 
Norwegen . . 100 Kronen 62.28 69.38 Warschauer Börse 

olen i oty Polski 
Portugal.. 100 Escudo 1125 | 1197 Dr 715 
Rumänien . o.. 100 Lei 2488 2402 pop 0,50 
FE A m AR A a Fra, nn 1 
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Spanien - :.. . 100 Peseten 34.00 34.06 Dollar privat 529, New York 529% New 


Tschechoslowakei 100 Kron 


Turkei. . . 1 turk. Pfund 1,974 1.978 
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Berlin, den 3. 11. 1934 
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Tendenz: Pfund and Dollar behauptet. 


in 1274 es 
0,640 0.644 
58.17 56.20 

0,204 0,206 
3,047 | 3,053 
2541 2047 
55.32 55,44 

8112 81.28 [h 
1239 12.42 
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York Kabel 5,30%, Belgien 123,60, Danzig 172,82, 
Holland 358,30, London 26,40, Paris 4.90%, 
Prag 2,10, Schweiz 172,50, Italien 45,35, Berlin 
212.80, Stockholm 186,10, Pos. Investitionsanleihe 


4% 11650, Pos. Konversionsanleihe 5% 66,00, 


Bauanleihe 3% 46,50, Eisenbahnanleihe 5% 63,50 
—63,25, Dollaranleihe 4% 53,25. Bodenkredite 
494% 51,50—51.75—51,00. Tendenz in Aktien 
überwiegend stärker, in Devisen uneinheitlich, 


Die neue Reichs- wendung gelangen. 


RM. Aufkommensmehr im September 1934 gegen- 
über September 1983 die 18,1 Millionen R 
Schlachtsteuer abgezogen werden, weil die 
Schlachtsteuer im September 1933 noch 
nicht Reichsgesetz war. Die tatsächliche Ver- 
besserung im September 1934 gegenüber dem 
Vorjahresmonat beträgt also 88,8 weniger 18,1 
Millionen RM. = 70,7 Millionen RM. 


Baldige Zunahme der Zufuhr frischer 


deutscher Eier 


Die Zufuhren in deutschen Frisch- 
eiern sind zur Zeit sehr klein, Soweit Ware 
anfällt, wird diese vielfach von den Bauern im 
eigenen Haushalt verwendet oder direkt an die 
Konsumenten abgesetzt. Nach den Hauptver- 
brauchszentren kommen daher nur wenig frische 
Eier. Die Bezirke, die bisher noch Eier ablie- 
fern konnten, sind jetzt ebenfalls auf den Absatz 
von Kühlhauseiern angewiesen, Es fin- 
den augenblicklich überall scharfe Kon- 
trollen der Geschäfte und der Bäckereien 
statt, wo sich herausgestellt hat, daß häufig 
ungestempelte Eier zum Verkauf bezw. zur Ver- 
Die Versorgung der Bevöl- 
kerung geschieht, wie das Fachblatt des Reichs- 
nährstandes feststellt, durch Kühlhauseier. Hier 
steht reichlich Material zur Verfügung. Bei den 
jetzigen Preisen wird der Verbrauch wohl auch 
eine Einschränkung erfahren, Wir dürk. 
ten augenblicklich den tiefsten Stand der Eier- 
produktion des Jahres erreieht haben. Man 
rechnet in Fachkreisen von jetzt an mit lang- 
samer Zunahme der Zufuhren in frischen Eiern. 
Für das Durehhalten der Hühner völ- 
ker ist durch die Maßnahme der Reichsregie- 
rung, die eine Abgabe von Hühnerfutter vor- 
sieht. Vorsorge getroffen. Im Auslande ist die 


Tendenz ebenfalls durchweg fest. In Däne 
mark sind bei abnehmenden Zufuhren die 
Preise erneut erheblich gestiegen. Hd. 


Japans 
Vordringen im vorderen Orient 


Vor kurzem hat das erste japanische 
Frachtschiff, das mit Metallproduktender 
japanischen Schwerindustrie beladen war, im 
Hafen von Haifa gelöscht. Diese Tatsache 
darf als weiteres Zeichen dafür angesehen wer- 
den, daß Japan eine bedeutende Einfuhroffens!ve 
für seine Waren nach Palästina und die um 
liegenden Orient-Länder plant, Die Konstruk- 
tion mehrerer japanischer Fabriken im Irak 
bietet ebenfalls Anlaß zu ernster Beunruhigung 
in Wirtschaftskreisen des nahen Ostens. 


London, 3. November. Silber per Kasse 8% 
—25%, Lieferung B%— 5%, Gold 139/10, Osten- 
preis für Zinn 29%. 


„Deutsch-Türkischer Industrie- und Handels- 
führer.“ Einen bedeutsamen Beitrag zu den 
allgemeinen Bestrebungen, dem Absatz deut- 
seher Waren im Ausland neue Wege 
zu eröffnen, liefert der Orienthandelsverlag, Ber- 
lin W 15, mit der Herausgabe des „Deutsch- 
Türkischen Industrie- und Han- 
dels führers“. Dieser Führer gibt in türk. 
zweckmäßigen Gliede- 
rung dem türkischen Interessenten einen Ueber- 
blick über die Mannigfaltigkeit der deutsehen 
Leistungen in den für den Export wichti- 
gen Branchen und regt durch praktische Ab- 
handlungen über einzelne Warengruppen das In- 
teresse des fremden Käufers an. Die Verbrei- 
tung erfolgt in der Türkei in 7000 Exemplaren 
an alle am Warenverkehr mit Deutschland be- 
teiligten amtlichen und en Stellen, wie 
auch an alle Importeure, Kaufleute, Bazare usw. 
Bei dem Aufschwung, den der deutsch- 
türkische Handelsverkehr neuerdings genommen 
hat, dürfte diese Wirtschaftspropaganda, die eine 
Art Gemeinschaftswerbung der ge- 
samten deutschen Exportwirt- 
schaft darstellt, ein wertvolles Hilfsmittel für 
eine Steigerung des deutschen Warenabsatzes 
in der wirtschaftlich aufstrebenden Türkei sein 


| 
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Greift zum deutſchen Buch! 
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Was sind Bücher? 


Der Buchhändler als Kulturträger / nz une] Ve ie ga 


Von Alfred Hein 
Der politiſche Umbruch hat feit dem Sommer rung bereits erkennen laffen, daß auch der Sor] ſeinen Kulturzweck erfüllen kann. Die mühevolle, 5 MT: £ r 
1933 eine wahre Hochflut von nationaljozialifti-|timentsbuchhändler ein wichtiger Kultur - zeitraubende Kleinarbeit überläßt man dem orts- Wollen wir es einmal verſuchen? An einem 
In Sinti, u vn Allen Dice Aa u m MG ger Mei vais un Betreten man Es De Bumasa alt par 
RT Dabei zeigte es ih, daß viele Un» Immer aun und überschreiben pie Pe bungen gewinnbringende Aufträge nach auswärts über ler, anftatt eines Boxkampfes oder eines Fuß⸗ 
erufene ſich die Konjunktur zunutze machten. dem Verſand⸗ und Verlagsbuchhandel oder ſolchen ſchreibt. Die Arbeitsfreudigkeit des Buchhänd⸗ ballſpiels ein gutes Buch zu lejen, — und alle 
Als dann aber das Reichsüberwachungs⸗ lers, der feit Jahren um feine Exiſtenz ringt, Bücherwürmer bevölkern an dieſem Tag die 


ei i 2 2 .,] Buchhandlungen, die durch unerlaubte g 
amt der NSDAP. feine dankenswerte Tätigkeit[ Preis nachläſſe den ene 0 wird dadurch nicht gehoben. Hier ſollten Orts⸗ Sportplätze. 


aufnahm, ſchrumpfte die Produktion dieſer Litera- handel unterbieten. Bedacht wird hierbei nicht, behörden, Verwaltungen und Publikum mitein- * 
tur außerordentlich zuſammen. Gekauft werden daß die Lebenskraft des Buchhandels ander wetteifern, mit dem Kauf des guten Buches, Eine Bibliothek fei 


i 2 N kein Muſeum von 
ſeitdem hauptſächlich nur die Standardwerke, wie: | untergraben wird und dieſer dadurch unmöglich! zugleich dem Buchhändler am Orte zu dienen. 


Hitler, Mein Kampf: Roſenberg, Mythus 
des 20. Jahrhunderts: Dar r é, Neuadel aus Blut 


Bücherrücken, ſondern ein lebendiger Ehor von 
Stimmen tiefſten Lebens 
* 


und Boden: Goebbels, Vom Kaiſerhof zur 2 yA u 
Reichskanzlei; Goering, Aufbruch einer Na- A ; ; Alle Bücher, die wahrhaft eine Seele haben, 
tion. m u er A en gehen wie jede Seele n 


Ungeſchwächt wach geblieben iſt das Intereſſe 
an Deutſcher Geſchichte, Deutſcher Vor- 
geſchichte, Weltgeſchichte. Bevorzugt werden hier 
von gekauft: 

Treitſchke, Deutſche Geſchichte; 

Selchow, Der deutſche Menſch: 

. Erbt, Weltgeſchichte auf raſſiſcher Grund- 
ge: 

Schuchardt, Vorgeſchichte von Deutſchland; 

Vrieß, Welt der Germanen: 

Koſſinna, Deutſche Vorgeſchichte. 

Ueberragender Abſatz fand und findet nach wie 
bor: Hindenburg, Aus meinem Leben. Auch 
raſſenkundliche Bücher werden ſtark ge⸗ 
fragt, davon neben den Schriften von Hans © ün- 
ther auch Graf, Steche und Clauß. 

Von ſchöngeiſtiger Literatur werden am 
häufigſten die neue Ausgabe von „Meiſter 
Eckebart - Schriften“ und Schäfer, „Die 
dreizehn Bücher der deutſche Seele“ gekauft. Die 
Schöpfungen der Mitglieder der Dichteraka⸗ 
demie, wie Blunck, Caroſſa, Dörfler, Paul Ernſt, 
Grieſe, Grimm, Kolbenbeyer, Miegel, Strauß, 
Vesper, die in der Nachkriegszeit nur von beſtimm⸗ 
ten nationalen Kreiſen bevorzugt worden ſind, 
finden wieder allgemeine Verbreitung. Ferner 
werden gut gekauft: Jeluſiſch, Wiechert, 
Hamſun, Mechow und Riemkaſten. 


Das vorübergehende, ſehr ſtarke Intereffe an], 


Bauernromanen hat bald nachgelaſſen, was 
wohl darauf zurückzuführen ift, daß hier die Ron- 
junktur Autoren ſchuf, die Blut und Boden wohl 
vom Hörenſagen kannten, nicht aber in das Weſen 


Ihr Berge meiner Seele, die ihr ſelbſt Beſeelte ſeid: 
Ihr Bücher ſchluchten, welt- und zeitverloren 

und doch wie nichts ſonſt ſpiegelnd alle Zeit, 

in euch wird meine Lebensfreude neu geboren, 
ſo oft ich durch den ſtillen Laden ſchreit'. 


Wo finde ich das Sein ſo feſt in einem Guß? 
Es dämmert bunt wie in den alten Domen. 
Wo finde ich das All im Ueberfluß? 

Vom Sucher der Atome bis zum Aſtronomen 
ſpricht jeder mir hier ſeinen Gruß. 


Dies Buch wird mein! Wie ſchon als Kind 
aufſteigt die Sehnſucht, da die Namen ſingen 

der Freunde ſtiller Stunden rings von jedem Spind: 
O könnt ich all der Bücher ganzen Geiſt durchdringen, 
die hier in ſteilen Türmen ange ſammelt ſind. 


p 


Stark brauſt herab wie immer das Geläut 
der Dichterwerke bon ben leuchtenden Regalen. 


das Andacht mir gebeut und friedlich mich erfreut. 


Aus dieſen großen Büchern, den oft noch ſo ſchmalen, 
wird ewigjunger Glanz in die verwelkte Welt geſtreut. 


Raſt der ins Ewige wandernden Seele hält der 


Dichter, wenn er das Buch ſchreibt. Raſte mit 


ihm — aber verſuche auch dann mit ihm weiter 


zu wandern. i 


Ein gutes Buch leſen: Erleben einer Seelen- 


wanderung. 8 


Unentwegte Bücherleſer find die größten Egoi- 
ſten des Lebens. Denn ſie wollen tauſend Leben 
ſtatt des einen in ſich ſaugen. 

* 


Lies, was du lebſt, und lebe, was du lieſt. Das 
fol heißen: Laß Bücher, und wenn ſie noch fo ge- 
lobt und hochgeſchrien werden, ruhig links liegen, 
wenn ſie dir gar nichts zu ſagen haben. 

* 


Leſen bildet! Wenn es aber nicht de— 
mütig, ſondern eingebildet macht, der bleibt un⸗ 
gebildet. 

* 

Wenn ein gutes Buch dich dennoch langweilt, 
ſtell' es in den Bücherſchrank zurück. Seine Stunde 
wird kommen, da wirſt du zu ihm eilen wie ein 
Verdürſtender zum Waldquell. 

* 


Bücher ſind Meilenſteine auf dem Wege zur 


ſeeliſchen Vervollkommnung. 


CCC TV 
Werbung 


des Bauerntums eingedrungen waren. Die alt- Alfred Hein. . REN | 
bekannten Autoren wie Löns, Schroer, i sch afft A rbeit 7 le T : 
Ganghofer, Frenſſen und Stehr s 
blieben führend, während Tügel und À 


von Schieſte⸗Bentlage ſich neu durchſetzen 
konnten. 

Im Gegenſatz hierzu finden Kriegserin⸗ 
nerungen und Kriegsromane von 
Zöberlein, Beumelburg, Dwinger, 
Hoinkis, Schauwecker, Wehner und anderen 
nach wie vor gute Aufnahme. 

Von Frauenbüchern ſteht „Karin Goe⸗ 
ring“ an überragender Stelle. Sehr beliebt ſind 
auch: Miegel, Schaumann, Seidel, Tremel- 
Eggert und Undſet. 

Während die Klaſſiker, Kunſt⸗ und Lite 
raturgeſchichten immer noch wenig Beachtung fin- 
den, bleibt das Intereſſe an Reiſebeſchrei⸗ 
bungen dauernd wach. 

Eine grundlegende Wandlung haben die 
Jugendſchriften erfahren. Während bis- 
ber die Knaben Abenteuer und kriegsgeſchicht⸗ 
liche Erzählungen, die Mädchen Backfiſch⸗ 
erzählungen bevorzugten, finden jetzt Er⸗ 
zählungen, welche die nationalſozialiſtiſche Bewe 
gung behandeln, das allgemeine Intereſſe. 

Unſtreitig die beſten Bücherkunden ſind die 
Frauen, bei denen fih die innerliche Befin- 
nung am beſten erhalten hat, die Vorwärts ⸗ 
ſtrebenden der Jugend und beſtimmte Akademiker 
kreiſe, die ſich fortbilden wollen und müſſen. 
Bei den meiſten anderen Menſchen iſt das Buch 
leider nur eine Art notwendiges Uebel Ein 
Teil von dieſen gibt vor, keine Zeit zum Bücher: 
leſen zu haben, während er oft und lang beim 
Kartenſpiel oder Abendſchoppen ſitzt. Einem 
anderen Teil find die Bücher zu teuer, obwohl 
der Durchſchnittspreis derſelben weſentlich unter 
dem Vorkriegspreis liegt. Andere wieder huldigen 
dem Sport unter dem Motto „Nur in einem 
gefunden Körper kann ein geſunder Geiſt wohnen 
derart, daß ſie den geſunden Geiſt ganz vergeſſen 
und nicht daran denken, daß ein geſund er 
Geiſt im Wettkampf der Völker ebenſo wichtig 
wie ein guter Körper iſt. Eine letzte Art ſind 
diejenigen, welche nur Bücher kaufen, wenn ſie 
einen Vortrag halten ſollen und ſich dann 
wundern, wenn das Thema nicht ſchon zum Ab 
leſen fertig iſt. 


k treten ift. Damit haben fih die Grundlagen Hi 5 h z E 
Beſonders trübe Erfahrungen macht b ll 8 i ſtändlich, daß diefe zuführen. Die Arbeit kann jederzeit begonnen 
i it einem Teil der ig geändert. Es iit perſtän A Ss werden. Der deutſche Bırhhondel hat heute dafür Hu O Willim 
r e bie jugendiremben und ſſchon genug Stoff bereftgeſtellt SAA g sky, Oppeln 


Behörden und Verwaltungen. Durch die vers 
ſchiedenſten Maßnahmen hat die Reichs regie 


r 


„Neue“ Jugend und Buch 


In, den Lebensjahren zwiſchen acht und acht⸗ 
sehn liegt eine unerhörte Welt des Werdens und 
Wachſens. Wir können wahrhaftig nicht genug 
tun, um dieſe Wachstumsgeſetze ehrfürchtia zu 
achten; gebt es doch immer wieder um die Her- 
anbildung einer neuen Generation, 
um das Werden eines ganzen, feſten Menſchen. 

„Es war das Eigentümliche der bisherigen Ent- 
wicklung, daß in einer Frage, die die Jugen! 
uerit anging, die Jugend ſelbſt nichts zu Tagen 
atte. Es lag allerdings auch in der bisherigen 
Ordnung der Dinge, daß die Jugend niemals 
einen ernſthaften Verſuch gemacht hat, von ſich 
aus einen entſcheidenden Einfluß auszuüben. So 
war ein Begriff des Jugendſchrifttums entitanden, 
der neben die Welt der „Exwachſenen“ eine beſon⸗ 
dere Welt der Jugend itelte. Oder anders aus⸗ 
gedrückt: Man handelte fo, als ob es ein Shrift- 
tum für „Erwachſene“ und ein anderes für die 
Jugend gäbe. In Wirklichkeit iſt das ſtets nur 
eine Fiktion geweſen. Wer die Geſchichte des 
deutſchen Jugendſchrifttums kennt, 
weiß, wie aus der Aufklärung und im Liberalis⸗ 
mus ſich dieſe Fiktion entwickeln konnte, weiß, wie 
auf dieſe Weiſe jenes blutleere und moraliſche Ge⸗ 
bilde der „ſpezifiſchen“ Jugendſchrift entſtand. Am 
Ende dieſer Entwicklung ſtand als revolutionärer 
Gegenſtoß die ſogenannte Jugendſchriften⸗Bewe⸗ 
gung, und ſo kam es ſchließlich zu einer künſtlichen 
Verengung des Begriffs und vor allem auch der 
Aufgabe des Jugendſchrifttums. Eine weitere 
Folge war, daß man umgekehrt auch die Welt der 
Erwachſenen“ dem Schrifttum der Jugend ent- 
fremdete. Dieſe Abneigung wurde dann aber un⸗ 
willkürlich auf das ganze Jugendſchrifttum über⸗ 
agen. 


tv 

Im R des Buchhandels wurde die Yu- 
gend eine Spartenangelegenheit, im 
Vertrieb ein Saiſongrtikel, in vielen Sortimen- 
ten eine Angelegenheit zweiter Ordnung, worüber 
del eden Bemühungen, mit der Jugend wieder 
in engere Fühlung zu kommen, nicht binweg⸗ 
täuſchen können. d 

Mit der Geburt des Neuen Reiches wurde 
gleichzeitig eine neue Jugend gezeugt, eine 
deutſche Jugend, die zur Staatsjugend geworden 
ift, die in ihrer Verkörperung durch die HI. 
gleichberechtigt neben die alten Erziehungs. 
mächte, Elternhaus, Schule und Kirche, 


politiſche © d heute 
ugenbfeindlichen Mächte ablehnt, — und wenn 
ie nicht nur Forderungen anmeldet, ſondern auch 


ſelbſt auf die Geſtaltung der Dinge Einfluß 
nimmt, fo hat heute der politiſche Wille der Ju- 
gend die Jugendſchräftenfrage aus ihrer 
Erſtarrung gelöſt und den Weg zu neuen Auf 
gaben und Löſungen freigemacht. 5 i 

Die Jugend von Heute gewinnt Wieder ein 
echtes Verhältnis zu den Gütern des volkhaften 
Seins, nicht in einer ſchwärmeriſchen Romantik 


d für Giebeldächer, ſentimentalen Sing⸗Sing und 


künſtlicher Aufwärmung einer pſeudo- ländlichen 
Poeſie. Aber ſie hat wieder Sinn für die Eigen⸗ 
heiten der Raſſe, für landſchaftliche Lebenshaltung, 
für die urſprüngliche, von keinem Intellektualis⸗ 
mus verdorbene Einſtellung zu Gott. Erde, Volk 
und Heimat und für die Güter der Kunſt und Le⸗ 
bensweisheit, der Gebräuche und Vermächtniſſe, 
die aus dieſer urſprünglichen Einſtellung geboren 
ſind und ihr entſprechen: Hierfür will die 
Jugend von heute zu Bücherngreifen, 
und hierfür ſind Bücher für die Ju⸗ 
gend bereitgeſtellt worden, 

Die Jugend von heute it kritiſch, fie will 
und muß die volle Wahrheit ihrer Lage erkennen, 
wenn fie die Gegenwart zu einer helleren Zukunft 
führen will. Und hier hat das Buch für die Ju- 
gend auch heute noch eine wichtige und von der 
Jugend ſelbſt anerkannte Rolle. Bücher hiſtori⸗ 
ſchen oder zeitkritiſchen Inbalts, die die Jugend 
zur tieferen Erkenntnis deſſen führen, was an dem 
äußeren und inneren Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands Schuld hat, defen, was fehlt und was fih 
die nationalſozialiſtiſche Regierung zur Aufgabe 
geſtellt hat, Bücher des Krieges und Nachkrieges. 
Bücher früherer Kriege und Kämpfe aus Not und 
Erhebung deutſcher Geſchichte und immer wieder 
Bücher, die von Arbeit ſprechen und Arbeitspla⸗ 
nung, von Notwendigkeit und Segen der ſchaffen⸗ 
den Kraft: das ſind Schriften, die die Jugend 
haben will. die ſie etwas angehen und die wir 
Aelteren ihr in die Hand geben müſſen. 

„Im übrigen: Wir kommen am ſchnellſten vot. 
warts, wenn die Hitler-Jugend in ihren 
eigenen Reihen ganz praktiſch an das große Er⸗ 
ziehungswerk für das deutſche Schrifttum heran- 
tritt. Die alte Schule hat bei dieſer Aufgabe ver⸗ 
iaat, und zwar reſtlos. Die HJ. hat heute die 
Möglichkeit, zuſammen mit der neuen Schule und 
mit dem verantwortungsbewußten Buchhandel in 
breiteſter Farm die deutiche Jugend zu den unver- 
gänglichen Schätzen des deutſchen Geiſtes heran” 


Herbert Blochel, Beuthen 08. 


kauft man in den am Orte be- 
‚findlichen Buchhandlungen: 


Elfriede Besuch Paul Blochel 


Kais.-Fr.-Jos -Platz 11 Tarnowitzer Straße 39 


Hermann Kühn 
Dyngosstr. Eke Kaiserpl. bt, 


Walter Ziel 


Poststraße 


Felix Willimsky, Gleiwitz 


Buch-, Musikalien- u. Papierhandlung 
Moderne Leihbücherei 


Großes, bestgewähltes Lagervon Literatur 
aus allen Gebieten des Wissens, 


Schulbücher femme 4500 Schulartikel 


Bücerstue A. Gawenda 
Bahnhofstraße 5 


Carl Rudolph 


Tarnowitzer Straße 10 


Den Bedarf an Büchern decken Sie am besten 
in einer fachkundlich geleiteten Buchhandlung. 


Als solche empfiehlt sich Ihnen bestens die 


Buchhandlung KARL SACHER 


Hindenburg OS. / Kronprinzenstraße 296 
— — — | —— — — —— — 
FERNRUF 4162 


Hermann Muschner 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung 


‚Malapanerstr. 2 Oppeln Ruf 2061 


Reichhaltiges Lager in allen 
Wissenschaftsgebieten, 


Alle Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt finden Sie bei 


Buch- u. Musikalienhandlung — Mod. Antiquariat 
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Deutsche Volksgenossen ! 


Der Nationalſozialismus hat uns zu einer 
Volksgemeinſchaft ſeſt zuſammengefügt. 
Volksgemeinſchaft iſt Gemeinſchaft des Bin- 
tes, der Geſchichte und des Geiſtes. Täglich 
erleben wir dieſe Zuſammengehörigkeit aufs 
neue. 

Kameraden. Arbeiter der Stirn und der 

Fauſt! Wir haben die Schranken nieder. 
geriſſen, die Euch den Anteil am Geiſtes⸗ 
gut der Nation verwehren ſollten. Das 


Kulturgut im Buch iſt nicht eine Angelegen⸗ À 


heit des einzelnen, nicht nur für eine Schicht 
der „Gebildeten“ beſtimmt, ſondern das 
Deutſche Buch iſt für jeden geſchrieben, der 
den Weg zum Geiſtesgut der Nation ſucht. 

Das politiſche Buch läßt Euch die 
Größe deutſcher Geſchichte und die Bedeutung 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution ers 
kennen. 

Das Fachbuch bringt Euch Wiſſen 
und Können. 

Die Dichter aber ſprechen zu Euch 
von Weſen und Art deutſcher Seele und 
deutſchen Geiſtes. 

Deshalb: 


Haltet zum Deutſchen Buch! 
l ; (gez.) Dr. Le y. 
BEE NEE TEE ET S B A OAA LAS aT aao ae D 
„Knecht Jan” 


Der Reihäbauernführer Walter Dar rs hatte 
ſeinerzeit Veranlaſſung, aus der Unzahl ländlicher, 
in bäuerlichem Milieu ſpielender Romane deut⸗ 
cer und fremdsprachigen Urſprungs eine Anzahl 

erjenigen Bücher auszuwählen, die als gültige 

unftwerfe vor der Zeit und vor dem Bauer 
ſelber Beſtand haben. In dieſer Reihe, die den 
Bauern- und Wanderbibliotheken empfohlen 
wurde, ſtand neben den Nobelpreisträgern Knut 
Hamſun „Segen der Erde“ und St. Rey- 
mont „Die Bauern“ und neben Wilhelm von 
Poleng berühmtem „Büttnerbauer“ u. a. der 
Flame Stiin Streuvels mit feinem unver» 
geßlichen Roman „Knecht Jan“, der jetzt, von 
Gerhart Pohl neu herausgegeben, in einer vor⸗ 
bildlich ſchönen Volksausgabe (Verlag J. Engel» 
horns Nachf., Stuttgart] wiedererſcheink. Damit 
widerfährt nicht nur einem in Deutſchland immer 
noch piel zu wenig bekannten Meiſterwerk bäuer⸗ 
liche Erzählungskunſt Gerechtigkeit, ſondern auch 
einem großen, uns ſehr verwandten Erzähler, der 
als flämiſcher Bauer und Paſtetenbäcker und als 
Dichter von europäiſchem Ausmaß wié felten 
einer berufen iſt, das Leben des Bauern zu geſtalten. 
necht Jan“ — das ie die Geſchichte eines 

g orenen Knechts“, der als treuer Helfer feines 
auern Dienſt tut, reich und weiſe von Urvätern 
ber iſt, und im Umgang mit den Tieren und 
mit dem Acker viel geſprächiger, ficherer und RE 
wandter erſcheint als in der Geſellſchaft ähnlich 
earteter Menſchen. Dieſer Knecht Jan hat das 
lüg (oder Unglück, muß man wohl jagen), daß 
er nach dem Tode feines Vaters deffen kleines 
Anweſen als eigenes bewirtſchaften 
muß. Mit einer ſeltenen Fähigkeit zu Einfachheit 
und Einfalt, mit der frommen Ehrfurcht vor den 
Geheimniſſen der Natur und mit jener unerbitt⸗ 
lichen Wahrhaftigkeit, die nur der Liebe eines 
Dichters entſpringen kann, ſchildert Stijn Streu- 
vels, mit wie vielen Sorgen und auf welchen Um⸗ 
wegen ſich der zuverläſſige Knecht in einen un⸗ 
beholfenen Bauer verwandelt. Jan gründet eine 
milie und verſucht, allen inneren und äußeren 
iderſtänden zum Trotz, das Eigene ebenſo forge 
fältig zuſammenzuhalten und zu mehren, wie er 
urſprünglich das Beſitztum ſeines bäuerlichen 
Brotherrn verwaltet hatte. Aber er wird den 
dunklen Mächten ſeines angefochtenen Herzens 
gegenüber immer nachgiebiger, je exinger ihm 
der Erfolg ſeiner Arbeit erſcheint, bis ihm am 
Ende alles über den Kopf wächſt — der Acker, die 
milie und ſein Zorn über die eigene Schwäche. 

r erliegt und kehrt als heimwehkranker Land ⸗ 
ſtreicher auf jenen Bauernhof zurück, auf dem 
er als Pferdeknecht dienen durfte. Das iſt die Ge⸗ 
ſchichte vom Knecht Jann 

1 und deutſche Bauernarbeit 
pa einander ebenſo ähnlich wie die Menſchen, 
ie ſie hüben und drüben verrichten, trotz der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit ihrer Geſchichte einander ſtamm⸗ 
verwandt find. Flämiſches Landleben, feine be- 
Be und harte Gleichförmigkeit im Wechſel 
er Jahreszeiten, Behäbigkeit, Kraft und 
Schwäche feiner Menſchen haben hier Geſtalt ge 
wonnen und ſind mit dieſem Roman längſt der 
unverlierbare Beſitz des flämiſchen Volkes ger 
worden. Wenn dieſes Buch nun auch Beſitz des 
deutſchen Bauernvolkes wird, jo fegt dieſes nicht 
nur dem Dichter, der einer der ihren iſt, ein un⸗ 
vergängliches Denkmal, ſondern auch ſi ſelber — 
der unzerſtörbaren Kraft bäuerlichen Weſens und 
menſchlicher Treue vom Boden her. 


Hans Georg Brenner. 


War Karl der Große 
ein „Lachſenſchlächter“ 


Im Mittelpunkt der Deutſchen Philologen- 
a in Trier ſtand — in der Fachgruppe Ge- 


ichte — ein Referat von Brivatdogen: Lintzel, 
alle, über die 3 
durch Karl den Großen“ Ausgehend von 
einer Darſtellung des Verhäliniſſes zwiſchen dem 


fränkiſchen Adel und dem Volk der Sachſen, er- d 


Härte Lingel, daß eine einſeitige Auffaſſung der 
Perſönlichkeit Karls des Großen im Sinne 
eines „Sachſenſchlächters“ oder „Internationali⸗ 
ften“ abgelehnt werden müſſe. Man dürfe 
nicht den Sachſenherzog Widukind gegen Karl 
en Großen ausſpielen oder umgekehrt; vielmehr 
Vale objektive Forſchung das wechſelſeitige Bece 


als anch rind im Sinne eines Sowohl 


weibeit deutſchen W 


en Stäm 
entiche Bolt jet weſendiich rund e 


egenwärtige 
ſeine Schbof 


ung. 
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Im Anſchlu 


Sachſensſ5 


Meine erſte Bücherei 


Von Wilhelm Scharrelmann, Worpswede 


Sie ſtand weder auf einem Wandbrett us 
t 
Ausdruck Bücherei ift überhaupt viel zu ſtolz 


auf den Börten eines Bücherſchranks. 
und anmaßend dafür, denn ſie war ſo klein an 
Beſtand, daß ſie zur Not unter dem Kopfkiſſen 
meines Kinderbettes hätte Platz finden können. 
gee i fie längſt in alle Winde verweyr. Aber 
ich wollte, ich EN fie heute noch, die eriten 
Bücher, unter denen die enge Welt meiner 
Kindheit ſich langſam zu weiten begann. Aehn⸗ 
liche Entzückungen, wie ſie mir aus ihnen zu⸗ 
teil wurden, habe ich nur ſelten wieder empfan⸗ 
en, und ich glaube, wenn ich ſie beute noch Le- 
üke und fie in einer ſtillen Stunde wieder auf- 
ſchlagen könnte, daß ich wich, i 
ein paar Augenblicke lang, in ihnen wieder zu 
der reinen Einfalt zurückfände, in der ich ſie 
einſt las, noch frei von der lächelnden Ueber⸗ 
legenheit des Wiſſens, des Urteils und des Ge⸗ 
ſchmacks, mit der man als Erwachſener lieſt. 


Die erſte Erinnerung an ein Buch, 
die ich habe, geht auf ein illuſtriertes 
Märchenbuch peris, das mir in die 
geriet, lange vor der Zeit, in der ich das Leben 
erlernte, ſo daß ich heute weder ſeinen Titel noch 
ſeinen Inhalt bezeichnen kann, das aber no 
immer leuchtend in meiner Erinnerung Kent 
Es waren Bilder darin, die ein 29 Künſt⸗ 
ler gezeichnet und gemalt haben muß, jo farben- 
ſchön, ſeltſam und berückend zugleich waren ſie. 
Zum erſten Male, daß ich in eine Welt hinein⸗ 
blickte, die mit meiner eigenen keine Aehnlichkeit 
beſaß und die doch für meine Empfindung genau 
jo wirklich und ebenſo lebendig war: Der Mär- 
chenprinz, der mit . Mantel einen Hirſch 
verfolgte, den Hirſch ſelber, der durch das Dunkel 
eines Tannenwaldes brach. Knappen und Ritter 
auf bäumenden Roſſen, Lanzen und Schilde eine 
Bura auf einem Felſen, zauberhaft in dem klaren 
Licht des Tages. und die Dämmertiefe des Wal- 
des, atemverſetzend und voll von Geheimn iſſen, 
erſchienen mir ebenſo wirklich wie die Welt des 
Traums, die mich zuweilen bis zu ſchreckhaftem 
Aufſchrei erfüllte. 

Ich babe oft bedauert, daß mir weder dieſes 
Buch noch die anderen, die mich durch die erſten 


Schuljahre begleiteten, erhalten geblieben ſind. De 


Vielleicht iſt ihr Inhalt für meine Entwicklung 
beſtimmender geweſen, als ich heute nachweiſen 
könnte. Aber lebendig find fie immer noch in mir, 
und in den Traumtiefen der Seele taucht mitunter 


der und Klügerer ſie für mich im 
gehoben hätte 


wenn auch nur 


t 
| Pnabenpeit ; 
Kriemhild der Nibelungen ift wohl die erite dich⸗ 


eine leije Erinnerung an ſie wieder in mir auf, 
Als ich fie las, ahnte ich nichts von der ſtillen Ge- 
walt, mit der ſie mich innerlich formten, und ſpäter 
war es ſelbſtverſtändlich für mich, daß der Zwölf⸗ 


jährige ſie halb mitleidig und halb verächtlich an 


die Seite ſchob und zu „höherer“ Lektüre griff. 
Heute wäre ich dankbar dafür, wenn ein Wiſſen⸗ 
ſtillen auf- 
Nur eins von ihnen, das i 
mit zehn Jahren las, hat fi durch einen Bufa 
erhalten und ſteht noch heute in meinem Bücher⸗ 


ſchrank: Erzählungen der Deutſchen Helden⸗ 


jagen, die mir zum erſtenmal die Geſtalten des 
Nibelungene und Gudrunliedes nah brachten, die 
Beowulfſage, König Artus und feinen Hof, die 
Tage Dietrichs von Bern, den Grafen Haimon 
und Bayard, das ſtarke oh das die vier Hai⸗ 
monskinder trug. Es iſt ein ſtark zerleſener Band 
und das Papier vergilbt, und hier und da finden 
ſich Sätze wie: „Große Freude und Wonne hatte 
die Königin mit den werten Gäſten“ oder: „die 
Liebkoſungen taten der betrübten Maid wohl“ — 
was liegt daran? Sein Eindruck war doch ſo ſtark 
und lebendig, daß er bis in die Träume meiner 
hineinwirkte, und die jugendliche 


teriſche Frauengeſtalt geweſen, die ich liebte... 
Die anderen Bücher meiner Kindheit ſind längſt 
dahin, und meine Exinnerung an ſie iſt lückenhaft 
und ohne Linie. Nur eine bibliſche Ge- 
ſchichte mit Bildern im Stile Schnorrs von 
Carolsfeld erinnere ich mich noch, deren Geſtalten, 
am tiefſten die der Paſſion, einen unauslöſch⸗ 
lich tiefen Eindruck in mir hinterließen. Ich ſehe 
mich noch in der Stille eines Karfreitagmorgens 
auf einer Fußbank in einer Zimmerecke ſitzen, das 
bibliſche Buch auf den Knien. S 
Neulich, auf einer Hochzeit, war es rührend, 
als die Mutter dem überraſchten Bräutigam an 
der Tafel die Erſtlingsſchuhe überreichte, in denen 
er die eriten Schritte ins Leben getan batte und 
die ſie die langen Jahre hindurch im Stillen für 
ihn Bois are hatte. Ob aber nicht mit den 
erſten Büchern, die ein Kind las, tiefere Ein⸗ 
drücke verbunden wären und die Erinnerung an 
die erſten Schritte in die Welt der Märchen, 
Sagen und Geſchichten r wäre? 
un das, was eine junge Seele zuerſt berührte, 
lebt unvergänglicher in ihr weiter, als wir ſelber 
zuweilen ahnen, und behält in den geheimnisvol⸗ 
len Grundlagen unſeres geiſtigen Lebens einen 
Sagen und Geſchichten beziehungsreicher wäre? 


Das gute deutsche Buch 


Wer einen deutſchen Buchladen betritt, ſteuert 
ſofort auf einen beſtimmten Autor, ein beſtimmtes 
Stoffgebiet los oder — kramt ziellos in den Be⸗ 
ſtänden herum, bis er bei einer der bekannten 
Sammlungen (Reclams Univerſalbibliothek, Infel- 
Bücherei, Hafis Leſebücherei Sammlung Göſchen, 
Lehrmeiſter-Bücherei u. ä.) hängen bleibt und ent- 
deckt, wieviel dieſe Büchlein Anregungen geben oder 
auch Erinnerungen wachrufen, daß man ſchließlich 
dieſes oder jenes Bändchen mitnimmt, um zu 
Haufe im Stillen den Gedankengängen des Dich⸗ 
ters zu folgen oder die Anleitungen eines Gelehr⸗ 
ten zu erproben. Gewiß kommt es vor, daß man 
mit dem gekauften Buch einmal nicht zufrieden iſt, 
ſei es, daß man ſich von dem Schriftſteller mehr 
verſprochen oder aber, daß man ſchon zuviel von 
dem gleichen Verfaſſer in ſich aufgenommen hat. 
Die deutſche Literatur bietet aber ſoviel 
Abwechſelung, daß man an „Ueberſättigung“ nicht 
zu leiden braucht. Wie ſchwer es iſt, ſich für einen 
neuen Schriftſteller einzuſetzen, das weiß 
nur der Buchhändler; er muß ſich mit den Ge⸗ 
dankengängen des neuen Dichters vertraut machen, 
e alle Einwendungen feiner Kunden zu zer- 
treuen. 


Aus dem Reichtum der deutſchen Literatur 
möchte ich hier einige Titel angeben, die beſonders 
in der letzten Zeit viel Beachtung finden. Es 
iſt der Deutſchen Verlagsanſtalt (Stuttgart) hoch 
anzurechnen, daß ſie Ina Seidel, Das Wunſch⸗ 
kind in einer billigen, ſchön ausgeſtatteten Auge 
gabe herausbrachte; das iſt eines der beſten 
Frauenbücher, das man reſtlos empfehlen kann. 
Nicht zu vergeſſen iſt das feine Büchlein Karin 
Göring, herausgegeben von ihrer Schweſter von 
Wilamowitz⸗Moellendorff. Herb, in eigenwilliger 
Faſſung, von ſtärkſter Tiefenwirkung iſt das 
Frauenbuch „Barb“ von Kuni Tremel⸗Eggert im 
Franz Eher Nachf. Verlag (München), das aller Be- 
achtung wert iſt. Aus der Fülle der Hinden⸗ 


$ an bie 30 Lintzels, die 
objektive Wiſſenſchaft müſſe erhal. 
ten werden, weil ſonſt romanhafte Umdeutun⸗ 
nen an die Stelle der Geſchichte treten würden, 
ergab ſich eine leidenſchaftliche 1 die von 
Miniſterialrat Benze, Berlin, dem Reichsfach⸗ 
ſchaftsleiter des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer. 
undes. geleitet wurde. Ein Teil der Redner 
ſuchte die Forderung einer objektiven Wiſſenſchaft 
anzugreifen und ihr gegenüber als neue Haltung 
ie politiſche Subjektivität hekauszu⸗ 
ſtellen. Die Ausführungen Lintzels wurden jedoch 
von der Mehrheit der Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommen. 


„Kämpfer für das Leben.“ Wie. wir bereits meldes 
ten, hat der 8 George Richard Minot den 
mediziniſchen Nobelpreis 1984 erhalten. Paul de 
Krui Deutſchland 1 $ ema „Mikroben. 


lebendige Darſtellung der feltiamen nsgeſchichte 
George Minots und ſeiner t. Das tatſachen. 
- getreue Buch von de Kruif lieſt ſich wie ein Roman, 


burg -Literatur, die in letzter Zeit gekauft 
wurde, ragen zwei Bücher hervor: Hindenburg, 
„Aus meinem Leben“ und „Hindenburg und Gits 
ler zur Führung vereint“, Auch die Saar litera- 
tur, die ſehr ſtark vertreten iſt, findet große Be⸗ 
achtung. Hier wäre nochmals an den Sanr- 
kalender zu erinnern, der nur 100 Tage zählt 
und mit dem Tage der Abſtimmung ſeine Aufgabe 
erfüllt hat. Dieſer Kalender iſt eines der beſten 
Propaganda-Mittel, die je in Erſcheinung traten. 
Der Saarkalender ift in jeder deutſchen Buchhand⸗ 
lung zu haben. Der Reinertrag aus dem Verkauf 
dieſes Kalenders iſt für die Winterhilfe im Saar⸗ 
gebiet beſtimmt. 


An politiſchen Schriften werden nach 
wie vor gekauft: Hitler, Mein Kampf, 
Dietrich. Mit Hitler an die Macht, Moeller 
dan den Bruck, Das ewige Reich I Il, 
Treitſchke, Deutſche Geſchichte und die vielen 
raſſenkundlichen Werke. Noch zu erwähnen 
wären: Zimmer, Umſturz im Weltbild der Piy- 
NE und Hennig⸗Körholz, Einführung in die 
Geopolitik. Ein bißchen in den Hintergrund ge⸗ 
treten ift der Kauf von Romanen, das mag fei- 
nen Grund in der ſtarken Beanſpruchung des 
leſenden Publikums haben. Intereſſe finden da⸗ 
gegen die Tierbücher von H. Löns und 
Bengt Berg. 


Einen beſonderen Raum nehmen die Jugend- 
ſchriften ein. Man muß ein freudiges Kinder⸗ 
auge mal beobachtet haben, mit welcher Luſt es in 
der Fülle der Jugendbücher, die das Dritte Reich 
darſtellen, herumblättert und immer wieder die 
Eltern zum Kauf auffordert. 


Der deutſche Buchhandel iſt gerüſtet für die 
Woche des deutſchen Buches und wird 
alles daran ſetzen, um die Kulturgüter der Na⸗ 
tion zum wirklichen Beſitz des Volkes zu machen. 


Walter Ziel, Beuthen 08. 


ieviel Farben gibt es? 


Auf die Frage, wieviel Farbtöne es gibt, wer- 
den wohl alle, die fih noch nicht mit der Dit» 
waldſchen Farbenlehre beſchäftigt haben, 
antworten: Die ſieben Farben des Regen ⸗ 
bogens, nämlich Rot. Orange, Gelb, Grün, 
Indigo, Blau und Violett. Außerdem noch 
Braun, Weiß, Schwarz und Grau. Alſo im 
ganzen 11 Farben. Oſtwald aber behauptet, weit 
über 100 000 Farben gibt es — und ſo iſt es auch! 
Oſtwald teilt die Farben in bunte und une 
bunte Farben ein. Weiß, Schwarz und 
Grau ſind unbunt. Ein Körper, der das Licht 
gleichmäßig zerſtreut nach allen Richtungen zurück ⸗ 
wirft, erſcheint uns weiß, z. B. weißes Papier. 
Vollkommen ſchwarz dagegen wäre ein Körper, 
der alles Licht verſchluckt (abforbiert. Grau iſt 
ein Körper, der das Tageslicht zum Teil per- 
ſchluckt, zum Teil zurückwirft. Es ift bisher nie 
gelungen und wird wohl auch nie gelingen, ein 


x E E t 


Der deutſche Meiſter Albrecht Dürer 
wirbt für das Buch 


Die gangbarften Bücher in OS. 


Im oberſchleſiſchen Buchhandel iſt es nach 
einem lebhaften Anſturm auf die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche und beſonders r 1 enkundliche Qis 
teratur zur Zeit etwas ruhig geworden. Gekauft 
werden immer: 

Adolf Hitler, Mein Kampf, 

Alfred Roſenberg, Der Mythus des 20. 
Jahrhunderts, 

Walther Darré, Bauerntum und Neuadel 
aus Blut und Boden, 

Günther, Raſſenkunde, 

Dr. Goebbels, Vom Kaiſerhof zur Reichs⸗ 
kanzlei, 

Joſef Nadler, Das ſtammhafte Gefüge des 
deutſchen Volkes, 

Hermann Stegemann, Weltwende, 

Wilhelm Schäfer, Die dreizehn Bücher der 
deutſchen Seele. (Voltsausgabe zu 4,80 RM.) 
An Unterhaltungslektüre beſteht wenig 
Nachfrage, da febr viel in Leibbibliotheken geleſen 
wird; es iſt nicht mehr ſo wie früher, wo auch der 
einfachſte Mann ſeinen Stolz daran ſetzte, fid eine 
kleine eigene Bibliothek zu beſchafſen. Gekauft were 
den Unterhaltungsſchriſten hauptſächlich zu Ges 
i$ enkzwecke n, bei Geburtstagen und ſonſtigen 
eierlichen Auläſſen. Es werden gefragt: Werke 
von Hermann Löns, wobei illuſtrierte Bände 
bevorzugt werden, ſowle D 
ferner die Romane und en von Atenet 
Blunck, Kolbenheyer, Agnes Miege 
Wiechert, Hans Grim m. Sogenannte E Buit 


erzählerde Tier bücher, 


gerbücher treten bis jetzt nicht hervor. Zur Zeit 
wird Kar raſch, Parteigenoſſe Schmiedecke leba 
haft gekauft. 

„Auf dem Gebiete der 
gibt es viel neue und gute A 
iſt der Bedarf nicht groß, da die Jugend durch an⸗ 
dere Abhaltungen wedig pn zum Lejen hat. Bera 
langt werden hauptſächlich Bücher für das Alter 
von 6—11 Jahren. 

Wiſſenſchaftliche Bücher werden, aus 
finanziellen Gründen, heute aus fen ſie für den 
Beruf durchaus notwendig ſind, gekauft. 


Erich Glockmann, Beuthen 08. 


„Blühender Mumienmweizen“ 


Intereſſanſe Unterſuchungen hat der Leiter 
der ägyptologiſch⸗aſſyriſchen Abteilung des Bri⸗ 
tiſchen Muſeums in London, Sir Erneſt 
Wallis Budge, gemacht. Ex bat den alten 
Aberglauben zerſtört (der ſelbſt in wiſſenſchaft⸗ 
liche Kreiſe eingedrungen ift) und feſtgeſtellt. daß 
die Mär vom blühenden Mumienwei⸗ 
zen, der noch nach Jahrtauſenden feine. Wachs⸗ 
tumskraft behalten habe, blühender Unſinn iſt. 
Er hat mehrere hundert Weizenkörner, die 
einwandfrei aus Mumiengräbern ſtammten, an 
eine große Zahl zuverläſſiger Landwirte und 
Pflanzer verteilt, die die Körner unter den der» 
ſchiedenſten und beiten Bedingungen ausſäten. 
Nicht eines davon ift aufgegangen. Der Grund 
für den weitperbreiteten Aberglauben tit na 
Sir Budge ein doppelter: einmal Schwin de 
und dann Selbſttäuſchung. Die in Aegyp⸗ 
ten verkauften Mumienweizenkörner ſind gar 
nicht alt, ſondern ſtammen aus unſeren Tagen. 
Die vor den Augen der Fremden in Gräbern 
fundenen Körner ſind von geſchäftstüchtigen „Un⸗ 
ternehmern“ wenige Stunden oder Tage vorher 
abſichtlich verſteckt worden! 


Augendiäriften 
usgaben. Leider aber 


vollkommen reines Weiß oder abfolutes Schwarz 
herzuſtellen. Reinſtem Weiß kommt das „blano 
fix“ (Bariumfulfat) ziemlich nahe, aber auch der 
ſchwärzeſte Druck hat immer noch einen Weiß⸗ 
gehalt von mindeſtens vier Prozent, d. h. er wirft 
a. Prozent des auffallenden weißen Lichtes 
guri 


Dr. Reinerth an die Univerſität Berlin berufen. 
Der Leiter der Abteilung für Vor- und Frühe 
geſchichte im Amt des Beauftragten des Führers 
der NSDAP. für die weltanſchauliche Erziebung, 
miniſter als Ordinarius in die Philoſophiſche 


Dr. Hans Reinerth, it vom Reichserziehungs⸗ 
Fakultät der Univerjität Berlin als Noch⸗ 
folger Koſſinnas berufen worden. Profeſſor Dr, 
Reinerth wurde auch zum Direktor des Reichs 


inſtitutes für Bor» und germaniſche 
Frühgeſchichte ernannt. 
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Der Wunderspiegel kommt in andere Hände 


Noch einmal grünte und welkte der Wald, 
noch einmal rann ein Jahr wie ein verborgenes 
Waldbächlein still und geräuschlos dahin, und 
Hänsel und Gretel sprachen schon lange, ehe 
es sich zum Ende neigte, was denn diesmal 
der Spiegel wohl zeigen würde, 


Endlich war der letzte Tag im Jahre gekom- 
men. Sehnsüchtig blickten die Kinder ins 
Weite. Da sahen sie einen Mann die Felsen 
heraufklettern, Sie liefen herzu, und als sie 
näher waren, da sahen sie wohl, daß es kein 
anderer sein konnte als von Mutter Griesgram 
der Bruder Eisgrau. 

Er trug einen grauen Mantel, Sein Haupt 
bedeckte ein grauer Pilgerhut, mit Muscheln ge- 
riert. Oben auf dem Hut saß ein kleines weißes 
Täubchen, in der rechten Hand führte er einen 
alten Stab, in der linken trug er etwas in 
einem roten zusammengeschlagenen Tuche, man 
konnte aber nicht sehen, was es eigentlich war. 

So kletterte er mühsam die Felsen hinauf; 
von Zeit zu Zeit setzte er eich nieder und ruhte 
eine Weile aus, denn es schien, als käme er 
eben von einer weiten Wanderschaft und sei 
überaus müde. 

Die Kinder sprangen halb erfreut, 
furchtsam herzu und grüßten ihn sehr freund- 
lich; er blickte sie von Kopf 
und da er sie so groß und so freundlich sah, 
machte auch er ein freundliches Gesicht und 
eprach: „Was macht die alte Schwester Gries- 
gram, was macht Wau, das Hündchen, und was 
macht die Ziege, und was machen Hänsel und 
Gretel?“ 

Die Kinder antworteten: „Griesgram, das 
Mütterlein, ist daheim und kocht uns die Abend- 
suppe. Wau ist am Strande, bellt und wälzt sich 
im Sande. Die Ziege springt über Stock und 
Stein, Willst Du aber wissen, wie Hänsel und 
Gretel waren, mußt Du Mutter Griesgram fra- 
gen, die wird es dir sagen.“ 

Die Kinder wollten nun auch dem Alten 
helfen, er aber sprach freundlich: „Ich gehe lie- 
ber allein; Ihr seid zum Führen noch zu klein 
und müßt noch selber auf Eure Füße schauen; 
aber tragen dürft Ihr mir helfen,“ Damit reichte 
er Gretel das kleine weiße Täubchen mit einem 
roten seidenen Bande und setzte es ihr auf den 
Zeigefinger der rechten Hand, Hänsel aber gab 
er das rote zusammengeknüpfte Tuch zu tragen. 
Gretel nahm nun noch die Ziege beim Strick. 
ihr Bruder hob das Hündeben auf den Arm, und 
60 gingen sie langsam, den Alten in der Mitte, 
gu dem Häuslein der Mutter Griesgram. 

Der ungeduldigen Mutter Griesgram waren die 
Kinder heute abend tiber die Zeit ausgeblieben; 
sie stand daher schon in der Tür und schaute 
nach ihnen, ob sie noch nicht bald kämen, oder 
ob ihnen vielleicht ein Unglück zugestoßen 
wäre. Sie war darum sehr erfreut, als sie sie 
endlich kommen sah; noch mehr aber, als sie den 
Alten in ihrer Mitte gewahrte. Der Alte hob auch 
schon von ferne vor Freude seinen Stab in die 
Höhe und rief: Mein liebes Schwesterlein, 
Grüß Dich Gott!“ Sie antwortete: „Willkommen 
liebster Bruder, Gottes Segen mit Dir!“ 

Hierauf drückten der alte Bruder und die 
alte Schwester einander die Hand, und der alte 
Mann sprach: „Nun will ich erfahren, ob Hänsel 
und Gretel immer artig waren; lernten sie gehor- 
Chen, lernten sie beten, lernten sie bücken zur 
Arbeit den Rücken?“ 

Mutter Griesgram blickte die Kinder recht 
freundlich an und erwiderte: „Die Kinder sind 
fromm und gehorsam, sind artig und gut. Sie 
haben glücklich bestanden alle Proben, und wer 
die freundlichen Kinder sehen wird, der muß es 
mit freudigen Herzen gestehen: zu ihrem Hell, 
zu ihrem Frommen hat sie das Unglück in die 

hre genommen.“ 

Bruder Eisgrau war tiber diese Rede sehr 
erfreut, er streichelte die Kinder und sprach: 
„Nun danket Gott, der alles so gewendet, nun 


Preiset ihn, die Trauer ist geendet; und morgen 


sollt Ihr wiederkehren in Eurer Eltern Arme. 


‚Ich bin des Wanderns müde und werde 
bei meiner alten Schwester bleiben. Wir wollen 
ler in Stille und Einsamkeit unsere alten Tage 
miteinander beschließen.“ 


Die Kinder freuten sich sehr und eprachen: 
„Aber sag‘ uns. liebes Väterchen, wie sollen 
wir denn allein den weiten Weg nach Hause 
durch den großen, schwarzen Wald finden?“ 

E „Seht,“ erwiderte der Alte, „als ich von 
Tegen Eltern schied, da nahm ich dies weiße 
Aubehen mit. Es flog mir von dem Neste auf 
m Hand, und nun verlangt es wieder nach 
us und wird Euch den geraden Weg zeigen. 
Durch den finsteren Wald braucht Ihr auch nicht 
Ku andern. Unten am Meeresufer steht ein 
eines Schifflein mit seidenen Segeln, das wird 
wi Euch über die Wellen fliegen. wenn der 
ad frisch hinter ihm drein jagt.“ { 
i 5 un mußte Mutter Griesgram frisches Brot 
Asnrer und dazu nahm sie ihre schönsten 
epfel. Das trugen eie alles in das Schifflein. 

n schloß sie ihre Truhe auf und nahm den 
egel des Lebens hervor: „Diesen Spiegel,“ 
sie, „in den Ihr bei mir hineingeblickt 
3 mit und spiegelt Euch fleißig in 

piegel der Wahrheit und laßt Euch durch 
er belehren und warnen, und denket 


dem 


bis zu Füßen an, * 


Von Jose-Maria Kluba 


dabei an die alte Mutter Griesgram, die Euch 
wohl manchen harten Streich gegeben, aber es 
immer gut gemeint hat.“ 

Jetzt faltete auch der Alte sein rotes Tuch 
auseinander und siehe, es kam ein neues Kleid 
für Gretel und ein Anzug für Hänsel zum Vor- 
schein, und für jedes Kind ein Paar braune 
Schuhe. 

Die Kinder zogen die Sachen gar bereitwil- 
lig an, dann setzte Gretel das weiße Täubchen 
mit dem seidenen Bande auf die rechte Hand, 
Hänsel nahm den Wunderspiegel, und so gingen 
sie, von Mutter Griesgram und ihrem Bruder 
Eisgrau geleitet, hinab zum Meeresufer, Voraus 
lief das Hündchen, und hintendrein folgte die 
weiße Ziege. 

Alle waren traurig, und die Kinder weinten 
bittere Abschiedstränen und sahen der alten 
zitternden Mutter Griesgram in die Augen. 
„Ziehet nun hin,“ sprach sie, „und Gottes Segen 
geleite Euch. daß wir uns fröhlich im Himmel 
wiedersehen.“ 

Der Alte hob die Kinder in das Schifflein, und 
dann gab er dem Schifflein einen Stoß. Ein fri- 


halb | scher Wind schwellte seine Segel und trieb es 
t vondannen, 


Das Hündehen jammerte und winselte, weil 
sich nicht ins Wasser traute, das Schifflein 
aber immer weiter und weiter fuhr. Die Ziege 
meckerte ganz betrübt ins Meer hinaus; die bei- 
den Alten blickten auch den Kindern traurig 
nach. Unterdessen aber führte der Wind das 
Schifflein dahin, Grete] ließ das weiße Täubehen 
an dem rotseidenen Faden fliegen, und das Täub- 
chen flog voran, immer heimwärte, nach seinem 
Neste. 

Mit Gretel faltete Hänsel die Hände und 
betete, daß der Vater im Himmel das Schifflein 
steuern möge und eie glücklich heimführe, — 
Dann lehnte Gretel sich an Hänsel, und es 
dauerte gar nicht lange, so waren die Kinder 
eingeschlafen. Auch das Täubchen hatte sich 
auf die Spitze der Segelstange gesetzt, um aus- 
zuruhen. ` ? 

So schwebte nun das Schifflein, vom Winde 


getrieben. mit den schlafenden Kindern unhör- 


bar über die Wellen dahin. 

In dem Schlafe aber schlossen sich die 
Augen ihrer Seele auf, und sie sahen von ferne 
durch die dunkle Nacht eine weiße, leuchtende 
Wolke langsam sich niedersenken. Die Wolke 
kam näher; sie glänzte immer heller, iiber dem 
Steuerruder des Schiffleins ließ sie sich nieder. 


Hanni, Fritz 


EN, 


In einer dunklen 


wundert um sich. 
weil es so finster war. 


2 


scharten Krallen wühlte er die Straße auf. 


a 


Fritz selite den Drachen an und zog Ihn durch die Straße. 


Mit meinem Gebell ver- 


~ scheuche ich bloß die 


„Was für ein entsetzliches Ungeheuer!“ dachte Putzl. 
— 


Höhle erwachte ein Drache aus tausend - 
jahrigem Schlaf. Er schaute mit großen Glotzaugen ver» 
Er konnte jedoch nichts erkennen, 


Sie war zuerst an Gestalt einer geschlossenen 
Blume zu vergleichen; dann öffnete sie sich, 
ihre Blätter entfalteten sich, die Ränder bogen 
sich und erglänzten leicht gerötet; in der Mitte 
der Blume aber, in ihrem Kelche, strahlte es 
wie ein Stern; doch es war kein Stern, es war 
ein Engel in weißem, sternbesäten Gewande, der 
in der wunderbaren Blume kniete. 

Von dem Glanze der Wolke und dem Ant- 
litz des Engels ward alles ringsum erhellt und 
das Meer bis zum Grunde durchsichtig. Da 
sahen die Kinder die Fische hin- und her- 
schwimmen und tief unten Korallenbäume, ran- 
kende Gewächse und Perlen, 

Der Engel richtete sich jetzt auf und schwang 
zwei Lilien über den schlummernden Kindern, 
und sang dazu süße Himmelslieder, und wie das 
Licht hinab in die See gedrungen war, so drang 
der Ton und der Blick des Engels tief in die 
Herzen der. Kinder und machte darin alles hell 
und licht und heiter und fröhlich, so daß sie 
in seliger Verklärung lächelten. Und wie die 
Wellen der Töne ruhiger oder rascher, leiser 
oder lauter und voller dahinschwebten, so glitt 
auch das Schiff wie ein Schwan über den 
Wellenspiegel. Noch einmal öffnete der Engel 
seinen Mund, und seine Worte klangen wie: 
Reinheit, Unschuld, Liebe, bewahret sie treu in 
eurem Herzen. 

Dann verschwand das Gesicht, der Engel 
hüllte eich wieder in die Lichtwolke ein, und 
die Wolke schwebte empor, höher und höher; 
die Kinder blickten ihr sehnstichtig nach: allein 
sie verschwand in den unermeßlichen Räumen 
des Himmels vor den sich wieder schließenden 
Augen ihrer Seele, r 

a weckte sie ein plötzlicher Stoß des 
Schiffleins aus ihrem Schlummer; sie fuhren 
empor, als sie die Augen aufschlugen, sahen 
sie, daß die Nacht vergangen und im Osten die 
Sonne licht heraufgestiegen war und das 
Schifflein an dem grünen Ufer der Heimat hielt. 
Schweigend stiegen sie das Ufer hinan; noch 
einmal zurückbliekend, sagten sie dem Meere 
und dem Schifflein: Lebewohl! 

Das weiße Täubehen flog munter voran, und 
sie gingen ihm rüstig nach; einen langen Weg, 
bergauf und bergab, bis sie endlich zu dem 
Garten ihres Vaters kamen. Aber, ach! Wie 
war ihnen alles da so fremd, als seien sie nie- 
mals hier gewesen. Disteln und Dornen mach- 
ten sich überall 60 breit, als ob sie immer hier 
gewesen; nur hie und da blickte kümmerlich 
und schmächtig unter dem wuchernden Unkraut 


und Putzi füttern 


< W - h (i N, 
< ha EUR U, 
Sọ gen Kopt 


und sah nicht weit von ihm eine hübsche 
Frauen und Kindern auf den Straßen, 


zur Höhle hinaus 
Stadt mit 


Auf dem Weg zur Stadt öffnete er ab und zu seinen 
Rachen und stöhnte laut und dröhnend. Mit seinen 


Er schnalzte mit der Zunge, denn er hatte 
„Ich u mir u Menschen ein ans 2 Mi 
essen holen“ 

Angstgeschrei. s o 


noch eine von den seltenen Blumen hervor, die 
einst so herrlich hier prangten. Von Weg und 
Steg aber war keine Spur mehr zu sehen. 

Es war ihnen bei diesem Anblick bange und 
wehe zumute; doch gingen sie voran, und das 
Täubchen flog oder hüpfte von Zweig zu Zweig 
vor ihnen. Das Täubchen wurde unruhiger und 
zerriß auf einmal den Faden und flog davon. 

Sie liefen ihm mit kl ndem Herzen nach. 
und da sahen sie einen Mann, Sein Gesicht 
konnten sie nicht sehen, denn es war von der 
Unken Hand verdeckt, auf die er die Stirne auf- 
stützte, wie einer, der in den tiefsten Trübsinn 
versunken ist. Dem Winde preisgegeben, flog 
sein weißes dünnes Haar um sein Haupt. die 
herabrinnenden Tränen hatten seinen Bart oft 
benetzt und gebleicht. Er war unbeweglich und 
sah und hörte nichts. Die Kinder dlieben er- 
schrocken stehen; sie erkannten ihn so wenig, 
als sie den Garten wieder erkannt. Da trat 
eine alte, weißhaarige Frau an die gebeugte 
Gestalt und strich sacht und tröstend über sein 
wirres Haar. Und diese Frau erkannten die 
Kinder, trotz der schlohweißen Haare; go etrei- 
cheln konnte nur die Mutter, keiner konnte 60 
gut trösten wie sie; da konnten sie nicht län- 
ger zweifeln, daß es ihr Vater sei. Sie spran- 
gen auf die beiden zu, fielen vor ihnen nieder 
und umfaßten weinend ihre Knie. 

Sie trauten ihren Augen nicht; doch als die 
Kinder an ihnen hinaufsprangen und sie um- 
faßten und küßten, da drückten die Eltern zit- 
ternd und weinend die Kinder ans Herz. Wer 
wollte die Freude der Kinder und der armen 
Eltern beschreiben. Sie hatten nicht mehr an 
ihr Wiedersehen geglaubt. 

Als sie endlich wieder ruhiger geworden. 
übergab Gretel ihnen den wunderbaren Spiegel 
des Lebens. Der Vater aber rief alle Nachbarn 
und Freunde zusammen und erzählte allen voll 
Jubel und Freude, daß seine lieben Kinder 
wieder daheim sind. Und dann wurde ein 
großes Fest gefeiert. Er lud viele dazu ein, 
reich und arm, vornehm und gering, alt und 
jung. Es kamen wohl viele in ihren schönsten 
Feierkleidern. Der Garten war wieder von allem 
Unkraut befreit, und Blumen blühten allüberall. 
Mutter und Vater saßen mitten im Garten, und 
neben ihnen standen Hansel und Gretel, und 
sie mußten den Eltern und Gästen erzählen, wie 
es ihnen ergangen und wie sie Gehorsam lern- 
ten und wie das große Unglück doch ihr 
Glück geworden ist. Sie alle konnten nicht 
genug hören von Mutter Griesgram, Väterchen 
Eisgrau, dem Hündeben Wau und von der wel- 
ßen Ziege. Auch ihren wundersamen Traum 
im Sehifflein erzählten sie. Und alle bestaun- 
ten den wunderbaren Spiegel des Lebens. 

Der Vater sprach nun: „Weil aber Gottes 
Barmherzigkeit alles wieder zum Besten gewen- 
det. so wollen wir dem lieben Gott danken.“ 


Draachen 


U 
Ben Hu „ 
er, und freute sic 


„Fritz, Putzi“, rief Hanni laut. „Ich glaube, es kommt 


ein Zirkus |“ 


Höre endlich auf 
mit dem Gebrüll! 


N l 


er. Sein Magen knurrte, und 
aus seinem Riesenrachen spie er Feuer und Ra; f 
zi vor Angst und Schrecken. W 


Kalbfleisch, 
Erbsen und 


— — 
Doch Fritz und Hanni fingen an, mit dem Untier zu spielen. 
„Du bist unser guter Drache“, sagte Fritz, und streichelte 
ihn. Henni brachte einen ganzen Waschtrog voll Futter 
und setzte sich neben den Drachen. 


— 


Fritz war der mutigste, „Kannst du nichts 
als Krach machen ® 255 


rief er. 


Sie fütterten den Drachen mit großen Su 1 
er müde war und einschliet. Dann seiten n eich jr 
den Tisch und aßen, was übriggeblieben war. 


2 
8 


Waagerecht: 1. Singvogel, 6. Raubfiſch, 7. 
Mündungsarm des Rheins, 8. Flut in Sibirien, 10. 
Anteil, engliſche Inſel, 12. Spur, 14. Münze, 15. 

zur Seine, 16. Muſe, 17. Papſtname, 19. Ge⸗ 
wäſſer, 20. Edelknabe, . alte Fremdſprache, 23. 
Wochentag. 

Senkrecht: 1. Haustier, 2. Groteskendichter, 3. 
Konkurs, 4. Stadt in Nieder⸗Oeſterreich, 5. Singvogel, 
6. Nordſeeinſel, 8. Nichtfachmann, 9. Qual, 10. ſüdame⸗ 
rikaniſche Münze, 11. Fluß in Belgien, 13. Geſang, 16. 
Berg der Schweiz, 18. Taufzeuge, 20. Hirtengott, 21. 
Naturerzeugnis. 


Ergänzungsrätſel 
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ſetzen, daß die waagerechten Reihen Wörter folgender 
Bedeutung ergeben: 1. chineſiſche Halbinſel, 2. euro» 
päiſcher Volksſtamm, 3. afrikaniſcher Eingeborener, 4. 
militäriſche Würde, 5. Muſikinſtrument (Mehrzahl), 
6. Vogelbeere, 7. Zierfiſch. 


Kreuzwort 
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Waagerecht: 1. Tiſchlerwerkzeug, 5. Körperliche 
Erfriſchung, 6. Fluß zur Donau, 8. Vogel, 11. Stadt in 
Württemberg, 13. Segelſtange, 
Waſſerlauf, 18. Perſonenaufzug, 20. Gewinn aus Beeren, 
22. Kalter Wind, 24. Mädchenname, 25. Auſtraliſcher 


— 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


königs Johann Strauß / Von Helmuth Kayser 


„Was ſoll i ihm ſchreiben?“ 

„Schreibſt ihm, daß i ihn ſehen möcht! Soll zu 
mir kommen! Und mit dem Schreiben ſchickſt Dei 
nen Adjutanten zu ihm! Und der Herr Adjutant 
pl gleich alles mit der Muſikantenfamilie in 

rdnung bringen! Soll ihnen 20 000 Kronen aug- 
Babe dafür muß das Mädchen verzichten. Net 

1 ^ 

„Ja, i werd's fo tun!“ 3 

„Die Mutter vom Alexander hat ihre Pläne 
ni ihm! Soll eine Heirat machen! Das wirds 
alles werden!“ 

\ * 

Als der Generalfeldmarſchalleutnant Otto von 

rn den Brief las, da kam er in helle 
ut, und er ſchimpfte in allen Tonarten über den 
usbuben. 

Seit dem Tage, da er auf Thereſienthal 
vr und ſich jene Szene mit der Galli ereignete, 

war er grantig. 7 

Er war mit ſich und der Welt nicht mehr zu- 
frieden. Er hatte erkannt, daß die Verlobung eine 


Dummheit war, er hatte auch kein Vertrauen mehr 


zu Madeleine. Mit einem Male war er hellhörig 
3 unecht erſchien ihm die Zärtlichkeit des 
en 


Die zukünftige Schwiegermutter, die das Regi- 
gat auf dem Schloſſe hatte, fiel ihm auf die 


erben. 
A — jetzt machte der Pepi noch ſolche Dumm⸗ 
eiten. 

Als er an der Tafel davon erzählte, war die 
Aufregung groß. i 

Kreſzenz wurde bleich und rot vor Wut. 

Ein dienendes Mädchen zog ihr der Pepi vor. 
Das war unerhört! r 

Frau Anna von Hochberg ſchlug die Hände ein 
über das andere Mal zuſammen. 

„Der muß in die Klinik!“ ſagte ſie. „Der hat 
den Verſtand verloren, der iſt net ganz normal! 


Die K i . 
eigena at er net mocht. und a Dienſt 


Trampel ift!” 
und’ feht, 50, An Trampet ast net, ift bilbjanber 


bübih..,. aber i ! 
enn er mal der . gebt Fig ner 


eiraten! Wer weiß, was das für aj p 


doch net wiſſen ... da muß er nach dem Geſetz, 
nach dem Hausgeſetz mit einem ebenbürtigen Mä- 
del verheirat jan! Der dumme Jung’. , das 
muß er doch bedenken! J fahr morgen zu ihm!“ 
„Recht tuns lieber Schwiegerſohn! Und wiſſens, 
i fahr mit! Sie laffen ſich doch den Mund voll- 
reden, da muß jemand kommen, der die Energie 
hat! Und i hab fie! J fahr mit!! 

„Iſt gut!“ Dann ſah er wieder in den Brief. 
„Muß überhaupt ganz veruckt fein auf dem Schloß! 
Der Baron Battenberg, der macht's genau fo!” 
Madelcgine erbleichte. 

„Was iſt mit dem Baron?“ 

„Er heiratet a!“ 

„Heiratet?“ Und wen?“ 

„Kathrin Tupfinger heißt's und iſt das Mädel 
von herumziehenden Muſikanten! Ja, ſo ſchreibt mir 
der Maroſch! Ja, alsdann was ſagſt dazu?“ 

Dabei ſah er Madeline an. 

Sie ſchütelte nur den Kopf. Dann ſagte ſie 
temperamentvoll: Das hätte ich dem Baron nicht 
zugetraut! Eine Sünd ift'3, wenn man ihn das 
tun läßt! Wo ſich der Kaiſer ſo um ihn kümmert!“ 

„Ja!“ warf die Kreſzenz ein. „Was der Batten. 
berger tut, des ſoll mir gleich ſan! Aber der Pepi 
darf net eine ſolche Mesalliance eingehen! Müß⸗ 
ten ſich doch die Holgendorffs im rabe um- 
drehen.“ A 

Alſo war's beſchloſſen zu reifen. 

* 

Alexander horchte auf, als er hörte: „Major 
von Grabenau wünſcht Sie zu ſprechen, Herr 
Verwalter!“ r. 

„Ich laſſe bitten!“ ſagte Alexander befremdet. 

Wenige Augenblicke ſpäter begrüßten ſich die 
Männer herzlich. 

„Was führt Sie denn zu 
Grabenau?“ . 

„Ich komme dienſtlich! Ich bringe Ihnen ein 
Handſchreiben meines Herrn. 

Vom Erzherzog? j 

Kopfſchüttelnd erbrach Alexander das Schrei- 
en, und der Major ſah, wie er die Stirn runzelte. 

„Nichts Angenehmes, lieber Battenberg!“ 
„„Wie man es nimmt! Der Erzherzog teilt mir 
mit, daß mich der Kaiſer in Wien zu ſprechen 
wünſcht.“ 


mir, lieber 


15. Körperteil, 17. f dey 


bilde man 23 Wörter, deren Anfangs. und Endbuğ: 
n P 

8. Kopfteil, 9. Seevogel, 10. Däniſcher Geſchichtsforſcher, 

11. Aetheriſcher Stoff, 12. Heiliger Vogel, 18, Kunſt⸗ 


ae %. Luftſchwingung, N. Staat in Südame⸗ 


Senkrecht: 1. Grasſtengel, 2. Dichtung, 3. Gel. 
tenes Wild, 4. Stadt in Oſtfriesland, 7. Körperteil, 9. 
Fluß in Eſſen, 10. Stimmlage, 12. wie 24. w., 14. Feld. 
maß, 15. Männername, 16. Eiſenoxyd, 19. Inſekt, 21. 
Dünnes Gewebe, 23. Bad in Belgien, 26. Abkürzung 
für ein Gewicht. (ch = ein Buchſtabe.) 


Gilbenrätiel 


Aus den Silben: 


ap — bis — bon — brau — brei — Hlod — 
chri — di — dom — don — e — e — el — 
ews — ers — fel — fen — fer — fric — 
ſt — i — in — ke — tie — ko — b — 
— licht — lis — mo — mö — nan — 
ne — nel — ner — ni — no — nord — on — 
pe — pfaff — rap — rei — ro — fa — ſen — 
ft — ſtoph — ter — u — un — we — wein — 
wig — zart — zenz 


ſtaben, die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, 
einen Sinnſpruch ergeben. 
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1. Deutſcher Komponiſt, 2. Südfrucht, 3. Naturwun⸗ 
der, 4. Männlicher Vorname, 5. Angelſächſiſcher Shrift 
ſteller, 6. Induſtrieunternehmen, 7. Stadt in 


ortugal, 


ftit (1720—1770), 14. Gewittererſcheinung, 15. Vogel, 
16. Vereinigung, 17. Pferd, 18. Merowinger⸗König, 19. 
Speiſe, 20. Papſtname, 21. Forſcher, 2. Türkiſcher 
Titel, 8. Pflanze. (ch = ein Buchſtabe.) 


Auflöfungen 


Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Speſſart, 7. Tor, 8. Eber, 9. Elbe, 
„Obi, 12. Elk, 15. Mob, 17. Ida, 19. Seni, 21. Null, 


Griſette. TAn ; 
recht: 1. Sterling, 2. Pol, 3. Erbe, 4. Abo, 
Rebe, 6. Trichine, 10. Elm, 13. Kos, 14. A. Dur, 


18. Ali, 20. Not. 


Silbenrätſel 
1. Dietrich, 2. Wahrſagerei, 3. Heiterkeit, 4. Iſtrien, 
5. Einbruch, 6. Sellerie, 7. Tenor, 8. Krauter, 9. N 
ſchäft, 10. Selterwaſſer, 11. Nervoſität, 12. Werra, 
3. Eskimo, 14. Gutenberg, 15. Vergaſer, 16. Dauthen⸗ 
e 


„Die Wahrheit iſt ein ſelten Kraut, 
Noch ſeltner, wer es gut verdaut.“ 


ein Faible für Sie!“ 
„Ich weiß!“ ſagt Alexander bitter. Dann wen⸗ 
det er ſich an den Major und ſagt: „Grabenau, 
wiſſen Sie, warum mich die Majeſtät zu ſprechen 
wünſcht?“ 
„Ja, ich weiß es!“ 
„Wegen meiner bevorſtehenden Heirat?“ 
„Ja! Majeſtät iſt ſicher damit nicht einver⸗ 
ſtanden!“ 
„Nicht einverſtanden!“ bemerkte Alexander fin- 
fter. „Ich bin mein eigener Herr und befehle über 
mich! Auch die Majeſtät wird mich nicht abhalten, 
den Schritt zu tun.“ 
„Ich möchte darüber nicht reden, Battenberg! 
Ich bitte Sie nur: Reiſen Sie heute noch. Die 
Majeſtät erwartet fie heute abend! Und die Maje- 
ſtät wünſcht, daß Sie in Uniform erſcheinen!“ 
„Auch das noch! Soll ich nie zur Ruhe kom⸗ 
men! Warum kümmert man ſich ſo um mich! Ich 
mags nr Bin mpg daß ich meinen Weg 
allein gehe! Ich will nicht wieder zurück nach 
Wien. Nie!“ 
„Haſſen Sie Wien?“ 
„Wie könnte man die Stadt haſſen! Die liebe 
ich, fie und auch ihre Menſchen, aber . .. Wien hat 
mir ſopiel Schmerzen gebracht, und drum... 
ich will nicht wieder zurück. Ich will allein ſein. 
Nichts als ein Menſch, der einen Arbeitsplatz hat. 
Nichts ſonſt.“ 

Der Major hat das Gefühl, daß ein leidender 
Menſch vor ihm ſteht. , 
„Herr von Battenberg ... wir alle in Wien 
würden uns freuen, Sie wiederzuſehen! Sie hat- 
ten gute Kameraden dort! Sie haben es herzlich 
gut mit Ihnen gemeint!“ 
„Vielleicht bin ich im Unrecht!“ ſpricht Alexan⸗ 
der ruhiger. „Vielleicht iſt man beffer zu mir ge- 
weſen, wie ich's verdient habe. Aber ... Sie wiſ⸗ 
ſen ja mein Schickſal! Ich bin nichts und fol was 
ein! Man hat mich gefeiert, alles ſtand mir offen, 
jedem war es eine Ehre, den Battenberg als Gaſt 
zu haben .. und ich habe nie gewußt, warum 
man mir dieſe Ehre antut. Ich hatte ſie mir nicht 
verdient, mein ganzes Verdienſt war, daß ich der 
Oberleutnant Mexander von Battenberg war. 
Und das war wenig genug! Das drückt, das hemmt, 
Herr Major! Glauben Sie mir, ſeitdem ich hier 
ſchaffe als der einfache Verwalter Alexander 
jo laſſe ich mich nennen ... ſeitdem habe ich Zu⸗ 
friedenheit in mir!“ 
„Gehabt, Herr von Battenberg! Jetzt ſieht es 
bitter in Ihrem Herzen aus, das fühl' ich!“ 
„Das geht vorüber!“ jagt Alexander ruhig. 
„Die letzte Zeit hat mir einen großen Schmerz 
gebracht! Ich bin im Begriffe, ihn zu überwinden. 


„Iſt das Ihnen unangenehm? Maſeſtät : Dann wird mein Leben ein ganz ſtilles und ruhi⸗ 


Beſuchskarte 
Schneidemühl 


Zahlenrätſel 
Weib — Ilme — Leim — Helm — Elbe — Lieb — 
Mehl — Leib — Eibe — Imme — Blei — Lehm = 
Wilhelm Leibl. 
Füllrätſel 


1. Elefant, 2. Kellner, 3. Obelift, 4. Kapelle, 5. Kar 
tell, 6. Strudel. 


Silbenrätſel 


1. Dame, 2. Alibi. 3. Spiritus, 4. Wagnis, 5. Infe 
rat, 6. Norden, 7. Tango, 8. Eiszeit, 
10. Hindu, 11. Igel, 12. Lakai, 13. Fünen, 14. Samland, 
15. Wanne, 16. Elſter, 17. Rumänien, 18. Kleeheu, 
19. Zobten, 20. Uhland, 21. Eigennutz, 22. Radau, 23. Nie 
kolaus, 24 Egmont, 25. Urahne, 26. Efeu, 27. Ratte, 
28. Niger, 29. Hedin. 


Das Winterhilfswerk zu erneuern, 
Heißt Not zu lindern und zu ſteuern. 


Humor 


Temperatur 


Clement Marot, der franzöſiſche Eulenſpiegel, 
der 7 feiner biſſigen Satiren aus Frankreich 
vertrieben wurde, lebte in der Schweiz, als ſein 
Bild in Paris vom Volk öffentlich verbrannt 
wurde. Als ihm das mitgeteilt wurde, ſchrieb er 
an den König: „Ew. Majeſtät erlaube ich mir 
mitzuteilen, daß die Schweiz ein kaltes Land 
iſt. Ich habe niemals mehr gefroren als in der 
erg in der ich in Paris verbrannt worden 

n!“ 

l * 
Fremdenführer: „Und jetzt fahren wir am 
älteſten Wirtshaus der Stadt vorbei,“ 

Stimme aus dem Hintergrund: „Warum 


Yu 


denn? 


Ein kliniſcher Fall. 


Auf der Straße New Nor k—Boſton fährt 
ein luxuriöſer Cadillac. Auf einer Hügelkurve mit 
dem herrlichſten Landſchafts⸗Panorama macht der 
Wagen plötzlich Halt. 

Ein Rolls⸗Royce ſummt heran, macht ebenfalls 
Halt und bietet ſeine Hilfe an. 

„Reifenſchaden?“ fragt der Führer des Rolls. 

„Nein,“ verſetzt der andere. 

„Benzin ausgegangen?“ 

„Nein.“ 

„Motorpanne?“ 

„Nicht daß ich wüßte. Alles in Ordnung.“ 

„Darf ich wohl fragen, warum Sie hier geſtoppt 
haben?“ 

„Um die Landſchaft zu bewundern.“ 

Darauf gibt der Rolls Vollgas, und nach ſieben 
Minuten iſt der nächſte Polizeipoſten unterrichtet, 
daß fih 32 Meilen von Boſton ein gefähr- 
licher Irrer auf der Straße befindet. 


ges ſein, ſo wie ich's erſehne!“ 
N * 


Zur gleichen Stunde faſt iſt der Feldmarſchall⸗ 
leutnant mit Anna von Hochberg gekommen. 

Er hat erſt eine Beſprechung mit dem Grafen 
Maroſch, und dann will Graf Maroſch den Pepi 
kommen laſſen. 

Aber Frau Anna von Hochberg wehrt ab. 

„Na, wir wollen ihn in der Küchen über⸗ 
raſchen! Schäbig ſoll er ſich vorkommen, wenn wir 
ihn da als Koch ſehen!“ 

Der alte Graf war einverſtanden, und die bei⸗ 
den machten ſich nach der Küche auf. 

In der Küche hatte der Pepi den Onkel und die 
geliebte Frau von Hochberg ihon kommen ſehen. 


Er ſagte zur Babette: „Weißt, Kinderl, jetzt 
redens dem armen Maroſch zu, daß er's net erlau- 
ben ſoll, daß wir uns heiraten, aber da kommens 
ſchlecht an bei mir! Weißt, wenn die mich rufen 
ſollten! J bin geladen wie a Kanon! Uber... na, 
paß auf, die kommens in die Küchen. Und da wird 
die Tant' verſuchen, Dir gute Reden zu halten! 
Weißt was, wenns die kommen, dann nehm’ i 
Dich beim Köpferl und buſſel Dich!“ 

Sie umſchlingt den Geliebten. . 
„Willſt mich wirklich noch zur Frau, Peperl?“ 
„Was denkſt denn von mir? Ich bin Dir ja ſo 
arg gut! Na, lieber pfeif i auf alles! Du wirſt 
meine Frau!“ 

Er gibt ihr ſchnell einen Kuß, und dann geht 
er den alten Diener, den Bartol, zu inſtruieren. 
Der paßt auf, und wenn ſie kommen, dann wird 
er draußen vor ſich hinpfeifen. 

Ste warten, und es vergeht eine halbe Stunde. 
Das Warten wird unangenehm. 

Da . . es pfeift draußen! 

„Komm', Babetterl!“ 

Er nimmt die Aengſtliche in die Arme und 
küßt ſie. 

Die Türe geht auf. 

Der Onkel erſcheint mit Frau von Hochberg. 
Sie ſtehen wie die Salzſäulen, als fie das küſſende 
Paar ſehen. 

„Ausg ſchamt!“ ſchreit Frau Anna auf. 

Da fahren die beiden auseinander Pepi grinſt 
h Er tut, als wenn er ſich wirklich 
reue. 

„Grüß Gott .. . aber des ift fein, daß Du 
kommſt und die Frau . mitbringſt, Onkel! 
Somm Babett', i will Dich den Herrſchaften vore 
tellen!“ 

g cher ace iſt für den Augenblick von ſeiner 
eckheit geſchlagen. 
\ (Fortſetzung folgt.] 


9. Roſenkranz, 


Die Stimme 
der Heimat 


Kammersänger 
Hans Clemens, 


als führender Tenor seit 
langen Jahren Träger 
deutscher Kunst an der 
Metropolitan Oper in 
New York, knüpfte wäh- 
rend seines Aufenthaltes 
in Deutschland durch das 
Radio über den Ozean 
hinweg ein neues Band 
zur alten Heimat. 
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Ostdeutsche 
PgenDost 


Preis 10 Pig. 


Ein Heldenlied 


Vor 20 Jahren, am 9. November 1914, wurde der 
deutſche Kreuzer „Emden“ an den Kokosinſeln durch den 
auſtraliſchen Kreuzer „Sidney“ im Kampf vernichtet. 


Das Wrack der „Emden“ 
am Strand der Kokos⸗Inſeln. 


f 


— — 


Zur Wiederwahl 
des grischiſchen Staatspräſtdenten Dr. Zaimis. 
Der 79 Jahre alte Staatspräfident erfreut fih, weit über Griechenland hin- 
aus außerordentlich großer Beliebtheit. Seine Studienzeit verlebte Alexander 
Zaimis hauptſächlich in Deutſchland. Das Bild zeigt den greiſen Präſidenten, 
wie er vom deutſchen Geſandten Dr. Eiſenlohr begrüßt wird. 


— ANN 


Gelehrten-Ghrung. 


Die ſeit faſt hundert Jahren beſtehende Naturforſchende Geſellſchaft in Görlitz eröffnete zu Ehren 
des Geheimrats Philipp Lenard, Nobelpreisträger für Phyſik, ein „Philipp⸗Lenard⸗Haus“. 


Wafferpolizei ſucht den Meeresgrund ab. 


Die kaliforniſche Waſſerpolizei hat eine neue Methode zur Abſuchung des Meeres ; 

bodens eingeführt, die ſich durch Einfachheit und billige Handhabung aus 

zeichnet: An einem bootförmigen, hohlen Schwimmbrett, das durch einen Mann 

mit Crawlſchlägen geſteuert wird, ift ein ſogenanntes aug e A angebracht, 

mit deſſen Hilfe man wie durch ein Fernrohr den Grund des Waſſers ſehen 
kann. Das Glas dringt bis in eine Tiefe von etwa 14 Metern. 


Ein Führer — ein Polk. 
In der albaniſchen Hauptſtadt Tirana wurde eine Ortsgruppe der 
Nationalſozialiſtiſchen -Arbeiter Partei N — Unfere Auf- 
nahme zeigt die Mitglieder der jungen Ortsgruppe mit dem Bild 
Adolf Hitlers bei der Gründungsfeier. 


betonen die Formen des schönen Porzellans 


und machen es zum Schmuck des gepflegten 


Heimes. Auch richtig gepflegtes Frauenhaar 


gewinnt an Schönheit durch die weichen Lichter, die seine Wellen umspielen und betonen. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Glanz durch regelmäßige 
Pflege mit dem seifenfreien, nicht-alkalischen Schwarzkopf 
„Extra-Mild“ im geld den Beutel: das Haar wird voll- 


kommen blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen- Schleier 


und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, ohne alkalische 
Aufquellung. — Darum trocknet das Haar auch in 24 der früheren Zeit, was zur Vermeidung 


von Kopfweh und Erkältung sehr angenehm ist. Frisur, Wasserwelle und Ondulation 


halten besser und länger. 


Extra-Mild gibt es auch flüssig in ganzen, halben und kleinen Flaschen 


SCHWARZKOPF EXTRA" MILD 
schäumende ‚Haarglanz-Wi 


Wie ſah Schiller aus? 


Zeitgenöſſiſche Darſtellungen des Dichters 


erträt Schiller 

im Alter von 28 Jahren 
nad) dem Gemälde 
von Anton Graff. 


Gemälde von 
Dorothea Stock, 
der Schwägerin J. G. Kör⸗ 
ners, aus dem Jahre 1795, 
alſo im Alter von 36 Jahren. 


Gines der verbreitetſten 
Schillerbildniſſe 
nach dem Oelgemälde von 
Ludovika Simanowitz aus 
dem Jahre 1794. Original 


Nach dem Leben gezeichnet 
und geſtochen von dem be⸗ 
kannten Schweizer Kupfer⸗ 
ſtecher Heinrich Lips, der 
durch Goethes Vermittlung 


heute im Beſitze des Schiller⸗ 
vereins zu Marbach. 


„denn Er war 


unfer! . 
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Schillers Triumph in 
Leipfig nach der Anf- 
führung der „Jung- 
frau von orleans“ am 
17. September 1801. 


Es iſt noch nicht lange 
her, als die Literaten 
des Marxismus jubelnd 
verkündeten: „Die 
Klaſſiker ſind tot!“, als 
man Schillers, Räuber“ 
in kommuniſtiſcher Auf⸗ 
machung auf die Bühne 
brachte und ſich in jeder 
Beziehung ſchranken⸗ 
los austobte. 

Aber wenn das 
Feuerwerk verpufft iſt, 
leuchten die alten 
ewigen Sterne wieder 
in alter Klarheit und 
dankbar beſinnt ſich 


an die Weimarer Kunſt⸗ 
ſchule berufen worden war. 


Schiller 
nach der Zeichnung von Johann 
Saeed aus dem 
ahre 1804, im Beſitze des Schiller⸗ 
vereins zu Leipzig. 


Friedrich von Schiller 


Zum 175. Geburtstage 


am 10. November 


Schiller trägt als 
Karls ſchüler feinen 
Freunden die 
„Räuber“ vor. 
Farbige Lithographie 
um 1850. Das Bild 
geht zurück auf eine 
während der Vorleſung 
(1780) von Schillers 
Mitſchüler V. Heideloff 
entworfene Tuſchzeich⸗ 
nung, die ſpäter von 
deſſen Sohn K. A. Heide- 
loff ausgeführt wurde. 


heute das deutſche Volk 
auch auf ſeine großen 
Dichter, und gerade 
Schiller erlebt eine 
herrliche Wiederauf⸗ 
eritehung als Geſtalter 
und Träger des na⸗ 
tionalen Gedankens. 


Die Fürſtengruft zu 

Weimar, die letzte 

Nuheſtätte Schillers 
und Gosthes. 


(7. Fortſetzung.) 

Da kletterte er kurz entſchloſſen auf 
ſeinen Sitz und hob erneut die Arme. Das 
Publikum wurde jetzt aufmerkſam, und in 
die plötzlich einſetzende Stille drang ſcharf 
und klar Ballhaus Stimme: 

Herr Lambertini! Ich geſtatte mir, 
eine Frage rein wiſſenſchaftlicher Natur 
an Sie zu richten: Daß Sie in der Lage 
find, mit verbundenen Augen verſteckte 
Gegenſtände aufzufinden, wiſſen wir jetzt. 
. . . Ift es Ihnen vielleicht auch möglich, 
die beiden anderen Gegenſtände ohne 
Ihre Augenbinde zu finden?!“ 

Wie automatiſch drehten ſich tauſend 
Köpfe von Ballhaus zu Lambertini hin⸗ 
über — tauſend Menſchen warteten ge- 
ſpannt auf die Antwort des „Meiſters“. 
Jeder einzelne fühlte, daß ſich hinter den 
höflichen Worten des Journaliſten ein un⸗ 
erhörter Angriff auf Lambertinis Ehre 
verbarg. Der einzige, der unintereſſiert 
zu ſein ſchien, war Hellmund; er ſtand 
immer noch auf ſeinem Platz an der 
Wand und ſtarrte blaſiert über die Köpfe 
des Publikums hinweg. 

Einige Sekunden lang war es toten⸗ 
ſtill im Saal. Dann riß ſich Lambertini 
plötzlich das Tuch von den Augen. 

„Natürlich!“ rief er mit krampfhafter 
Luſtigkeit. „Natürlich finde ich die Gegen⸗ 
ſtände auch ohne Augenbinde!“ Und 
ironiſch fügte er hinzu: „Aber dann wer⸗ 
den Sie mir doch wohl hoffentlich ge⸗ 
ſtatten, daß ich wenigſtens die Augen zu⸗ 
machen darf, weil ich ſonſt durch die Um- 
welt zu ſehr von meiner ſchweren Auf⸗ 
gabe abgelenkt werde!“ Er wartete eine 
weitere Antwort gar nicht erſt ab, ſon⸗ 
dern wandte ſich ſofort wieder an das 
Publikum: 

„Auf den allgemeinen Wunſch eines 
einzelnen mißtrauiſchen Herrn werde ich 
alſo die beiden anderen Gegenſtände ohne 
meine Augenbinde ſuchen ... Und zwar 
zunächſt den zweiten Gegenſtand, nämlich 
einen ſilbernen Bleiſtift ... Ich bitte um 
Ruhe, meine Herrſchaften!“ 

Der Bleiſtift war in der drittletzten 
Reihe in der Handtaſche einer Dame ver- 
ſteckt. Zu Haſſelmanns größter Über⸗ 
raſchung ging Lambertini direkt auf ſein 
Ziel los; im Handumdrehen hatte er die 
richtige Dame ermittelt; hier zögerte er 
einen Moment, ehe er nach der Handtaſche 
faßte 

Haſſelmanns Erſtaunen wuchs, als ein 
prüfender Blick auf Hellmund ihn darüber 
belehrte, daß deſſen Hände untätig her⸗ 
unterhingen; es war alſo ausgeſchloſſen, 
daß er in dieſem zweiten Fall den mut⸗ 
maßlichen Morſeapparat in ſeiner Taſche 
bedient haben konnte! Und trotzdem hatte 
Lambertini mit verblüffender Geſchwin⸗ 
digkeit den Bleiſtift gefunden, wie der 
ſtürmiſch einſetzende Beifall des Publi- 
tums erkennen ließ 

Die einzig glaubhafte Erklärung dieſes 
„Wunders“ war die Kopfhörer⸗Theorie, 
und eben dieſe Theorie hatte ſich als Irr⸗ 
tum erwieſen! Es ſei denn, Hellmund 
hatte ſeinem Chef die drei Verſteckplätze 
ſchon während der Vorbereitungen ſig⸗ 
naliſiert, ſo daß Lambertini bei ſeiner 
Rückkehr auf die Bühne bereits infor⸗ 
miert war! Bei einem einigermaßen 
guten Gedächtnis konnte es nicht ſchwer 


Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


fein, ſich die drei Plätze feſt einzuprägen; 
um jo weniger, als es hierfür ausgezeich- 
nete mnemotechniſche Methoden gab. 
Aber jetzt in dieſem dritten Fall wer⸗ 
den die beiden Gauner ein Fiasko er⸗ 
leben, dachte Haſſelmann grimmig. Wäh⸗ 


rend rundherum die Leute klatſchten und 


„Bravo!“ riefen, taſtete Haſſelmann nach 
dem Zigarettenetui. Er nahm es in die 
linke Hand und ſtieß den neben ihm ſitzen⸗ 
den dicken Herrn an: „Schnell! Nehmen 
Sie!“ 

Der Dicke griff blitzſchnell zu. Dann 
ſchlug er ſich vor Vergnügen auf die 
Schenkel und kicherte: „Dös is guat — 
dös find er nimmer!“ 

Haſſelmann warf ihm einen warnen⸗ 
den Blick zu, und der Dicke machte ſofort 
ein todernſtes Geſicht. 

„Als letzter Gegenſtand fehlt nunmehr 
nur noch die Zigarettendoſe!“ rief Lam⸗ 
bertini. „Ich bitte um Ruhe, meine Herr⸗ 
ſchaften, dann werden wir ſie gleich 
haben!“ 

Hellmund ſtand mit verſchränkten 
Armen an der Wand; zwar beobachtete er 
auch jetzt noch jeden Schritt Lambertinis, 
aber im übrigen machte er keinerlei Be- 
wegungen. 

Lambertini kam in ſchnellem Tempo 
den Seitengang entlang; unmittelbar 
neben Ballhaus blieb er ſtehen. Er legte 
mit einer theatraliſchen Geſte die Hände 
an die Schläfen und verharrte etwa acht 
bis zehn Sekunden regungslos in dieſer 
Stellung. Dann machte er blitzſchnell eine 
halbe Wendung; er ging an Ballhaus 
vorbei .. ſtutzte ... kam zurück und legte 
dem Journaliſten die Hand auf die 
Schulter: „Stehen Sie bitte auf!“ 

Ballhaus erhob ſich, aber weil er da⸗ 
durch merkwürdigerweiſe auch nicht viel 
größer zu werden ſchien, begannen die 
Umſitzenden vernehmlich zu kichern. 

Lambertini machte eine unwillige Ge⸗ 
bärde und faßte ſich wieder an den Kopf. 
Dann griff er an Ballhaus linken Armel 
und taſtete ihn ab .. befühlte den rechten 
Ärmel .. . unterſuchte die Taſchen und jo- 
gar die Beinkleider 

Während ſeine Bewegungen immer 
heftiger wurden, begann Ballhaus zu 
grinſen. Auch das Publikum wurde un: 
ruhig, und vereinzelt hörte man bereits 
unterdrücktes Kichern. 

„Lachen Sie doch nicht!“ ſchnauzte 
Lambertini wütend den Journaliſten an. 
„Sie machen mich mit Ihrem Grinſen 
nervös!“ ý 

Ballhaus gab fih einen Ruck und ſagte 
ſo laut, daß alle es hören konnten: 

„Ich grinſe, wenn es mir paßt! 
Und jetzt paßt es mir gerade!“ 

Dieſe Antwort löſte ein allgemeines 
Gelächter aus. Lambertini fühlte, daß die 
Situation für ihn bedrohlich zu werden 
begann. Er warf dem Jounaliſten einen 
vernichtenden Blick zu und wandte ſich 
dann an das Publikum: 

„Meine Herrſchaften! Wenn Sie nicht 
die allergrößte Ruhe bewahren, iſt es mir 
nicht möglich, mich zu konzentrieren!“ 

Lambertinis Nervoſität ſchien ſich auf 
ſeinen Sekretär übertragen zu haben, denn 
Hellmund hielt den Kopf weit vorgeſtreckt, 
und ſeine Augen wanderten unruhig hin 


und her; die Hände hatte er wieder in 
die Taſchen verſenkt. z 

Lambertini wartete, bis die Ruhe im 
Saal wiederhergeſtellt war. Dann drückte 
er die Fingerſpitzen an die Schläfen und 
ſchloß die Augen, aber durch einen jøma- 
len Spalt beobachtete er Ballhaus, Haſſel⸗ 
mann und die zunächſt Sitzenden. Sei es 
nun, daß er bei dieſer Gelegenheit einen 
Blickwechſel zwiſchen Ballhaus und Haſſel⸗ 
man aufgefangen hatte, ſei es, daß er nur 
einer plötzlichen Eingebung folgte, jeden⸗ 
falls trat er jetzt zu Haſſelmann und 
taſtete ſyſtematiſch deſſen Kleidung ab. 
Natürlich ohne Erfolg! 

Lambertini fühlte, daß man ihm 
irgendwie einen Streich geſpielt haben 
mußte, in ſeiner Wut hierüber verlor er 
vollends die Beherrſchung. Er trat auf 
Ballhaus zu und brüllte ihn an: 

„Bei Ihnen wurde das Etui verſteckt! 
Wo haben Sie es gelaſſen?!“ 

Ballhaus war zwar nur klein, aber 
ſeine Stimmenkraft war gewaltig. 
„Suchen Sie's doch!“ brüllte er noch 
lauter als Lambertini. „Sie haben ſich 
als Hellſeher ausgegeben, nicht ich! Und 
im übrigen können Sie leiſe mit mir 
ſprechen, denn ich bin nicht ſchwerhörig!“ 

Lambertini reckte ſich, und es hatte den 
Anſchein, als ob er über den Journaliſten 
herfallen und ihn verprügeln wollte; 
aber in dieſem Moment rief irgend je⸗ 
mand: „Unerhört!“, und das Publikum 
begann zu murren. Dadurch kam Lam⸗ 
bertini wieder zur Beſinnung. 


Gut ralierf- 


2 


gut gelaunt! 


ROTH-BOCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


„Die Zigarettendoſe iſt bei dieſem 
Herrn verſteckt worden“, erklärte er in 
großer Erregung; „jetzt aber ift fie — —“ 

„Hier!“ rief eine junge Dame, die am 
äußerſten Ende der Reihe ſaß; in ihrer 
emporgehobenen Hand hielt fie das gez 
ſuchte Etui. Selbſt Haſſelmann war ver⸗ 
blüfft, denn er wußte nicht, daß der dicke 
Herr es heimlich weitergegeben hatte, und 
daß es die ganze Reihe durchwandert war. 

Das Publikum — namentlich in der 
weiteren Umgebung — begriff dieſen ſelt⸗ 
ſamen Vorgang nicht. Alle ſtarrten ver⸗ 
blüfft auf die junge Dame, und in die 


allgemeine Stille kicherte plötzlich die 
Fiſtelſtimme des dicken Herrn: 

„Hihihi — i hab's g'wußt, daß er dös 
net finden tuat!“ Sein ſchepperndes 
Lachen wurde laut und lauter und riß 
ſeine Umgebung mit. Nicht nur die un⸗ 
geheure Spannung der letzten Minuten 
löſte ſich in dieſem befreienden Gelächter, 
es war auch ein gut Teil Schadenfreude 
dabei. Dazwiſchen wurden einige ſchrille 
Pfiffe und Rufe wie „Schwindel! — Be⸗ 
trug! — Frechheit!“ hörbar, die wieder⸗ 
um zahlreiche und nicht weniger laute 
Gegenrufe zur Folge hatten. 

Das friedliebende und ſtets gemütliche 
Wiener Publikum war auf dem beſten 
Wege, einen kleinen Skandal zu inszenieren. 

Im Nu hatten ſich zwei Parteien für 
und wider Lambertini gebildet; der 
größere Teil des Publikums verhielt ſich 
zwar neutral, aber die ſtreitenden Min⸗ 
derheiten tobten dafür um ſo lauter; 
während eine kleinere Partei laute 
Schmährufe ausſtieß, ſuchte die weitaus 
ſtärkere Gegenſeite ihrer Sympathie für 
den Hellſeher durch kräftiges Händeklat⸗ 
ſchen Ausdruck zu geben. 

Lambertini ging mit hochrotem Kopf 
und einem verzerrten Lächeln zur Bühne 
zurück. 

Dort hob er beſchwichtigend die Hände 
und verſuchte wiederholt, ſich Gehör zu 
verſchaffen; aber es dauerte immerhin 
einige Minuten, bis die erhitzten Ge⸗ 
müter ſich ſoweit beruhigt hatten, daß es 
ihm gelang, ſich verſtändlich zu machen. 

„Aber meine Herrſchaften!“ rief er. 
„Wozu dieſe Erregung! ... Ein ſcherzhaft 
aufgelegter Herr hat ſich mit dem Ziga⸗ 
rettenetui einen kleinen Spaß erlaubt — 
aber anſtatt die Sache humoriſtiſch zu 
nehmen, wie es die große Mehrheit der 
Anweſenden ja auch tut, ereifert ſich eine 
kleine Gruppe und macht viel Lärm um 
nichts! Da aber der Zweck dieſes Abends 
nicht der iſt, Radau zu machen, ſondern 
praktiſches Hellſehen zu demonſtrieren, ge⸗ 
ſtatte ich mir den Vorſchlag, nach dieſem 
kleinen herzerfriſchenden Zwiſchenſpiel 
nunmehr wieder zu dem eigentlichen 
Zweck unſeres Hierſeins zurückzukehren ... 
Sollte ſich dagegen der eine oder andere 
von Ihnen in ſeinen Erwartungen ent⸗ 
täuſcht ſehen, ſo ſtelle ich den Betrffenden 
gern anheim, den Saal zu verlaſſen und 
ſich das Eintrittsgeld an der Kaſſe zurück⸗ 
zuholen. Das heißt natürlich, ſoweit die 
Betreffenden nicht Freikarten geſchnorrt 
haben; denn ich habe leider die traurige 
Erfahrung gemacht, daß immer diejenigen 
am lauteſten ſchreien, die am wenigſten 
bezahlt haben — —!“ 

„Sehr richtig!“ riefen einige Stimmen 
aus dem Publikum; zahlreiche andere be⸗ 
gannen zu applaudieren und faſt alle 
lachten; aber nicht ein einziger erhob ſich 
und verließ den Saal. — Lambertini ver⸗ 
ſtand es, ſein Publikum zu behandeln 

„Wenn Sie es wünſchen“, fuhr Lam⸗ 

bertini fort, „bin ich gern bereit, das 
letzte Experiment noch einmal zu wieder⸗ 
holen — —“ 
Hiergegen proteſtierte das Publikum 
in ſeiner Mehrheit energiſch, und es gab 
durch Zwiſchenrufe zu erkennen, daß es 
feine Wiederholung ſondern eine Fort⸗ 
ſetzung des Programms wünſche. 


Lambertini verbeugte ſich mit ſüß⸗ 
lichem Lächeln. „Ich danke Ihnen, meine 
Herrſchaften, für das mir entgegen- 
gebrachte Vertrauen .. Ihrem Wunſche 
entſprechend fahre ich alſo in meinem 
Programm fort ...“ 

Lambertini erzählte jetzt eine hahne⸗ 
büchene Räubergeſchichte von einem Mord, 
der vor einiger Zeit in Prag verübt wor⸗ 
den ſei. Man habe damals einen Unſchul⸗ 
digen verhaftet, und nur mit Hilfe ſeiner 
hellſeheriſchen Fähigkeiten ſei es ihm — 
Lamberti — gelungen, den wirklichen 
Täter zu ermitteln und damit den Un⸗ 
ſchuldigen vor der ſicheren Verurteilung 
zu retten. Das Gericht habe ihm den 
glänzenden Erfolg in dieſer Angelegen⸗ 
heit beſtätigt und bei ſpäterer Gelegenheit 
auch des öfteren ſeine Hilfe in Anſpruch 
genommen 

„Ich werde mir geſtatten, dieſes Ex⸗ 
periment hier noch einmal zu rekonſtru⸗ 
ieren und vorzuführen.. . Ich bitte Sie, 
zu beſtimmen, ob ich mit oder ohne 
Augenbinde arbeiten ſoll —“ 

„Ohne!“ rief Haſſelmann, ſo laut er 
konnte, und da kein Widerſpruch erfolgte, 
erklärte Lambertini mit einer ironiſchen 
Verbeugung ſeine Zuſtimmung. Auf 
ſeinen Wunſch kamen wieder ſechs Herren 
auf die Bühne, von denen Haſſelmann 
diesmal einer der erſten war! 

Nachdem Lambertini ſich in Begleitung 
dieſer „Leibwache“ zurückgezogen hatte, er⸗ 
griff Hellmund das Wort. 

Er bat zwei Herren aus dem Publikum 
auf die Bühne, von denen dem einen die 
Rolle des Mörders, dem anderen die 
Nolle des Ermordeten zugeteilt wurde. 
Dann führte er die beiden Herren an 
einen Tiſch, auf dem als „Mordwerkzeuge“ 
ein Revolver, ein Dolch, ein Bild und ein 
Hammer zur freien Auswahl lagen. 

Der „Mörder“ — ein bekannter 
Wiener Arzt — erklärte unter allgemeiner 
Heiterkeit, daß er dem Revolver den Vor⸗ 
zug geben wolle, „weil dieſer von den 
vorhandenen Mordinſtrumenten immerhin 
noch die relativ humanſte Waffe ſei, und 
weil er im Morden mittels Revolver die 
meijte Übung habe ...“ Nachdem der Arzt 


auf Hellmunds Bitte noch die genaue 
Stelle bezeichnet hatte, wo der „Ermor⸗ 
dete“ von der tödlichen Kugel getroffen 
ſein ſollte, begaben ſich beide Herren auf 
ihre Plätze zurück. Hierauf gab Hellmund 
ein Glockenzeichen und verließ ebenfalls 
die Bühne. Gleich darauf erſchien Lam- 
bertini in Begleitung ſeiner Leibwache. 
Lambektini ging ſofort in den Saal; 
er fand mit erſtaunlicher Sicherheit zu⸗ 
nächſt den „Mörder“, dann den „Ermor⸗ 
deten“ heraus und brachte beide zur 
Bühne. Hier trat er an den Tiſch, ergriff, 
ohne auch nur im geringſten zu zögern, 
den Revolver und erklärte ihn als die 
Mordwaffe. Dann faßte er das Ganze 
noch einmal zu einem ausführlichen Be⸗ 
richt zuſammen, den er in die Form einer 
ſpannenden Kurzgeſchichte kleidete. Zum 
Schluß bezeichnete er bei dem „Ermor⸗ 
deten“ richtig einen gewiſſen Punkt 
zwiſchen den Schulterblättern als die 
Stelle, wo die Kugel — der Verabredung 
gemäß — eingedrungen fei ... 
Haſſelmann hatte während dieſes Vor⸗ 
ganges die ganze Zeit auf der Bühne ge⸗ 
ſtanden und Hellmund nicht einen Mo⸗ 
ment aus den Augen gelaſſen. An der Art 
und Weiſe, wie Hellmund jeden einzelnen 
Schritt ſeines Chefs beobachtete, glaubte 
Haſſelmann deutlich ſeine Mutmaßung 
hinſichtlich einer funkentelegraphiſchen 
Verbindung zwiſchen den beiden beſtätigt 
zu ſehen. Zwar trug Lambertini jetzt 
ebenſowenig einen Kopfhörer, wie Hell- 
munds Hände, die frei herunterhingen, 
eine Betätigung des Morſeſenders nach⸗ 
zuweiſen war; aber Haſſelmann verließ 
ſich auf ſein ausgezeichnetes techniſches 
Fingerſpitzengefühl, und darum ließ er 
ſich durch dieſe ſcheinbaren Widerſprüche 
nicht beirren. Er ging nach Beendigung 
des Experiments auf ſeinen Platz zurück 
und verſank in Nachdenken. Die weiteren 
Vorgänge intereſſierten ihn kaum noch... 
Lambertinis nächſte Arbeit war — 
wie er ſelbſt ſagte — ein zeitliches Hell- 
ſeh⸗Experiment. An drei beliebige Be- 
ſucher ließ er Viſitenkarten mit dazu 
paſſenden Kuverts verteilen. Dann bat er, 
auf die leeren Karten den Vor- und Zu⸗ 


namen irgendeines verſtorbenen Ver⸗ 
wandten oder eines Freundes zu ſchreiben, 
die Karte zu kuvertieren und das Kuvert 
zuzukleben. : 

Nachdem dies geſchehen war, ſammelte 
Hellmund die Kuverts ein und trug fie 
in ſeiner erhobenen Rechten ſichtbar zur 
Bühne, wo inzwiſchen vier vom Publikum 
gewählte Kontrollperſonen Platz genom⸗ 
men hatten. 

Lambertini nahm das erſte Kuvert in 
die Hand und hielt es ſich an die Stirn. 
Seine Augen waren geſchloſſen, und ſein 
Geſicht verriet äußerſte Konzentration. 
Nach einer Weile erhob er ſich und ging 
wie ein Schlafwandler an die große Tafel, 
an die er langſam und mit ungelenken 
Büchſtaben die Worte friet: 

„Karl Heinrich Stöckert F 1916.“ 

Dann kam er ſchweratmend zurück und 
reichte den Kontrollperſonen das Kuvert, 
das immer noch ordnungsmäßig ver⸗ 
ſchloſſen war. Einer der Herren öffnete 
es und las laut vor: „Karl Heinrich 
Stöckert, geſtorben 1916!“ 

Das Publikum war derartig verblüfft, 
daß es erſt zu applaudieren begann, als 
Lambertini bereits nach dem nächſten 
Kuvert griff. Bald darauf ſchrieb er 
dieſen zweiten, und kurze Zeit ſpäter auch 
den dritten Namen an die Tafel, und die 
ſofortige Offnung der verſchloſſenen 
Kuverts beſtätigte deren Richtigkeit. 

Lambertinis Experimente hatten im 
Prinzip alle eine gewiſſe Ahnlichkeit, da⸗ 
her machten ſich unter den Beſuchern ſchon 
Ermüdungserſcheinungen bemerkbar, die 
ſich in mangelnder Aufmerkſamkeit und 
ſpärlicher werdendem Beifall zeigten. 

Lambertini, der ein feines Ohr für 
derartige Dinge hatte, kürzte fein Pro- 
gramm energiſch ab und ging ſofort zu 
dem eigentlichen „Clou“ des Abends 
über: der Beantwortung von Frage⸗ 
zettel. 

Lambertini nahm aus dem rieſigen 
Zettelhaufen „wahllos“ einige heraus, die 
er der Reihe nach vorlas: 

„Was geſchah am 8. Januar 1932, zehn 
Uhr abends, in Wien⸗Ottakring, Haupts 
ſtraße 128, vierte Etage? ... Geſchrieben 


von Fräulein Thereſe Schumann — — 
Fräulein Schumann, melden Sie ſich 
bitte!“ 

„Hier!“ kam aus dem Zuſchauerraum 
eine dünne Stimme. In der zehnten Par⸗ 
kettreihe erhob ſich eine junge, gut aus⸗ 
ſehende Dame von etwa fünfundzwanzig 
Jahren. 

„Fräulein Schumann“, fragte Lamber⸗ 
tini, „habe ich verſucht, Sie auszuhorchen? 
Oder hat ſonſt irgend jemand einen ſolchen 
Verſuch bei Ihnen gemacht?“ 

„Nein!“ antwortete die junge Dame 
entrüſtet. 

„Haben Sie mir etwas verraten?“ 

„Nein!“ 


BIOX-ULTRA 


DIE STARK SCHAUMENDE SAUERSTOFF-ZAHMNDASTA 


entwickelt im Munde reichlichen sauerstoff- 

haltigen Schaum, der alle zahnzerstörenden 

Bazillen und Speisereste im Munde und 
zwischen den Zähnen restlos fortspült. 


„Habe ich überhaupt ſchon einmal mit 
Ihnen geſprochen, oder ſind Sie mit mir 
bekannt?“ 

Die Antwort lautete wieder ver⸗ 
neinend. 

Nachdem von Lambertini noch fünf 
oder ſechs weitere Zettel vorgeleſen wor- 
den waren und die betreffenden Schreiber 
die an ſie gerichteten Fragen nach einer 
eventuellen Beeinfluſſung verneint hatten, 
gab er die Zettel an Hellmund weiter. 

Lambertini ließ ſich die Augen ver⸗ 
binden, ſetzte ſich nach Türkenart mit 
untergeſchlagenen Beinen auf einige 
Kiſſen und nahm eine Art Roſenkranz in 
die Hände; es war eine lange Kette, 
deren haſelnußgroße ſchwarze Kugeln er 
unermüdlich und mit großer Geſchwindig⸗ 
teit durch ſeine Finger gleiten ließ. 

Hellmund las dem „Meiſter“ noch ein⸗ 
mal die genauen Daten des erſten Zettels 
vor: 8. Januar 1932, zehn Uhr abends, in 
Wien⸗Ottakring, Hauptſtraße 128, vierte 


Etage 


Lambertini murmelte eine Zeitlang 
unverſtändliche Worte vor ſich hin; dann 
wurde er allmählich lauter, und aus 
den unzuſammenhängenden Wortgebilden 
formten ſich verſtändliche Satzteile: 

„— — ein großes Mietshaus in 
den unteren Stockwerken Büro- und Ge- 
ſchäftsräume ... in der vierten Etage eine 
Privatwohnung! — Es iſt die Wohnung 
einer bekannten Schauſpielerin!“ 

Die junge Dame, eine kleine, unbe⸗ 
kannte Filmſtatiſtin, nickte geſchmeichelt. 

„Das ſtimmt!“ verdolmetſchte Hell⸗ 
mund, der in der Nähe ſtand, mit lauter 
Stimme dem geſamten Publikum das 
Kopfnicken Fräulein Schumanns. 

„Ich ſehe — eine geräumige Diele ... 
vier — nein, fünf Türen, die in die ver⸗ 
ſchiedenen Zimmer führen ...“ 

Fräulein Schumanns Wohnung be⸗ 
ſtand nur aus zwei beſcheidenen Zimmern; 
aber ſie wollte ſich nicht noch kleiner 
machen, als ſie es — leider! — ohnehin 
ſchon war; darum nickte ſie. 

„Das ſtimmt!“ verkündete Hellmund 
mit Stentorſtimme. 

Im Wohnzimmer liegt auf einem 
Diwan eine junge Frau... Sie lieſt 
Jetzt fliegt die Tür auf! ... Ein Mann 
kommt herein ... Er ſieht wild und ah- 
gehetzt aus ... Die Frau ſtößt eine lauten 
Schrei aus. .. Der Mann ſpringt mit 
einem Fluch auf fie zu . .. will fie am 
Schreien verhindern ... umklammert 
ihren Hals! 

Fräulein Schumann ſtieß in der Er⸗ 
regung ebenfalls einen kleinen Schrei aus; 
dabei ſah ſie ängſtlich zu Hellmund 
hinüber. 


Rärgliche Beute. 
Sammlerin von Seetang 
an der iriſchen Küſte. 


„Das ſtimmt alſo!“ erklärte Hellmund 


eigenmächtig, und der „Meiſter“ fuhr 
augenblicklich fort: 
„Die Frau bricht zuſammen ... Jetzt 


kommt mit lautem Wutgeheul ein Hund 
ins Zimmer ... Er ift ein Schäferhund. 
Er ſpringt dem Einbrecher an die Kehle. 
Der Mann fällt hin ... der Hund ſteht 
mit gefletſchten Zähnen über ihm!“ 
Hellmund ſah Fräulein Schumann 
fragend an. „Ja!“ hauchte ſie heiſer. 
„Das ſtimmt genau!“, rief Hellmund 
überlaut. i 
Die Frau rafft ih auf ... Sie läuft 
auf die Treppe .. ruft gellend um Hilfe! 


Von unten kommen eilig Polizeibeamte 


herauf ... Sie ſuchen den Mann ffon... 
ſie haben ihn im erſten Stockwerk bei 
einem Geſchäftseinbruch überraſcht . 
Der Einbrecher wird feſtgenommen! . 
Der Hund hat der jungen Frau das Leben 
gerettet! 

„Stimmt das?“, fragte Hellmund. 

Es ſtimmte eigentlich nur in der 
Hauptſache: der Hund war dem geflüch⸗ 
teten Einbrecher ſofort beim Eindringen 
in die Wohnung an die Kehle geſprungen; 
zwei Minuten ſpäter waren auch ſchon die 
Polizeibeamten zur Stelle geweſen und 
hatten den Mann feſtgenommen. Alles 
andere war mehr oder weniger ein Phan⸗ 
taſiegebilde des Lambertiniſchen „zweiten 
Geſichts.“ Aber Fräulein Schumann war 
der Meinung, daß der „Meiſter“ dieſe 
Szene ſo ſchrecklich gruſelig, ſo ſpannend 
und auch mit dem nötigen Schuß Romanz 
tik geſchildert habe, daß ſie — als die 
Heldin! — nur verlieren und nichts ge- 
winnen könne, wenn ſie ſelbſt ihr Aben⸗ 
teuer dummerweiſe abzuſchwächen ſuchte. 
Darum antwortete ſie auf Hellmunds 
Frage leichten Herzens und beinah ſelbſt 
überzeugt: 

„Ja, genau ſo iſt es geweſen!“ 

„Es ſtimmt alſo alles haargenau!“ 
verkündete Hellmund mit der Miene 
eines Triumphators. 

„Merkwürdige Angelegenheit —“, 
meinte Ballhaus kopfſchüttelnd. 

Haſſelmann ſchürzte verächtlich die 
Lippen. „Ich finde, es iſt langweiliger 
Schwindel — — Uebrigens, ſehen Sie, 
Ballhaus, Guggeneck winkt!“ 

„Ja, er wünſcht, daß wir zu ihm kom⸗ 
men!“ 

Während das Publikum eifrig applau⸗ 
dierte, benutzten ſie die Gelegenheit, um 
unauffällig durch eine der Seitentüren 
den Saal zu verlaſſen. 


11. 


Anton Ebendorf atmete erleichtert auf, 
als gegen einhalb elf Uhr endlich Haſſel⸗ 
mann und Ballhaus im Eingang des 
kleinen Weinlokals erſchienen. 

Denn ſo „furchtbar feſch“, wie er ſich 
dieſes trauliche Beiſammenſein mit den 
beiden Damen erträumt hatte, war es 
durchaus nicht geworden: Melanie zeigte 
ſich Ebendorfs Galanterien gegenüber ab⸗ 
weiſend und unzugänglich; wenn er luſtig 
war, wurden ihre ſchönen Augen nur noch 
trauriger, und ſeine wirklich witzigen 
Geſchichtchen belohnte ſie mit vielen 
ſchweren Seufzern, die aus unbekannten 
Seelentiefen aufſtiegen und einem unbe⸗ 
kannten Ziele zuſtrebten. Sibylla dage; 
gen war nervös und gereizt, und einmal 
hatte ſie ſogar ein bißchen geweint. Sie 
blickte ſehr oft auf ihre Armbanduhr, und 
ihre ſtetig wachſende Unruhe teilte ſich all- 
mählich auch den beiden anderen mit. 

Ebendorf erhob ſich und ging den 
beiden Herren entgegen. Jetzt erſt wurde 
er auch Guggeneck gewahr, dem er erfreut 
die Hand drückte: 

„Das iſt feſch, Herr Kriminalrat, daß 
Sie mitgekommen ſind! — Fräulein van 
Rhoden hat den ganzen Abend geſeufzt, 
und a biſſerl geweint hat fie auch ſchon .. 
's wär ſehr ſchön, wenn S' ihr 'n paar 
tröſtende Worte ſagen könnten —“ 


handelte. 


„Das kann ich — und ich darf es fogar 
mit gutem Gewiſſen tun!“ Guggeneck trat 
lächelnd an den Tiſch der beiden Damen. 

Haſſelmann berührte Ebendorfs Arm. 
„Hier iſt noch jemand, Herr Ebendorf! 
Darf ich bekannt machen — —“ 

„Jeſſes!“ lachte der Schauſpieler; „i 
glaub, das is net nötig, Herr Haſſelmann! 
.. . Die Dame is doch a Kollegin von mir 
— net wahr, Fräulein — äh — Schu⸗ 
bert?“ 

„Schumann!“, 
Dame. 

„Entſchuldigen S', Fräulein Schu⸗ 
mann! J weiß wohl, daß Sie denſelben 
Namen haben, wie einer der beiden 
Komponiſten .. . aber i vergeß halt im- 
mer, welcher von den beiden gemeint 
iſt ——“ X s 

Fräulein Schumann zeigte lachend ihre 
ſchönen geſunden Zähne. „Das 
nichts, Herr Ebendorf ... Es genügt 
mir vollauf, zu wiſſen, daß ich gemeint 
bin!“ 


verbeſſerte die junge 


Ballhaus drängte ſich vor, indem er 
Ebendorf einfach beiſeite ſchob; er mußte 
ein wenig zu der jungen Dame hinauf: 
ſehen, während er würdevoll und mit 
einer Art väterlichem Wohlwollen ſagte: 

„Fräulein Schumann, ich kann Ihnen 
nur dringend empfehlen, ſich dieſem 
Herrn gegenüber eine gewiſſe Zurückhal⸗ 
tung aufzuerlegen ... Anton ift zwar 
mein Freund, aber das ändert nichts an 
der Tatſache, daß er außerdem auch noch 
ein großer Windhund und Don Juan iſt!“ 

„Schauen S', Fräulein Schumann, das 
hab i pämlich erft von ihm gelernt!“ er- 
klärte Ebendorf gemütlich. 

Haſſelmann trennte die beiden Kampf⸗ 
hähne, indem er Fräulein Schumanns 
Arm nahm und ſie mit ſich fort zog. 
„Kommen Sie, Fräulein Schumann, ich 
werde Sie mit den Damen bekannt 
machen —“ 

Aber auch Sibylla erkannte Fräulein 
Schumann ſofort wieder, die ſie in den 
letzten Wochen im Atelier wiederholt als 
Statiſtin und einmal auch in einer kleinen 
Nebenrolle geſehen hatte. Fräulein Schu⸗ 
mann zeigte ſich der berühmten Kollegin 
gegenüber zunächſt ein wenig befangen, 
aber Sibyllas gewinnende Herzlichkeit 
ſchuf ſchnell eine vertrauliche Stimmung. 

Nur Melanie verhielt ſich ſehr reſer⸗ 
viert und ſogar ein wenig abweiſend; 
aber als ſie hörte, daß Haſſelmann in 
keinerlei Beziehungen zu Fräulein Schu— 
manns unerwartetem Hierſein ſtand, 
blühte ſie zuſehends auf, und ſie verſuchte, 
ihre kleinen Unarten durch verdoppelte 
Liebenswürdigkeit wettzumachen. 

Für dieſen unerwarteten Gäſtezuwachs 
erwies ji) allerdings der reſervierte Tiſch 
als etwas ſehr klein. Haſſelmann winkte 
dem Kellner, aber bevor er einen ent⸗ 
ſprechenden Auftrag erteilen konnte, hatte 
Ebendorf die Platzfrage bereits dadurch 
geregelt, daß er den Nebentiſch etwas 
heranrückte. Die Schnelligkeit, mit der 
dieſes geſchah, ließ ebenſo wie ein ge- 
fliſſentlich beibehaltener Abſtand zwiſchen 
den beiden Tiſchen darauf ſchließen, daß 
Ebendorf nach einem wohlüberlegten Plan 
Und dieſer Plan wurde auch 
ſofort offenbar, als er Fräulein Schu⸗ 
mann an den Nebentiſch zog, ſie mit 
ſanfter Gewalt in einen Seſſel drückte 
und ſich neben ſie ſetzte. 

„So meine Herrſchaften“, erklärte er 
mit kategoriſcher Gemütlichkeit, „jetzt hat 
jeder von uns a hübſches Platzerl!“ 

Alle lachten, nur Ballhaus nicht; er 
warf dem ſcheinheiligen Freund einen 
ärgerlichen Blick zu, den Ebendorf damit 
beantwortete, daß er eine übermütige 
Grimaſſe ſchnitt und noch etwas näher 
zu Fräulein Schumann hinüberrückte. 


„Das is feſch, Fräulein Schumann, daß 


Sie mitgekommen ſind“, ſagte er vertrau⸗ 
lich, und neugierig fügte er etwas leiſer 
hinzu: „Sie kennen meinen Freund Ball⸗ 
haus gewiß ſchon ſehr lange, gelt?“ 
(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


macht 


Allerorts, in allen Kreisen wird die hervorragende, 
schmerzstillende Wirkung des Togal gelobt. Ein jeder 
sollte wissen, daß er sich heute schnell und billig von 
vielen Schmerzen befreien kann,wenn er Togal nimmt. 


Togal-Tabletten sind ein bewährtes Mittel bei 


Rheuma Grippe 


Gicht Erkältungs- 
Ischias Krankheiten 
Kopf- u. Nervenschmerzen 


6000 Aerzte- Gutachten, 


darunter zahlreiche von bedeutenden Professoren, 
bestätigen die hervorragende Wirkung des Togal! 
120 Ärzte betonen besonders seine Wirksamkeit bei 
chronischen und hartnäckigen Erkrankungen sowie 
in Fällen, wo andere Mittel versagten. 

Togal ist unschädlich, es löst die Harnsäure und wirkt 
außerdem bakterientötend! Fragen Sie Ihren Arzt. 
Machen Sie noch heute einen Versuch! Kaufen Sie 
aber Togal, Sie könnten sonst vielleicht eine Ent- 
täuschung erleben, Zeit und Geld verlieren, und 
würden schließlich doch auf Togal zurückkommen. 


Schädigen Sie sich nicht durch minderwertige Mittel! 
Es gibt keinen Togal-Ersatz! 


Preis: 


In allen Apotheken des In- u. Auslandes. 


Verlangen Sie vom Togalwerk Münden 271 sofortige Zusendung der interessanten, 
reichillustrierten Gratis-Broshüre „Der Kampf. gegen den Schmerz“, 


Achtlos tritt auch der naturkundige Wanderer auf 
den Moosteppich in Wald und Feld und denkt nicht 
daran, welchen überreichtum an Formen und Farben 
die unerſchöpfliche Natur in dieſen Teppich gewebt hat. 
Man müßte ein winziges Inſekt ſein, um den Moos⸗ 
teppich unſerer heimatlichen Wälder wie einen gigan⸗ 
tiſchen Urwald erleben zu können. Das was wir nicht 
können, eben dieſe Verwandlung, das zu tun hilft uns 
die Kamera, der treueſte Freund des Naturkundigen. 

Schon wenn man eine Lupe zur Hilfe nimmt, ent⸗ 
wirren ſich die haardünnen Stiele und Blätter zu 
dem reizvollſten Organismus, der in ſeiner Formen⸗ 
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mannigfaltigkeit nicht vom wildeſten Urwald über⸗ 
troffen wird: Hier werden aus dünnſten Fädchen 
Kannen und Becher, die an fleiſchfreſſende Pflanzen 
erinnern, hier wird ein Geſpinſt zu einer Form, die 
an urwäldliche Farnbäume erinnert, hier wird ein 
hauchdünner Pinſel zu einem Palmen⸗Dſchungel und 
dort eine winzige Flechte zu einem gigantiſchen, 
beinahe heraldiſchen Ornament. 

So baut ſich aus Fädchen ſo dünn wie Frauen⸗ 
haar, aus durchſichtigen Blättchen ſo klein wie Steck⸗ 
nadelköpfe dieſer Urwald unter den Füßen auf, deſſen 
Schönheit und Reichtum uns die Kamera erleben läßt. 
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Die ſtecknadelgroßen Blüten und Fruchtkapfeln eines 
Mooſes zeigen vergrößert das reizvolle Bild von 


Dafen und Kannen. 


p — 2 * ? 
Auch eine kleine Zwergfarre, die nicht größer wird 
wir Moos, täuſcht vergrößert belaubte güſche vor. 


Gine winzige Baumflechte, die wie 
ein heraldiſches Ornament anmutet. 


Die Kamera belauſcht die Katze beim Mausfang. 
Die Fertigſtelluug eines Kulturfilmes erfordert eine unendliche Geduld und Ausdauer. 
Unſer Bild zeigt, wie die Filmkamera eine Katze vor dem Mauſeloch belauſcht: Die 
Spannung iſt auf den Höhepunkt geſtiegen — die Maus muß jede Sekunde herausſchlüpfen. 


Aagot Nu 
s 4 cue 


Autos photographieren sich selbst 


Der Film im Dienſte des Verkehrs. 
In Amerika wurden erſtmalig unzählige Automobiliſten, ohne 
daß ſie auch nur davon ahnten, mit Hilfe des elektriſchen Auges 
photographiert. Es handelte ſich hier um kein Nachſpionieren, 
ſondern es wurden mit Hilfe dieſer Photos neuartige Aufzeich- 
nungen der Verkehrsprobleme gemacht. Dieſe Erfindung ar⸗ 
beitet wie folgt: Eine kleine Filmkamera wird an einer 
Straßenſeite aufgebaut. Die Arbeit erfolgt mit Hilfe der 
photoelektriſchen Zelle oder des „Auges“, das für Veränderungen 
des Lichtes empfindlich ift. Auf der anderen Straßenſeite, 
dem „Auge“ genau gegenüber, iſt ein Spiegel angebracht. Bricht 
nun ein vorbeifahrender Wagen den Lichtſtrahl des Spiegels, 
ſo wirkt er ſich auf der photoelektriſchen Zelle derart aus, 
daß ſie automatiſch die Kamera auslöſt, und eine Aufnahme 
herſtellt. Auf dieſem Wege können 16 Bilder in der Sekunde 
gemacht werden. Durch dieſe automatiſche Arbeit wird die 
Arbeit von Menſch mit Stoppuhr und Zählkarte überflüſſig 


Eine Maſchine gegen das Schielen. und die Bildaufzeichnungen haben zudem noch den Vorzug, 
In London wurde die jährliche mediziniſche Aus⸗ abſolut fehlerfrei und überſichtlich zu ſein, ſo daß die zur Löſung 
ſtellung in der „Royal Horticultural Hall“ eröffnet. — der Verkehrsprobleme erforderlichen Statiſtiken mit Leichtigkeit 
Die Behandlung ſchielender Augen mit einem neu⸗ aufgeſtellt werden können. 


artigen Apparat, mit deſſen Hilfe die Augen 
gerichtet werden können. 


Eine Belebung aller 
Energien die Ihr Haar 
stärken und erhalten. 


Ein herrliches Gefühl von 


Sauberkeit und Frische. 


Preise: Halbe Flasche RM1.94. wohlfeile 3 Ltr.-FI.RM 7.50 
ganze Flasche RM3.24 Trilysin-Haaröl . 90 Pfg. 


Die Romanftau 


Von Willy van der Tak (deutsch von Karl Lerbs) 


„So ein Unſinn!“ ſagte mein Freund, 
geringſchätzig, 
und hielt mir ein Zeitungsblatt unter 
„Da behauptet doch einer von 
meinen berühmten deutſchen Kollegen 
wahrhaftig, daß er die Geſtalten in ſeinen 
Romanen nicht tun läßt, was er will — 
jie tun, jagt er, ganz genau das, was ſie 
ſelbſt wollen, und er kann nicht Jota 
Weißt du, 
was er ſagt, wenn er ſich zurückzieht, um 
ein paar Stunden an ſeinem Roman zu 
Jetzt will ich mal ſehen, was 


der Romanſchriftſteller, 


die Naſe. 


noch i-Punkt dran ändern. 


arbeiten? 
die Luderſch machen“. Fatzkerei!“ 


„Na, ich weiß doch nicht“, ſagte ich 
„Mir iſt, als hätte ich ſo was 
ihon früher mal gehört. Wie arbeiteſt du 
Machſt du dir deinen Plan für 
das ganze Buch im voraus fertig? Oder 
läuft die Geſchichte vielleicht auch mal 


zweifelnd. 


denn? 


anders, als du gewollt haſt?“ 


„Natürlich nicht!“ ſagte er beinahe 
ärgerlich und warf das Zeitungsblatt auf 
„Meine Romanfiguren ſind 
meine Geſchöpfe und haben gefälligſt das 
zu tun, was ich für ſie ausgedacht habe. 
Ich werde mir doch nicht von meinen 
eigenen Schöpfungen auf der Naſe tan⸗ 
zen laſſen! Gewiß ändere ich der Logik 
zuliebe mal dieſe oder jene Einzelheit — 
aber ſelbſtverſtändlich nach meinem 
Das wäre ja noch ſchöner, wenn 
meine Hauptfigur mir plötzlich erklären 
‚Sch denke nicht daran, Pietje 


den Tiſch. 


Willen. 


wollte: 
oder Antje zu heiraten — ich habe mich 
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Aller Blicke 


sich auf Ihre Hä 


poe Blicke, die aus gepflegtem 
oder vernachlässigtem Aussehen 
einenSchlußziehen auf IhrePersönlich- 
keit.Gewiß—Siehaben mehr zu tun als 
nur sich zu pflegen: welche Frau müßte 
heute nicht mit anfassen in Haushalt 
oder Beruf! Und doch ist es unnötig, 
daß Ihre Hände durch solche Arbeit 
leiden, daß sie ihr zartes, gepflegtes 
Aussehen verlieren. Ein wenig Kalo- 
derma-Gelee, abends vor dem Schla- 


A, 


fengehen aufgetragen, verhindert mit 
Sicherheit jedes Rot- und Rauhwerden, 
ganz gleich wie sehr Ihre Hände an- 
greifender Tätigkeit in Haushalt und 
Beruf oder ungünstiger Witterung aus- 
gesetzt waren. Es erhält Ihre Hände 
zart und jung und macht auch bereits 


nämlich geſtern in Jantje oder Wille⸗ 
Nehmen wir zum Bei⸗ 
ſpiel mal den Roman, an dem ich jetzt 
iſt ein Mann 
meines Alters — in den beſten Jahren 
Er hat ſich in ein Mädchen ver⸗ 
liebt, das zwanzig Jahre jünger iſt als 
er. Iſt ein ehrlicher Kerl, der Mann, 
und hat entſchieden, daß er zu alt iſt, um 
Nun 
iſt die Sache ſo, daß das Mädchen ihn 
wiederliebt und Himmel und Hölle in 
Bewegung fekt, um ihn von feinem Ent- 
Aber das dulden 
Man hat 
ſolche Ehen allzu oft ſchiefgehen ſehen. Er 
läßt ſich nicht irreleiten; er geht ſeinen 


mintje verliebt‘. 


arbeite. Hauptperſon 


alſo. 


das Mädchen glücklich zu machen. 


ſchluß abzubringen. 


wir — er und ich — nicht. 


Weg allein weiter.“ 


„Und was wird aus dem Mädchen?“ 


fragte ich. 
„Weiß ich noch nicht. 
ich noch beſchließen. 


Recht?“ 


„Gewiß“, ſagte ich wider beſſere Weber- 
zeugung (denn man ſoll Schriftſteller 
nicht unnötig reizen) und empfahl mich. 

Ich ſah meinen Freund ein paar 
Wochen lang nicht; offenbar entzog er 
Dann 


ſich der menſchlichen Geſellſchaft. 


aber lief er mir auf der Straße in den 
Weg. Er ſah, fand ich, ein bißchen ange- 
griffen aus, aber als ich nach dem Roman 
fragte, belebte ſich ſein Geſicht. 


angegriffene Haut über Nacht wieder 
weich, glatt und geschmeidig. Ver- 


reiben Sie das Kaloderma-Gelee auf 


Handrücken, Gelenk und Fingern. 
Massieren und kneten Sie tüchtig eine 
Minute lang. Sie werden bemerken, 
daß bereits in dieser kurzen Zeit die 
Haut das Gelee vollständig in sich 
aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 
ken und beobachten Sie den Erfolg! 


KALODE 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HANDE 


In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 


F WOLFF & SOHN K ARIS RUHE 


Darüber muß 
Aber zuſammenkom⸗ 
men werden die Beiden nicht — unter 
gar keinen Umſtänden. Bin ich nicht im 


„Geht glänzend voran“, ſagte er. 
„Und ganz genau ſo, wie ich es will. Das 
Mädel nimmt ſich die Sache allerdings 
ſehr zu Herzen, aber ich habe ſie mal ein 
bißchen in die Schweiz geſchickt. Wenn 
ſie wiederkommt, wird ſie wohl über den 
Berg ſein.“ 

„Natürlich — wenn ſie aus der 
Schweiz kommt“, ſagte ich. „Und er?“ 

Es zuckte in ſeinem Geſicht; wahr⸗ 
ſcheinlich infolge meiner unpaſſenden Be⸗ 


merkung. 


„Armer Kerl“, ſagte er traurig. „Er 
kämpft ſchwer, aber erfolgreich. Iſt ja 
aus das beſte ſo. Nur — es iſt natür⸗ 
lich verflixt hart, die Vernunft ſo gänz⸗ 
lich zur Herrin des Herzens zu machen. 
Ueberleg dir, was es bedeutet, ſo ein 
feines, liebes, ſchönes Mädel aufzugeben, 
von dem man geliebt wird, und das aus⸗ 
ſieht, als käme es geradenwegs aus dem 
Märchen: blond, ſchlank, und mit einer 
Stimme, die wie das Geläut ſilberner 
Glöckchen klingt.“ 

„Geradenwegs aus dem Märchen —? 
dachte ich. „Wie das Geläut ſilberner 
Glöckchen — ?“ Beſorgnis ergriff mich 
um das Schickſal eines Romans, in dem 
man auf ſolche Bilder gefaßt ſein mußte 
— Beſorgnis um den Freund, den die 
Sache ſichtlich mehr angriff, als ihm gut 
war. Nach wenigen Tagen ſchon ſuchte 
ich ihn auf. 

Er ſaß am Schreibtiſch, und ſein Ge— 
ſicht war grau und müde. Als er mein 
Erſchrecken ſah, lächelte er matt. 

„Tja — ich ſitze feſt“, ſagte er. „Ich 
weiß nicht, wie es kommt — aber dieſes 
Buch nimmt mich gewaltig mit. Es 
kommt mir allmählich vor, als könnten 
die eigenen Geſtalten ihrem Schöpfer 
doch auf der Naſe tanzen. Das Mädel 
will nicht, wie ich will. Jetzt iſt ſie aus 
der Schweiz zurückgekommen; aber ſie iſt 
keineswegs ‚über den Berg“ Sie hat den 
Angriff ſofort wieder eröffnet — und er 


“u 


— aljo ich weiß nicht, was mit ihm los 


iſt, aber er hat ſich nicht ſo tapfer ge⸗ 
halten, wie ich es von ihm verlangen 
muß. Es kommt offenbar nichts Gutes 
dabei heraus, wenn Hirn und Herz ſich 
ſtreiten. Tragiſch — wirklich tragiſch.“ 

„Dann mach doch happy end und tu' 
ſie zuſammen“, ſagte ich. 

„Nein!“ ſchrie er und ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch. Es geht nicht, und 
ich dulde es nicht! Er iſt fünfundvierzig 
und ſie zwanzig! Das kann man doch 
nicht verantworten! Weder künſtleriſch 
noch menſchlich!“ 

„Alſo nicht“, ſagte ich ratlos. Er 
merkte gar nicht, daß ich ging. 

Eine Reiſe führte mich zwei Monate 
lang ins Ausland. Mein erſter Beſuch 
nach der Heimkehr galt dem Freunde. 
Welch eine Ueberraſchung! Er empfing 
mich ſtrahlend, und er ſah ſo glänzend 
aus wie nie zuvor. 

„Jawohl!“ antwortete er auf meine 
Frage. „Mein Roman iſt fertig. Ganz 
und gar fertig — und ich bin zufrieden. 
Sehr zufrieden.“ 

„Alſo haſt du über deine unbotmäßi⸗ 
gen Geſtalten geſiegt?“ 

„Nein“, ſagte er beglückt. „Ich gebe 
mich geſchlagen. Unſere Romangeſtalten 
tun ganz genau das, was ſie ſelbſt wol⸗ 
len, und nicht das, was wir wollen — 
die Luderſch. Sie ſind nämlich Men⸗ 
ſchen und keine Marionetten. Und des⸗ 
halb werfen ſie lachend unſere ſchönſten 
Vernunftsgründe über den Haufen. Das 
Mädel in meinem Roman hat es ebenſo 
gemacht. Sie wollte ‚ihn‘ haben, und ich 


„Na warte, du Bie/t, wenn ich 
dich erjt mal zu Haufe im Aquarium 
habe!“ 


Auch ein Dank. 


Onfel Theodor war ein paar Tage 
zu Beſuch geweſen; beim Abſchied 
ſchenkte er ſeinem Neffen einen Fünfzig⸗ 
markſchein. „Paß gut auf“, ermahnte 
er ihn, „und denke immer an das alte 
Wort ‚Ein Tor und fein Geld find 
leicht zu trennen'!“ 

„Gewiß, Onkel, ich werde ſchon acht⸗ 
geben“, antwortete der junge Mann und 
betrachtete liebevoll den Schein, „ich 
danke dir trotzdem, daß du dich ſo leicht 
von dem Gelde getrennt haſt!“ 


Nicht zu Hauſe. 

„Es tut mir wirklich ſehr leid, aber 
Fräulein Margot iſt ausgegangen, ſie 
hat vollkommen vergeſſen, daß Sie 
heute nachmittag kommen wollten!“ 

„Wiſſen Sie es auch ganz beſtimmt, 
daß ſie es vergeſſen hat?“ 

„Natürlich, fie hat es mir ja ge- 
ſagt, bevor ſie ging!“ 


Beim Feifeur. 


„Bekomme ich mein Geld wieder, 
wenn das Haarwuchsmittel nicht hilft?“ 

„Was für eine Frage! Alle be⸗ 
kommen ihr Geld wieder!“ 


Das half. 


Der Arzt kam zu Frau Wolter und 
fragte: „Nun, liebe Frau, wie geht's 
Ihrem Mann? Haben Sie die Tempe⸗ 
ratur gemeſſen, wie ich ſagte?“ 

„Jawohl, Herr Doktor“, antwortete 
Frau Wolter, „ich habe bei unſeren 
Nachbarn ein Barometer geliehen und 
es meinem Mann auf den Magen ge- 
legt. Und wenn es auf ‚Sehr trocken“ 
ſtand, habe ich ihm eine Flaſche Bier 
gegeben ... und jetzt ift er wieder 
geſund!“ 

Auf dem Hof. 

„Hören Sie, Lina, Sie könnten den 
Teppich wirklich etwas ſtärker klopfen!“ 

„Aber, gnädige Frau — dann ſtaubt 
es ja jo!“ 


habe ihm geſtattet, ſich nehmen zu laſſen. 
Die Romanfrau hat ihren Willen und 
ihren Mann bekommen.“ 

Jemand öffnete die Tür und kam þer- 
ein. — 

„Meine Frau“, ſagte mein Freund, 


und ſah ſehr jung aus. „Wir ſind ſeit 


einer Woche verheiratet.“ 

Sie war noch ganz jung — höchſtens 
zwanzig, und ſah aus, als käme ſie ge⸗ 
radenwegs aus dem Märchen. Blond war 
ſie, und ſchlank, und die Stimme, mit der 
ſie mich begrüßte, klang — ich könnte, 
ſelbſt wenn ich es wollte, keinen anderen 
Vergleich finden — wie das Geläut 
ſilberner Glöckchen. 


Reiferätfel. 


Neubrandenburg 


Memel 


Guben 


Inſterburg 


Sangerhauſen — %—A— Halle 


3 
Ansbach Leipzig 
1 | 4 
2 
Chemnitz 
Berlin München 


Neu-Bentſchen 


Fritz Helle ift nach einer größeren Stadt in Oſtdeutſchland verſetzt worden und be: 
findet ſich auf der Reiſe dorthin. Das genaue Reiſeziel erfährt man, wenn man bei 
obigen Bahnſtrecken die Orte 1—8 einſetzt und deren Anfangsbuchſtaben aneinanderreiht. 


Wunfch und Verzicht. 


Das Drei der Wünſche ift ftets groß. 
wär' Wirklichkeit der eine bloß: 

daß auf der hohen See wir ſchaukeln, 
wo Licht und Sonne uns umgaukeln! 
Doch fehlt's an Einszwei -n, an baren, 
um nach dem Einszweidrei zu fahren. 
Wie ich auch ſinne, kein Einszwei 

gibt es ... fern rauſcht das Einszweidrei! 


Verwandlungsauſgabe. 
E e 


We s 
Es darf immer nur ein Buchſtabe 
verändert werden. 


dd 


asser und Bürste 
‚genügen nicht... 


. um Bakterien u. Speisereste unschädlich 


die QrOSSE Tube 


zu machen. Erst Nivea-Zahnpasta wäscht 
sie aus allen Winkeln heraus, Sie erhält 
Ihre Zähne strahlend weiß und gesund. 
Dabei ist Nivea-Zahnpasta so preiswert! 


Mild, leicht schäumend, ganz 
wundervoll im Geschmack. 


Die Sache ging [chief. 
Die Einszwei — läſtig zu erfteigen 
für den, fünf müde oder ſchwach — 
(mit einem Dreivierfünf verſeh'n, 
ſonſt bleibt ſo mancher unten ſteh'n) 
ſauſt Fritz hinab, ſtürzt hin fünf Vierdrei 
nach! 
Der Vater läuft herbei — der Reſt iſt 
Schweigen. 
Sonſt rutſcht doch Fritz das „Wort“ 
hinunter? 
Stets ging es glatt und er blieb munter. 


Rälfelgleichung. 


(A—B) + (C-D) + (E—F) + (G—H) + 
(d—K) = x 

Az=felt, B = Himmelskörper, C = 
Ruhepauſe auf der Wanderung, D = Teil 
des Baumes, E = Alpengipfel, P = Stadt 
in Böhmen, G = großer deutſcher Fluß, 
H = Artikel, I = Stadt an der Maas, 
K Fluß in Oſtaſien, x = Sternbild. 


Lohnt das die Mühe? 


Ein Dom hat mit 'ner Düte nichts 

X i gemein. 
In meinem Fall dürft's anders fein: 
bis endlich ich die zwei zuſammenbracht, 


hat mich die Arbeit beinah „Wort“ gemacht! 


Tüchtige Groß mama. 


Eben übte Oma Ski — Opa ſchilt — 
ach, das Wortgemiſch ward zum bunten Bild! 


Auflöſungen der Nätfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Magiſches Quadrat: 1. Weſer, 2. Eboli, 
3. Sofie, 4. Elias, 5. Rieſe. 

Verſchieberätſel: Maskerade, Harmo- 
nium, Alpenroſe, Kalbfell, Bodenſee, 
Narrenkappe = Silber — Kupfer. 


Kaifer und König: Ob Nero — Oberon. 


Buchſtabenrätſel: 1. Ill, 2. Hornung, 
3. Ernani, 4. Stunde, 5. Azalee, 6. Li⸗ 
belle, 7. Onkel, 8. Eger = Lortzing. 

Geographiſches: 

Stiere — Mark — Steiermark. 

Punkträtſel: Senkrecht: Heide, Error, 
Nemus, Bogen, Erato, Rurik, Tadel. 


Einſatzrätſel: Steinbock, Bockſprung, 
Sprungtuch, Tuchkleider, Kleiderſchrank, 
Schrankfach, Fachmann, mannhaft, 
Haftpflicht, Pflichtteil, teilbar, Bargeld, 
Geldnoten, Notenbank. 

Reiſerätſel: Huſum, Oebisfelde, St. 
Goar, Apolda, Kitzingen = Meran. 

Landplage: Kritikaſter. 


Zaungäste der vierten Dimension c 


„Ja, vom Sehen kenne ich ihn ſchon 
länger als ein Jahr ... aber feine nähere 
Bekanntſchaft habe ich eigentlich erſt heute 
Abend gemacht!“ 

Ebendorfs Geſicht zeigte Ueber⸗ 
raſchung. „Und da hat er Sie gar nicht 
erſt wieder losgelaſſen —? Das kenn ich 
eigentlich net von ihm ... Oder — Ach jo, 
dann war Haſſelmann es, den S' kannten, 
und der Sie eingeladen hat?“ 

„Keiner von beiden!“ lächelte Fräulein 
Schumann. „Onkel Guggeneck war es, 
den ich zufällig im Schubertſaal getroffen 
habe . .. Er meinte, ich könne ihm viel- 
leicht in einer beſtimmten Angelegenheit 
dienlich ſein —“ i 

„Ach — Kriminalrat Guggeneck ift Ihr 
Onkel?“ fragte Ebendorf überraſcht. 

„Das nun gerade nicht —“ erklärte die 
junge Dame lachend. „Aber ich nenne ihn 
ſeit meiner früheſten Kindheit ſo, denn 
Onkel Guggeneck war ein intimer Freund 
meines verſtorbenen Vaters!“ ` 

„Aber Herr Kriminalrat“, ſagte 
Haſſelmann in dieſem Augenblick am 
Nebentiſch, „Sie werden es doch nicht ab⸗ 
ſchlagen, wenn ich Sie zu einem kleinen 
Souper einlade?“ 

„Ich nehme ſogar mit großem Ver⸗ 
gnügen an — allerdings unter der Be- 
dingung, daß ich ſelbſt für mich bezahle! 
Denn mein Beruf verbietet es mir, in 
öffentlichen Lokalen irgendwelche Zechen 
auf Koſten anderer zu machen! ... Ich 
hoffe, Sie werden mich verjtehen — —“ 

Sibylla, die in großer Sorge um das 
Schickſal Peters war, konnte die Ungewiß⸗ 


Sie schlafen besser 
mit OHROPAX- Geräusch- 


er 


= schützern im Obr. Versuchen Sie 


gleich! Sie sollen mal sehen, wie 

rA das hilft. 12formbareKugeln für 
nur RM 1,90 überall erhältl. Die 
reichen lange Zeit. KeinGummi. 
Max Negwer, Apotheker, Potsdam 54. 


heit nicht länger ertragen; fie berührte 
Haſſelmanns Arm und fragte: 

„Haben Sie etwas erreicht, lieber 
Haſſelmann?“ 

„Oh, eine ganze Menge, Fräulein 
Sibylla! Ich darf ohne Uebertreibung 
behaupten, daß ich im Prinzip das Ge⸗ 
heimnis des Lambertiniſchen Hellſehens' 
durchſchaut habe ... Allerdings bin ich 
mir über die praktiſche Ausführung noch 
nicht ganz klar — ich hatte ja bisher auch 
noch nicht genügend Zeit, darüber nach⸗ 
zudenken ... Aber das iſt letzten Endes 
nur eine Frage rein techniſcher Art, die 
ich in längſtens vierundzwanzig Stunden 
löſen zu können hoffe!“ i 

„Sie werden dieje Frage beſtimmt 
löſen, lieber Herr Haſſelmann“, ſagte 
Melanie warm. „Wir haben grenzenloſes 
Vertrauen zu Ihnen, nicht wahr, Sibyll?“ 

Sibylla nickte und ſah fragend zu 
Guggeneck hinüber: „Hoffentlich merkt 
Lambertini nicht, daß ein entſcheidender 
Schlag gegen ihn geführt werden ſoll — 
ſonſt geht er auf und davon, und mein 
armes Peterle — —1“ 

„Da können Sie ganz ohne Sorge ſein, 
Fräulein van Rhoden“, beruhigte Guggen- 
eck. „Lambertini fühlt ſich viel zu ſicher, 
um feine munter ſprudelnde Einnahme: 
quelle hier in Wien ohne zwingende 
Gründe einfach im Stich zu laſſen! Auker- 
dem iſt er viel zu ſchlau, um ſich durch 
einen Fluchtverſuch verdächtig zu machen. 
Aus ſeinem eigenen Munde habe ich 
übrigens einmal die Worte gehört: es ſei 
ſeine feſte Ueberzeugung, daß letzten Endes 
immer derjenige Sieger bleibe, der die 
größere Frechheit beſitze ... Und gerade 
in punkto Frechheit darf man Lambertini 
als ein Nonplusultra bezeichnen! Darum 
hat es mir eine diebiſche Freude bereitet, 
als heute abend ein kleiner aber beherzter 
Mann es wagte, ihm energiſch zu wider⸗ 


ſprechen ... Dieſer kleine, beherzte Mann, 
der dafür beinah eine Ohrfeige bekommen 
hätte, war unſer Freund Ballhaus!“ 

„Iſt das wahr?“ fragte Sibylla ent- 
fegt. 

„So halb und halb“, grinfte Ballhaus. 
„Haſſelmann und ich hatten den ſchlauen 
Lambertini nämlich übertölpelt, ſo daß es 
anſchließend zu einem hübſchen kleinen 
Skandälchen kam —“ Er erzählte aus⸗ 
führlich die Sache mit dem Zigaretten⸗ 
ut IRER 

Haſſelmann, der bisher ein halblautes 
Geſpräch mit Melani geführt hatte, 
wurde aufmerkſam und hörte ſchweigend 
zu; Melani blickte ihn bewundernd an. 

Als Ballhaus mit ſeinem Bericht zu 
Ende war, nahm Haſſelmann das Wort: 
„Aus dieſem an ſich belanglos erſcheinen⸗ 
den Zwiſchenfall iſt bei genauer Betrach⸗ 
tung ohne weiteres erſichtlich, daß Lam⸗ 
bertini gar nicht hellſehen kann! Denn 
ſonſt wäre er nicht zu Ballhaus ge⸗ 
gangen, ſondern zu der jungen Dame, die 
zuletzt das Zigarettenetui in Händen 
hatte .. . Aber Lambertini geht ſtets nur 
dorthin, wohin er von ſeinem Sekretär 
gelenkt wird ... Wenn Hellmund nichts 


weiß, weiß Lambertini erſt recht nichts!“ 

„Ja, aber die drei Viſitenkarten!“ gab 
Ballhaus zu bedenken. „In dieſem Falle 
konnte doch auch Hellmund nicht wiſſen, 
welche Namen in den verſchloſſenen 
Kuverts ſtanden; es ſei denn, daß die 
Schreiber mit Hellmund unter einer 
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Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig, Am schwarzen Berg. 


Dede jtedten und die Namen vorher ver⸗ 
einbart waren — —“ 


„Halten Sie etwas Derartiges über⸗ 


haupt für möglich, lieber Ballhaus?“ 
fragte Guggeneck ſpöttiſch. „Meiner 
Ueberzeugung nach würden in neunzig 
von hundert Fällen die Viſitenkarten ſtets 
an die falſche Adreſſe geraten, weil das 
Publikum in feiner Mehrheit ſſeptiſch 
veranlagt iſt und ein jeder ſich danach 
drängt, dieſe Sache möglichſt einmal 
ſelbſt auszuprobieren .. . Aber zufällig 
kenne ich den Trick — und ich will ihn 
auch verraten, unter einer Bedingung: 
Sie müſſen mir Ihr Wort geben, lieber 
Ballhaus, daß Sie von dieſen Dingen, die 
hier heute abend beſprochen werden, nichts 
in Ihrer Zeitung berichten; jedenfalls 
nicht früher, als bis ich Ihnen die Er⸗ 
laubnis dazu gebe!“ 

„Na, ſchön!“ ſagte Ballhaus nach 
einigem Zögern. „Ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß ich in dieſer Sache nichts ver⸗ 
öffentlichen werde, was ich Ihnen vorher 
nicht gezeigt habe!“ 

„Dann will ich Ihnen den Trick ver⸗ 
raten: Als Hellmund die drei verſchloſ⸗ 
ſenen Kuverts zur Bühne brachte, wußte 
er ebenſowenig wie Lambertini, welche 
Namen auf die Viſitenkarten geſchrieben 
worden waren. (Fortſetzung folgt.) 


Wer fungen Rrant it 


oder an chron. Erkrankung von Kehlkopf, Luft- 
röhre, Bronchien (auch Aſthma) leidet, findet It. 
Erprobung und Anerkennung von Profeſſoren, 
Arzten, Heilftätten ein gründlich wirkſ. Mittel, 
.| das bereits die Hoffnung Vieler erfüllt hat, in dem 
wohlbekömml. „Silphoscalin“ (Comp.: Calc. glye. 
ph., Silicium, Stront., Lith., Carbo med., Ol. erucae, 
sacch.lact.),das die Abkapſ. der Bakterien fördert, 
Huften, Auswurf, Appetitloſigkeit, Schwäche enere 
giſch bekämpft. Uber diese und weitere An- 
ee eee des Silphoscalin unter- 
richtet illustr.Aufklärungsschrift A/113 von 
Dr. Vogel, die kostenlos und unverbindlich 
von der Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, versandt wird. Glas mit 80 Tabl. 
Silphoscalinf. RM.2.70inallen Apotheken, 
wo nicht, dann Rosen- Apotheke, München. 
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Immer wieder durchbrechen die Wildlinge 
die Fängerkette. 


leben in einem mehrere hundert Morgen großen 
Gebiet die letzten Wildpferde Europas. Die 
Dex beſteht aus ungefähr 150 Stück Pferden. 
s find Wildponys von gedrungenem Körper- 
bau, die eine durchſchnittliche Stockhöhe von 
150 bis 160 em erreichen. Die einzige Gelegen⸗ 
heit, bei der ſie mit der Ziviliſation in Be⸗ 
rührung kommen, iſt der alljährliche Einfang der 
einjährigen Hengſte. Der Beſitzer dieſes einzig⸗ 
artigen Naturdenkmals iſt der Herzog von Croy. 


ie Meerfelder Bruch bei Dülmen in Weſtfalen 


Die Wildpferde im Reſſel. 
Aus dieſem ſtampfenden Durchein⸗ 
ander werden die einjährigen Hengſte 
herausgefangen. Eine nicht ganz 
einfache Arbeit, dauert es doch bei 
einem Aufgebot von 30 Treibern 
3—4 Stunden, ehe die ungefähr 
20 Hengſte aus der Menge aus⸗ 
geſondert find. 


Links: 
Bei Beginn des fanges werden 
dir kleinen Fohlen in Sicherheit =; 
gebracht. Zum erſtenmal mit einem Halfter verſehen, 
Mißtrauiſch beobachtet die Mutter⸗ ſpringt der Jahrling in die Höhe. Schnell bringen ſich die 
ſtute, was mit dem Kleinen geſchieht. fünf Mann, die nötig waren ihn zu halten, in Sicherheit. 


Meisterinnen 
in Haus und Hof 
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Die befte Hausfrau der Welt. 
Auf der Internationalen Agrarkonferenz, die 
kürzlich in Budapeſt ſtattfand, wurde auch ein 
Wettbewerb ausgeſchrieben, um die befte Haus» 
frau der Welt feſtzuſtellen. 60 Nationen be⸗ 
teiligten ſich daran. Als Siegerin ging die 
Ungarin Fräulein Marie Jvanfy hervor. 


Siegerin im Wettſtreit 
der Farmermädchen. 
Fräulein Cornelia Be⸗ 
versluis gewann die 
Meiſterſchaft der Farmer⸗ 
mädchen in Pomona in 
Kalifornien. 


Direkt vom Feuer auf den Tisch - Topf und Tafelgeschirr zugleich 
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Ein Muſterbeiſpiel 
geglückter Selbfthilfe. 


Der Eifelboden iſt arm, 
ſein Ertrag gering. Am 
eringſten aber im Dorfe 
Landscheid. Seine Ein⸗ 
wohner verfielen ſchon vor 
vielen, vielen Generationen 
auf eine glänzende Idee zur 
Selbſthilfe: ſie ſtellten ſich 
auf den fahrenden Handel 
mit Geſchirren um und ent- 
wickelten ihn aus kleinſten 
Anfängen zu einem ganz 
Deutſchland umſpannenden 
Geſchäft. Was der arme 
Eifelboden ihnen an Ertrag 
verſagt, bringt ihnen nun 
die Ferne. Mit ſchwer⸗ 
beladenen Handels- und 
Wohnwagen verlaſſen die 
Landſcheider Anfang April 
ihr Dorf und kehren leer 
Ende Oktober zurück. Weib 


Ein Dorf fährt durch Veulſchland 
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Vor vielen Generationen ſahen die Landſcheider 
ein, daß der karge Gifelboden ihres Heimat- 
dorfes fie nicht mehr zu ernähren vermöge. 
Sie warfen ſich auf den Geſchirrhandel und vergrößerten dieſen 
aus beſcheidenen Anfängen zu einem heute ganz Deutſchland 
umſpannenden fahrenden Geſchäft z ein Beiſpiel geglückter Selbſt⸗ 
hilfe aus eigener Kraft. Beim erſten warmen Strahl der BER. 
Frühlingsſonne werden Bettzeug und Hausrat in dem ge- Im Frühjahr wird geladen. 


räumigen Magen zu weiter Fahrt verftaut. Vom Speicher herab fliegen auch 
die größten Wannen durch die Luft. 


und Kind werden mit auf die weite Fahrt 
genommen. Nur die ſchulpflichtigen Kinder müſſen 
daheim bleiben. Sie kommen zu den wenigen in 
Landſcheid verbliebenen Bauernſamilien in Koſt 
und Logis. Dieſe Familien beſorgen auch die Be⸗ 
ſtellung der Felder der fernen Händler. Im Herbſt 
nach ihrer Rückkehr rechnen ſie miteinander ab. 

Eine große wirtſchaftliche Aufgabe erfüllen die 
Landſcheider Händler: kein Kaufmann in einem 
kleinen Dorf kann ſich ein größeres Geſchirrlager 
halten. Hier hilft der Landſcheider Handelswagen. 
Meiſt warten die Bauern Wochen, ja Monate, bis der 
fahrende Händler wiederkehrt, mit ihren Einkäufen. 
Währenddeſſen aber iſt deren Heimatort verödet. H. 


$o fieht ein Landſcheider Kind bis zu 
ſeinem 6. Lebensjahr die deutſche Welt: 
Vom Fenſter des Handelswagens aus. Ein 
richtiges Landſcheider Kind iſt eher überall in 
Deutſchland, nur nicht in Landſcheid geboren! 


muß ſich lange Monate des Jahres mit dem 
Spirituskocher begnügen und im Wagen kochen. 


Jah Me Schumacher 
Landscheid 


s Wach Eifel 


Der fahrende Laden, 


menſchenleer die Häufer, die Fenſterläden verſchloſſen! 


Vor 10 Jahren am 7. November 1924 
ſtarb zu Karlsruhe 
Dans Thoma, 
der große deutſche Maler. 


200 dahre Frauenkirche 
in Dresden 


Die Frauenkirche wird Dom und Sitz 
des sächsischen Landesbischofs 


Die Frauenkirche in Dresden kann in dieſem 
Jahre auf ein 200 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Ihr Erbauer ijt der Baumeiſter Georg Baehr. 
Ihre bauliche Schönheit macht ſie zu einem der 
bedeutendſten Bauwerke Dresdens aus der Zeit 
Auguſts des Starten; ſie iſt mit ihren 8200 Sitz⸗ 
plätzen eine der größten evangeliſchen Kirchen 
Deutſchlands. 


Gin Rieſe der Luft. 


Die RNieſenmaſchine „Emery Douglas D. C. 2“, die das größte Luft⸗ 
rennen der Welt London Melbourne mitmachte, auf dem 


von Mildenhall in England. 


oer Wile zur Höchsteistang | 


Der Sarohüberban des Altars if von 
feltener Schönheit und Stileinheit. 
Sein Hauptſtück iſt die figürliche 
Darſtellung der Gethſemane- Szene. 


Italien ſchlägt den Nies s 8 r 
Langliremen-Rekord ER ET, 
für Wafferflugzenge. 0 NS 


Die beiden italieniſchen Flie- 
ger Stoppani und Corrado 
konnten mit ihrer Maſchine 
„Cant 501“ den Langſtrecken⸗ 
Weltrekord für Hydroplane 
verbeſſern. Sie flogen von 
Trieſt nach Maſſaua in 
Afrika, etwa 4122 km, in nur 
26 Sunden und 35 Minuten. Š A 2 
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Ein Stromliniemug 
brauf von Los Ange- 
les nach New York. 


Im nächſten Monat wird die 
amerikaniſche Eifenbahn- 
geſellſchaft „Union Pacifie“ 
einen Stromlinienzug, der 
aus 6 Wagen beſteht, in den 
Dienſt nehmen. Er wird in 
62 Stunden von Los Angeles 
nach New Pork fahren und 
braucht 24 Stunden weniger 
als der reguläre Zug und 
12 Stunden weniger als der 
Zug, der den Transkonti⸗ 
nentalrekord beſitzt. 


lugplatz 
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Die Kunſt der Maske. 


Das Tänzerpaar Daiſy Spies und Rolf Arco vom Deutſchen Opernhaus in Berlin zeigte ſich bei einem jüngſt veranſtalteten Ballettabend als Meiſter der Maske. 
Das Bild links zeigt fie in dem indiſch-myſtiſchen Spiel „Ajanta⸗Fresken“, rechts in den „Vier Jahreszeiten des Lebens“. 


i 


Grabſteinenthüllung 
für Knobelsdorff und Pesne. 
Für den Hofbaumeiſter Friedrichs des 
Großen, von Knobelsdorff, ſowie für den 
Hofmaler des Großen Königs, Antoine 
Pesne, fand auf dem Friedhof der 
erujalems- und Neuen Kirche in 
erlin die Enthüllung eines Grab- 
ſteines ſtatt. 


Die Nachwelt dankt 


? 
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Frauenſport einſt und jeh 
Ein Hürdenlauf im Jahre 1910 mit 
Stehkragen und langen Strümpfen, 
und unſere Frauen heute beim täg⸗ 
lichen Training auf dem Sportplatz. 


Links: 


Ein Guſtau Freytag - Brunnen 
in Kreuburg enthüllt. 

Die oberſchleſiſche Stadt Kreuzburg 

hat dem Dichter Guſtav Freytag, 

der dort 1816 geboren wurde, ein 

Denkmal errichtet, das im Rahmen 


der Heimatwoche eingeweiht wurde. 


Zu dem Feſt kam auch der älteſte Sohn 

des Dichters Dr. Willibald Freytag 

aus München, um der Heimatſtadt 

für die Ehrung ſeines Vaters zu 

danken. Das Denkmal iſt eine 

Schöpfung des Kreuzburger Bild⸗ 
une Walitſchek. 
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